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Von dem w. M. Herrn Dr. Pfizmaier wird eine für die 
Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung: ,Die Reise zu dem 
Berge Fu-zi' vorgelegt. 



Von Herrn Dr. Arnold Busson, Professor an der Uni- 
versität Innsbruck wird eine kritische Untersuchung, betitelt: 
,Der Krieg von 1278 und die Schlacht bei Dürnkrut', mit 
dem Ersuchen um ihre Veröffentlichung in den akademischen 
Schriften eingesendet. 

Die Vorlage wird der historischen Commission überwiesen. 



Herr Dr. A. Bachmann, Privatdocent an der Prager Uni- 
versität, übermittelt unter gleichem Ansuchen eine Abhandlung : 
,Die Völker an der Donau nach Attila's Tode^ 

Die Abhandlung geht an die historische Commission. 



Herr Dr. F. Kaltenbrunner, Privatdocent an der Uni- 
versität Graz, übersendet eine Abhandlung unter dem Titel: 
^Beiträge zur Geschichte der Gregorianischen Kalenderreform. 
I. Die Commission unter Gregor XHI. nach Handschriften der 
Vaticanischen Bibliothek' und ersucht um Aufnahme derselben 
in die Sitzungsberichte. 

Die Abhandlung wird einer Commission zugewiesen. 
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Die Reise zu dem Berge Fu-zi. 

Von 

Dr. A. Pfizmaier, 

wirkl. Mitglied der k. Akademie der Wissenschaften. 



im Herbst des vierten Jahres des Zeitraumes Jei-kiö 
(1432 n. Chr.) unternahm, wie auch in der Geschichte ver- 
zeichnet wird, der Siogun ^ ^jt Josi-nori eine Reise zu 
dem Berge Fu-zi in Suru-ga, angeblich, um diesen Berg zu sehen. 
In seinem Gefolge befanden sich die zwei als Dichter ausgezeich- 
neten Männer ^ ^ ^ Siaku-geö-kö und ^ j^ ||| 18^ 
Fudzi-wara Masa-jo, von denen ein Jeder einen poetisch ge- 
haltenen Bericht über die Reise veröffentlichte. 

Die beiden genannten Schriftstücke wurden in dem Sammel- 
werke :H^ ^ Ij^ ^^ ^ fti'Sb siü'jeo siü, welches der 
Verfasser dieser Abhandlung aus Holland in Manuscript erhielt, 
vorgefunden. Bei dem Umstände, dass jene Gegenden, nach 
welchen die Reise erfolgte, damals weit weniger bekannt waren, 
als jetzt, schien vorläufig das Werk Siaku-geö-ko's, da es, ab- 
gesehen von dem poetischen Inhalte, Aufschlüsse über manche 
Oertlichkeiten gibt, einer Darlegung nicht unwürdig. 

Siaku-geö-kö war, wie das seinem Namen vorgesetzte ^ 
siaku andeutet, ein Bonze und bekleidete das Amt eines 
jj^ 1^ F6-in, welcher zu der ersten Rangstufe der Bonzen 
gehört. £r starb im vierten Jahre des Zeitraumes Kiö-toku 
(1455 n. Chr.), fünf und sechzig Jahre alt. 

Josi-nori gelangte übrigens nur an den Fuss des Fu-zi, 
verweilte daselbst zwei Tage und kehrte dann wieder nach 
Mijako zurück. Dieser höchste Berg Japan's, ein Vulcan, soll 
gegenwärtig nicht mehr Feuer auswerfen, doch werden in der 
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Geschichte drei sehr verderbliche Ausbrüche desselben ver- 
zeichnet, nämlich von den Jahren 800, 864 und 1707 n. Chr. 

Die Lesung des Manuscriptes war nicht ohne Schwierig- 
keit, da manche in ihm vorkommende abweichende Zeichen 
der chinesischen Päanzenschrift und ungewöhnliche Zeichen 
der Sylbenschrift erst mühsam entziflFert werden mussten. 

Die Uebersetzung der zahlreichen Verse wurde genau 
nach dem Originale und, wenn irgend möglich, mit Beibehaltung 
der japanischen Wortfolge ausgeführt. Durch letzteres wurde 
die eigenthümliche Kraft und der Tonfall der japanischen 
Verse unverändert gelassen. Auf unsere Sprache angewendet, 
ergibt jene Wortfolge Inversionen und bedingt eine gewisse 
Schwerverständlichkeit, welche jedoch in noch höherem Grade 
im Japanischen vorhanden ist. In der Regel erfordern alle 
japanischen Verse längeres Nachdenken, bis sie verstanden 
werden. 

In den eingemengten Gedichten wird Josi-nori häufig ge- 
priesen und ihm die Lebensdauer von tausend Geschlechtsaltern 
gewünscht. In Erinnerung werde hier gebracht, dass dieser 
Siogun wenige Jahre später, im ersten Jahre des Zeitraumes 
Ea-kitsi (1441 n. Chr.) durch ^ ;j^ j^ jU^ Aka-matsu 
Mitsu-suke meuchlerisch getödtet ward. 




n m ± 

FU'Zi'no ki-giö. 
Die Reise zn dem Fn-zi. 
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Wori'Sirmo aki-no ameß-goro kudari-tsudzuki-te \ farumrmo 
mije'faherazari-si-ga \ on-tatau-no aka-tsuki-jori \ itsu-ai-ka sora- 
no ke-siki sumi-watari \ nodo-jdka nari-si-zo \ katsu-gatsu ari- 
gatdku ohoje-faberu. 

Um die Zeit fiel Herbstregen Tage hindurch ununter- 
brochen und es schien nicht, dass es sich aufheitere. Seit der 
Morgendämmerung des hohen Aufbruchs war irgend einmal in 
dem Aussehen des Lufthimmels Uebergang zu Klarheit und es 
wurde mild. Man erkannte es einstweilen als vortrefflich. 

1J )V 1/ =^ 7 7 \) y IV 

Awogi-miru \ mi-jo-no fikari-mo \ kefu-wa nawo \ sora^ni 
8irarete | faruru ame kana. 

Zu dem man emporblickt, 

Des hohen Zeitalters Glanz, 

Heute noch mehr 

An dem Lufthimmel wird er erkannt, 

Und ist Aufheiterung nach Regen! 

** Afu'Saka kosi-faberu tote seki-no mib-zin-no atari-nite. 

Um die antreffende Bergtreppe zu überschreiten, sagte 
man bei dem glänzenden Gotte des Passes: 

Kimi-ga jo-ni \ afu-ja uresi-ki \ afu-saka-no \ seki-ni seki- 
moru I kami-no kokoro-mo, 

Dass des Gebieters Zeitalter 
Er wohl antrifft, freudig 
An der antreffenden Bergtreppe 
Passe des passbewachenden 
Gottes Herz. 
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Der Pass der antreffenden Bergtreppe (afu-9aka-no «efei) 
befindet sich in Omi, Kreis Si-ga. 
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.^lie-bouo-no kuma-jori mi-kami-no jama fono mije-faheri 
fu-zi-no ne omai-jararete. 

Seit der Granze des Tagesanbruchs war der Beig der 
drei Höhen undeutlich zu sehen. Man stellte sich den Gipfel 
des f\i-zi in Gedanken vor. 

Omoi-tatsu \ fu-zi-no ne towoki \ omo-kage-wo \ tsikaku mi- 
kamifio I jama-no fa-no kumo. 

In die Gedanken prägen 

Von des Fu-zi Gipfel das ferne 

Abbild ein 

Nahe, von den drei Höhen 

Des Bergrands Wolken. 
Der Berg der drei Höhen {mi-kami-no jama) liegt in 
Omi, Kreis Ja>su. In dem Lande nennt man ihn insgemein 
mukade-jama, ^B^rg der Vielfüsse^ Man nennt ihn auch mijako- 
no fvrziy ,der Fu-zi von Mijako^ 

^ - ^ y 

Ktisa-tsvrno jado-nite. 

In der Einkehr von Kusa-tsu: 
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Afumi'dzi'ja | aki-no kusa-ha-wa \ na nomi site \ fanorsaku 
nO'be-ni I idzuku-to-mo naki. 
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Auf den Wegen von Afumi 

Die Blätter der herbstlichen Pflanzen 

Ein Name nur, 

Auf der Feldseite, wo Blumen blüh^ 

Wo es auch sei, sie nicht sind. 
Die Einkehr oder Haltstelle Kusa-tsu liegt in Omi, Kreis 
Kuri-moto. Die Verse enthalten eine Anspielung auf das in 
dem Namen vorkommende Ktisa, ,Pflanze'. 

y \L y y" y ^ it^ m ^ }\\ 

Ja-su-gaiva-no atari-ni on-josowoi-wo tate-matsuramu tote 
80'ko-ra tsudoi-i-tari. 

In der Gegend des Flusses von Ja-su blieb man, um den 
hohen Aufputz darzureichen, dort versammelt. 

WoiiO'dzukara \ tami-no kokoro-mo \ ja-su-gawa-ni \ nami- 
vnte kimir-no \ fikari-wo matsu. 

Aus freiem Willen, 

Wie des Volkes Herz es ist, 

An dem Flusse von Ja-su 

In Reihen weilend, dos Gebieters 

Glanz man erwartet. 

y "^Jr ^ U y "^ ^ n m 

Kefu-no on-tomari-wa mu-aa-no jado-to-ka-ja nari. Tsugi-no 
fi I jo'fukaku jama'Uo maje-to mhsu tokoro suguru tote. 
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InU'kami-to mhsu atari-nite \ iaa-ja-gaworwa idzvkvrnite-ka- 
to tadzune-faberu-to-mo \ sadaka-m kotbru ßto-mo nasL Sato-no 
juku'te-ni \ jama-kawa-no ma kasuka-ni mije-tai'U tokoro ari \ 
köre naran-kasi-to wofd-fakari-te. 

In einer Gegend Namens Inu-kami fragte man wohl, wo 
der Fluss Isa-ja sei, doch es gab keine Menschen, welche be> 
stimmt antworteten. Auf dem Gange zu dem Dorfe war zwi- 
schen Berg und Fluss ein undeutlich sich zeigender Ort. Man 
vermuthete, dass dieser es sein dürfte. 
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laa-tO'ifu \ na-ni nagare-taru \ kawa-wo-to-ja \ toje-do iwa- 
ne-no \ midzu-no sira-nami. 

Der unter dem Namen 

Isa geflossen, 

Der Fluss, nach ihm vielleicht 

Fragt man, es sind von den Felsenwurzeln 

Des Wassers weisse Wellen. 



y - ^ y n A 



Wo-no-no jado-nite. 

In der Einkehr von Wo-no: 

Fuki-ni-keri \ wake-juku sode-no | tsuju-zimo-mo \ mi-ni simu 
aki-no \ wo-no-no jama-kaze. 
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Geweht hat, 

Zertheilend des Aermels 

Thau und Reif, 

Der in den Leib dringende herbstliche 

Bergwind von Wo-no. 

Suri-fari'tbge-wo kosu-mo sirazu hosi-fdberu fito-no tada 
fitO'kata-ni tsogu-mo \ jama-mitai tsudzura-wori-nite jvki-tsigb jb- 
ni'ZO mije'faheri'Si. 

Man übersetzte die Bergtreppe Suri-fari und wusste es 
nicht. Die übersetzenden Menschen eilten bloss zu einer Seite, 
der Bergweg war zickzackig und sah auS; als ob man einander 
entgegenginge. 

^ \\\ n ^ n m fs ^ 

KokorO'Seki \ juki-kafu tahi-no \ moro-hito-wa \ sode-suri- 
fari-no \ jama-no kdke-dzi-zo. 

Von Sinn hastig, 

Gehend und kommend, der Reise 

Sämmtliche Menschen 

Auf des Aermels Reibenadel, 

Dem Bei^gehänge. 
Die Bergtreppe der Reibenadel {suri-fari-no tbge) befindet 
sich in Omi, Kreis Saka-da. Sode, ,Aermel', fand sich in dem 
Namen sonst nicht vor. 

p ^ =^ ^ ht^ + üiK 
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i'VifJa-no ÄßH sugt-fanberi-si-ni \ moru tosi-mo naki seki-no 
to-ho80 koke nomi fuhaku-te \ naka-naka mi-dohyi^o nari. 

Man war zu dem Passe Fu-wa hinüber gekommen. An den 
Thürangeln des Passes, der keine bewachenden Jahre hatte, war 
das Moos nur tief, es war in der That ein sehenswürdiger Ort. 

^^yh^uux^7p 
^ n y y y ^ i/ lö: )^ -t 

To-zasi-wO'ba \ iku-jo wasurete \ kaku hdkari \ koke nomi 
todzuru I fu-wa-no seki-ja-ni. 

Das Thürschliessen 

Wie viele Zeitalter man vergisst, 

Auf solche Weise 

Das Moos allein verschliesst 

An dem Passhause von Fu-wa. 
Der Pass Fu-wa liegt in Mi-no, Kreis Fu-wa. 

T y +. ^ 77 ^ H y # >L/ ^ 

Taru-wi-no jado tsikaku nari-te. 

Es war nahe der Einkehr von Taru-wi: 

Mukasi mi-si \ uke-wo siru-be-ni \ mata-ja wäre \ omofu taru- 
wi-no I midzU'Wo viusuban. 

Die einst man sah. 

Die Fischreuse zum Führer machend, 

Wird man ferner, an das ich 

Denke, von Taru-wi 

Das Wasser binden? 

^ ^ Taru-wi liegt in Mi-no, Kreis Fu-wa. 



Die Beise zu dem Berge Fu-zi. 567 

Onazi on-tomari-nite. 

In derselben hohen Einkehr : ^ 

Mi-nchjavua-ja \ matsu-wa fito-ki-no \ kage-m-si-mo \ tabi-ne- 
ga sameru \ tsi-ja-no aki kana. 

Der Berg von Mi-no! 

In einer einzigen Fichte 

Schatten auch 

Aus dem Schlaf der Reise erwachend 

Der tausend Zeitalter Herbst! 

Towo amari futsu-ka jo-wo komete \ afi-kawa-to mbsu tokoro 
sugi'faberi-si-ni. 

Am zwölften Tage des Monates kam man noch in der 
Nacht an einem Orte Namens Afi-kawa ,Fluss Afi* vorüber. 

^ -n- 7 :i haijii-7 

Su-e- towoki \ jo-ni afi - kawa - no \ iwa -nami-Tio \ tsi-tost-wo 
kojuru I woto-no sajake-sa. 

In dem zuletzt fernen 

Zeitalter, des Flusses Afi 

Felsenwellen, 

Tausend Jahre überschreitet 

Ihres Tones Klarheit. 
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^ Mu-sa-jori ziü-si-ri. Von Mu-sa vierzehn Bi. 
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Awo-no-ga fara-to-ka-ja-ni | sika-no ne kasitka-ni kikojv.. 
Etwa in der £bene Awo-no hörte man undeutlich die 
Stimme des Hirsches. 

y ^ i^ )v ^ T)^wy 

Sika-zo naku \ awo-no-ga fara-no \ awo-tsudzura \ kuru jo- 
mo siranu \ tsuma-wo urami-te. 

Der Hirsch röhrt, 
Der die grüne Ranke 
Der Ebene von Awo-no, 
Die kommende Nacht nicht kennenden 
Gattin grollend. 
Die Ebene des grünen Feldes (awo-no-ga fara) liegt in 
Mi-nO; Kreis Fu-wa. 

y" ~ ^ y f^ ^^ 

Äka-adka-no jado-nite. 

In der Einkehr von Aka-saka: 

i5? -f )^ # if y Ä 

Ori'ui afu \ aki-no ko-zu-e-no | aka- saka-ni \ sode furi- 
fajete \ isogu tdbi-hito. 

Die Zeit trifft, 
Auf der herbstlichen Wipfel 
Rother Bergtreppe 
Den Aermel schnell erfassend, 
Der eilende Mensch der Reise. 
Aka-saka ,die rothe Bergtreppe' liegt in Mi-no, Kreis 
Fa-wa. 

^ ^ y ;l/ h t 7 X ^ 
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Aki samvki \ ta-no ma-no ina-ha \ kari-zo naku | kiri-no 
asa-ke-no \ sorn-mo fonoka-iiL 

.Das zwischen herbstlich kalten 
Feldern ist, in Ina-ba 
Die Wildgans schreit-, 
In des Nebeis Morgendämm Vung 
Der Himmel düster auch. 
Der Berg 3Q ^^ Ina-ba soll in ||ri|[ Jö, 6i-fu, Reich 
Mi-no, liegen. Hiermit nicht gut vereinbar ist die Angabe : 
Gi-fu liegt in Mi-no, Kreis Atsu-mi. Die Zeitalter hindurch 
sagte man: Berg Ina-ba. 

Kuwi'Ze-gawa wataru tote. 

Um den Fluss Kuwi-ze zu übersetzen: 

Jufu'Sare-ha \ kiri tado-tado-si \ kawa-no na-no | kuwi-ze 

motomete \ fune-ja tsunagamu. 

Zur Abendzeit 
Im Nebel tappend, 
In dem Namen des Flusses 
Den Baumstumpf indem man sucht, 
Wird man wohl das SchiJÖf anbinden. 
Der Fluss der Baumstümpfe (kuwi-ze-gawa) befindet sich 

in Mi-no, Kreis Owo-no. Gegenwärtig heisst er § ^ I(j 

rO'ku-gawa, 

Naga-fasi'to kikojuru-ioa \ geni-zo faru-baru-to mi-watasare- 
taru-ni'ja. 

Was die Kunde von der langen Brücke betrifft, so ist 
diese wirklich in weiter Feme wohl übersehen worden. 
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3 ^ \y )V y" 11 )\ y y 

Kazu-naranu \ mi-no-no naga-fasi | nagarajete wataru-mo 
uresi \ kakaru lajori-ni. 

Die zahllosen 

Langen Brücken von Mi-no, 

Fortlebend 

Sie übersetzen, erfreulich ist es 

Bei solch' einem Vertrauen. 





Mu8uhu-no matsi-ja-to mbsu tokoro-nite. 
An einem Orte Namens Musubu-no matsi-ja ,da8 bindende 
Strassenhaus' : 

TsujU'Zimo-no \ musubu-no matsi-ja \ jo-too komefe \ tatsu 
aki-bito-mo \ sode-ja samu-keki. 

Des Thaues und Reifes 
Bindendes Strassenhaus, 
In ihm des noch in der Nacht 
Aufstehenden Handelsmannes 
Aermel wohl, der ganz kalte. 

n \L ^ n ^ y" t -^ ^^ y 

7 -j- ^ )L/ 2> ^ h «) ^jf ^ 

hrmii-') h ti y i)- m 

37* 
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X II ^ t/ -f U 3. 7 3. 

#:I5- ^ ^ T W ^ t >t/ 

Su-no mata-gawa-wa \ kib owo-karu tokoro-no sama nari- 
keri. Kawa-no omote ito firoku-te \ umi-dzura nado-no kokotsi-si- 
faberi. Funa-basi faruka-ni tsudzuki-te \ juku fito kakeru muma 
fima-mo nasi. Aru-wa ki-ki-no moto tatst -jurugi-te \ osobi-no 
womomuki obojunh kata-mo ari. Mi-fime karameide kazari ukabe- 
tart. Mata katmvara-ni u-kai-bune nado-mo mije-faberL 

Der Fluss Su-no mata hatte das Aussehen eines Ortes, 
an welchem viele Freude ist. Die Oberfläche des Flusses war 
sehr breit und machte den Eindruck der Meeresfläche. Die 
Schiffbrücken reihten sich in der Ferne aneinander und Men- 
schen wandelten, Pferde sprengten ohne Unterbrechung. Bis- 
weilen schwankten die Stämme der Bäume und es gab auch 
eine Gegend, wo man das Wesen der Spiele bemerkte. Ohne 
das Schiff des Gebieters anzubinden, schmückte man es und 
liess es schwimmen. Ferner zeigten sich seitwärts Seeraben- 
schiffe. ^ 
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^ Schiffe, auf welchen man mit Seeraben Fische fing. 
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den Reichen Wowari und Mi-no. Sumi , Tinte' ist in dem 
Namen zu su abgekürzt. In den Versen wird su durch j& jf^ 
ukisu ^schwimmende Flussinsel' ersetzt. Man sagt in letzterem 
Sinne sonst nami-no ukisu ,die schwimmenden Flussinseln der 
Wellen' und Aehnliches. 

T - m M 3 9 m ^ M 

Wo'icari-kuni wojohi- kawa-nite. 

An dem Flusse Wojobi-kawa in dem Reiche Wo-wari. 

)V^jL37^y'9 

Waga kimi-no \ megumi-ja towoku \ wojobi-kawa \ jutaka-ni 





sumeru \ midzu-no oto kana. 

Wo meines Gebieters 
Gnade wohl weithin 
Sich erstreckt, der Fluss, 
In Fülle dort des klaren 
Wassers Getön! 
Wojohi'kawa hat die Bedeutung: der Fluss des Erstreckens. 



Ori'tsu-no on-tomari kai-tsu nado sugi-te \ atsu-ta-no mija- 
no sin-zen-ni iribdete \ on-mitsi-sugara-no on-inori nado mbsi- 
faheri'ki. 

Bei der hohen Einkehr von Ori-tsu ^ an Kai-tsu vorüber- 
kommend, besuchte man die göttliche Vorderseite des Palastes 
von Atsu-ta und verrichtete das Reisegebet. 






y Taru'Wi-jori ziü-ri. Von Taru-wi zehn Ri. 
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Mukasi jamato-iake-no viikoto \ to-i sei-^baisu-no tarne \ kono 
sakai-ni womornuki-tamcu-si toki jogiri-mitsi-si \ i-se dai-zin-gü- 
ni'site | otoo-jamato- bime- mikoto-ni makari- mbsi- tamai- si - iii j 
mikoto-no sadzuke-tamai-si rei-ken-mo \ kono sin-den-ni todomarase- 
owasi-masu-to-ka-ja | itonamu koto-naki sin-inei \ tsin-go kokka-no 
tsikai-mo tanomosi-ku oboje-fanberi-te. 

Zur Zeit als einst Jamato-take-no mikoto, um über die 
östlichen Fremdländer Strafe zu verhängen, zu dieser Gränze 
wandelte, machte er einen Umweg und nahm in dem Palaste des 
gössen Gottes von I-se Abschied von Jamato-bime-mikoto. Auch 
das reingeistige Schwert, welches der Geehrte übergab, liess er 
in diesem göttlichen Wohnsitze zurück. Das der Aufbauung 
entbehrende göttliche Licht, den Schwur des niedergehaltenen 
und beschützten Reiches und des Hauses hielt man für verlässlich. 

Nawo marruyre \ megumi-no atstt-ta-no \ niija-bastra | tafsu 
kotO'jdsuki I tabi-no juki-ki-wo. 

Mehr noch beschütze 

Des wohlwollenden Atsu-ta 

Palastpfeiler 

Der von Erhebung leichten 

Reise Gehen und Kommen. 
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>) u j^ ^ t ^ i- 




Adzuma-no-no \ kusa-ba-ico nagi-si \ aki-no simo \ furi-te 
iku-jo-no I Jdmi-ga mamori-zo. 

Auf des Ostlands Feldern, 
Der die Pflanzenblätter verworfen, 
Der herbstliche Reif 
Fallend, durch manche Zeitalter 
Des Gebieters Zauber. 
Atsu-ta ist ein Sintootempel in Wowari, Eüreis Ai-tsi. 




Fo-rat-no sima-ico mite. 
Die Insel F6-rai sehend: 

») "«1 € 7 -^ ij X -fe t7 

Kimi-ga tarne \ oi-senu kusuri | ari-to ije-ba \ kefu-ja 
jomogi-ga | nma meguri-sen. 

Des Grebieters willen 

Die Arznei des nicht Alterns 

Gibt es, man sa^ 

Heute wohl des Beifusses 

Insel wird man umkreisen. 

Jomogi-ga sima ^Beifussinsel' ist die Lesung von F6-rai, 
dem Namen einer der drei Inseln der Unsterblichen. Eine 
Insel dieses Namens liegt übrigens nicht in dem Meere von 
Wowari, sondern wird mit den göttlichen Worten von Atsu-ta 
in Verbindung gebracht. 

7- — ^ t 2. )l/ ■)- 

Nctrumi-kata-nUe. 

An der Fluthseite von Narumi : 
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Wake-kisi-na \ ttra-kaze samuku | nammi-kata | towoki 
giwo-JSrno I aki-no kersiki-wa. 

An der getheilten Uferbank 
Der Bachtwind kalt, 
Narumi's Seite 
Bei femer Fluth und Ebbe 
DeB Herbstes Anblick. 
Nammi li^ in Wowari, Kreis EJ-ta. Die Fluthseite von 
Narumi (narumi-kata) sind Trümmer. 

n t ^ ly y y h y ^ 

Jo-samu-no safo \ kono kuni-zo kasuto owim-ide-faberi-f^. 
Bei dem Dorfe Jo-samu kam in die Gedanken, dasB es 
zu diesem Reiche gehören möchte. 

2> h/Mi/y^^ IP 



üki-nU-ni-wa \ itsu-mo jo-samu-no \ sato narete \ ima-sara 
aki-no | tabi-ne-to-mo nasi. 

An den traurigen Leib 

Iipmer der Nachtkälte 

Dorf gewöhnt, 

Jetzt wieder auf der herbstlichen 

Reise der Schlaf in ihm nicht ist. 
Jo-samu-no sato ,das Dorf der Nachtkälte^ lieg^ in Wo- 
wari, Kreis Ai-tsi. Es wird auf der Karte in dem Meere und 
nahe dem Ufer als Ruine gezeichnet. 

i- ny ^ 11/ T ») i 1/ A t^ 
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Mi-kawa-no kuni ja-tsu fdsi-ni itari-fanberi-te \ fartA-baru 
ki-nurU'to nagame-faberi-si tadazumi-mo \ onioi-idasarete \ sozoro- 
ni sugi-gate-ni-zo omoboje-fanberi-si. 

Nach Ja-tsu fasi in dem Reiche Mi-kawa gelangend, blickte 
man in die weite Ferne, woher man gekommen. Man brachte 
den Stillstand in die Gedanken und bemerkte unwillkürlich, 
dass man nicht weiter ziehen könne. 

\) ^ X ^ ^ n ty T )\^ M 

^ ~ )\ n y ;\ 1] ^ ^ 

Kiki-wataru \ kumo-de jukasi-ki \ ja-tsu fasi-wo \ kefu-wa 
mi'kawasu \ tabi-ni ki-ni-keri. 

Wovon man gehört, 
Der Spinnenhände liebliche 
Acht Brücken, 

Heute mit ihnen Blicke tauschend. 
Auf der Reise ist man gekommen. 
Ja-tsu fasi ,die acht Brücken' liegt in Mi-kawa, Kreis 
Awomi und hat auf der Karte die Bezeichnung von Ruinen. 

Kumo-de , Spinnenhände' wird sehr verschieden erklärt. 
Es soll den Lauf des Wassers bezeichnen. Nach Anderen war 
der Fluss eingedämmt und die Dämme wären gleich Spinnen- 
händen gewesen. Andere sagen, die Brücke sei über eine Art 
Haspel gelegt worden, was mit Spinnenhänden Aehnlichkeit 
hatte. In einer Erklärung heisst es, acht Brücken der Spinnen- 
hände werde gesagt, weil die Spinnenhände acht an der Zahl 
sind. In dem Tagebuche Sara-sina findet sich, dass ,acht 
Brücken' nur ein Name, aber keine Brücke sei. 

1J ^ t j 7 ^ Oi^ + ^ 
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y" t ^ y ^ y 7 ~ i- 

Kono jO'Wa towo amari mi-jo nari, Na-ni h tsuki-no ßkari 
sajaka-naru-ni-mo \ fu-zi-no ne sa-koso-to isogarete. 

Diese Nacht war die dreizehnte Nacht. Der Glanz des 
mit diesem Namen sich tragenden Mondes war hell; und damit 
der Gipfel des Fu-zi so erscheine, wurde geeilt. 

^ M ^ 3 n^ ^ A ^ y 

Fu'zi-no ne-ni \ matsi-mimu kage-zo \ isogaruru \ ko-joi na- 
takaki | tsuki-wo me-dete-mo. 

Auf des Fu-zi Gipfel 

Das man erwarten und sehen wird, das Licht, 

Bei ihm wird geeilt, 

Diese Nacht den von Namen hohen 

Mond auch begrüssend. 
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Kefu sugi'tsuru fosi-saki nado omoi-ideraru. 
Das Sternvorgebirge und andere Orte, an welchen man 
heute vorüber gekommen, wurden in die Gedanken gebracht. 

y^7^~)u^7.yM 

Tsuki'kage-no \ waga sumu kata-mo \ faruru jo-ni \ fosi- 
saki towoku \ omoi-ide-tsutsu. 

Das Mondlicht, 

Die Seite, wo wir wohnen auch 
Ist hell, in der Nacht 
Das Sternvorgebirge, ferne 
In die Gedanken indess es kommt. 
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I) -h ») ^ h t^ ^ y ^ )^ ^ 

Ja-fagi-no jado on-tomari naru 

Die Einkehr von Ja-fagi war die hohe Haltstelle. ' 

^ Äl J^-f^9^ ist ein Ort in Mi-kawa, Kreis Awomi. 
Er hat auf der Karte die Bezeichnung von Ruinen. 

^;f u ^ ') s m " = # ^ 



San-deS-no sib-ko u-rin-no jado-ni mhdete tobu tori-wi ki- 
do nado dai-wo saguri-te uta jomi'fanheri-si'ni \ mei-sio no-dzuki-wo. 

In die Einkehr des Flügelwaldes des Reichsgehilfen und 
Fürsten des dritten Viertels sich begebend, suchte man nach 
StoflFen wie der Brunnen des fliegenden Vogels, das gelbe 
Thor und verfasste Gedichte auf den Mond des berühmten 
Ortes No ,Feld^ 



Awa-dzu-no-no \ simo wake-fasete | adzuma-dzi-ja | iku-kv^a- 
makura \ tsuki-ni nare-kemu. 

Von Awa-dzu's Felde 
Den Reif zertheilend, im Einherjagen 
Auf des Ostlands Wegen wohl 
An wie vieler Pflanzenpolster 
Mond wird man gewöhnt sein? 

n m Wi ^ 

Mei'Sio-seki tsuki. 

Der Mond des berühmten Ortes Seki jGränzpass^ 



^ Orirtau-jori ziü-ni-ri. Von Ori-tsu zwölf Ri. 
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"t y 2/ t ^ m -^ b- "^ V 

») -k 7 )i/ .g ifö ij y 3 7. 

Wasure-si-jo \ koke fuka-kari-si \ noki-ha-ni-mo j tsuki-ja 
miru-ran \ fu-wa-no seki-mori. 

Vergessen hat man! 
Wo das Moos tief gewesen, 
An dem Vordach auch 
Den Mond wohl wird sehen 
Der Passwächter von Fu-wa. 



n m m ^ 

Der Mond des berühmten Ortes Fasi ,Brücke^ 

"i- )v t { =■ ;\ t t a ^ 

^ ^ ^ )\ n br Zy )\^ M 

Koi'Wataru \ mukad- wo kakete | ja-tsu fasi-ni \ faru-baru 
kite-mo \ mi-tsuru tsuki kana. 

Die liebend übersetzende 

Alte Zeit indem er anhängt, 

An den acht Brücken, 

Aus weiter Ferne wenn auch kommend. 

Den man sah, der Mond! 

^ M M ^ 

Simo-tsuki siü-gen. 

Die festlichen Worte des Reifmonats: 






Iku-aki-ga \ waga kimi-ga jo-mo \ naga-tsuki-ja \ nani furu 
tsuki-no I fdmo-wo kasanemu. 
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Wie viele Herbste, 
Meines Gebietes Zeitalter 
In dem langen Monat wohl 
Irgendwie des Mondes fallenden 
Reif wird wiederholen? 

b j® 'J h y ^ y 

Tsutomete-no on-tomari-too sugi-fanberu tote, 
Willens, an der Haltstelle des frühen Morgens vorüber 
zu kommen: 

3r y y )L/ ij y > i^^ )i/ > 

Nodoka-naru \ ja-fagi-no sato-wa \ fi-no fikari \ ide-iru made- 
no I na-ni'Zo ari-keru, 

Dass freundlich war 

In dem Dorfe von Ja-fagi 

Der Sonnenschein 

Beim Aufgehen bis zum Untergehen, 

Dem Namen nach ist es gewesen. 

T^^jf^^ h ^ y m 'i^ p 

U'dzi-gawa-no aato-to mbsu tokoro-mte. 

An einem Orte, dessen Name: Dorf des Flusses von ü-dzi: 

n 7 u y ^ ^ ^ 
r ^ n ^ y ^ \y 
y :i r i^ ^ ^ t 

Tare-ka-sumu \ mijako-no tatsumi \ sika-wa arade \ ko-wa 
adzuma-dzi-no \ u-dzi-gawa-no sato. 

Wo irgend wer wohnt, 

Der Südost von Mijako 

Somit ist es nicht. 

Dieses auf des Ostlands Wege 

Das Dorf des Flusses von U-dzi. 
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U-dzi ist ein im Südosten von Mijako gelegener Kreis 
von Jama-siro. Dieser wird jedoch hier nicht gemeint, sondern 
ein in dem Reiche Mi-kawa befindliches Dorf, dessen Name 
U-dzi-gawa-no sato ,Dorf des Flusses von ü-dzi^ 

2^ ^ ^ n ^ ny y" y 

Jama-ndka-no tomari-nite on-firu-ma-no fodo \ nigiwawasi- 
sa-mo-kagiri-nasu 

Um die Zeit der hohen Mittagsruhe an der Haltstelle von 
Jama-naka ,die Mitte der Berge' war die Lebhaftigkeit daselbst 
ohne Gränzen. 

Tahi-goro-mo \ ta-tsuki-nasi-to-mo \ omobojezu \ tand-mo nigi- 
wafu I jama-naka-no sato. 

Zur Zeit der Reise 

Kein Behelf wohl ist, 

Doch unvermerkt, 

Wo das Volk lebhaft ist. 

Das Dorf inmitten der Berge. 

Kono tsudzuki-ni seki-gutsi-to mbsu tokoro ari. 
Hieran anstossend befand sich ein Ort Namens Seki- 
gutsi ,M&ndung des Passest 




Mitsi'ßroku | osamareru jo-no \ seki-gutsi-wa \ sasu-tosi-mo 
naku I Tifuyi^'to-si-mo nasL 
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Wo der Weg breit, 

An des geordneten Zeitalters 

Passmündung 

Ist kein Thor, das man verschliesst, 

Kein Thor, wo man durchkommt. 

^ ') t^ ^ ^ m ^ 

Ima-ja-fata-to mbsu tori-i-no fotoii-nite. 
Zur Seite des Vogelbrunnens, welcher Ima-ja-fata ,die 
heutigen acht Fahnen' heisst: 

)r ^ ~ y" ^ ^t/Ü^ 

Kirnt Tnamoru \ tsigiri si-are-ha \ ima-ja-fata \ ima-made 
koko-ni \ ato-ja tare-ken. 

Die der Gebieter wahrt, 

Eine Abrede da es gibt, 

Die heutigen acht Fahnen, 

Bis heute hier 

Die Spur wohl Hessen sie herab. 

Ima-faM-no on-tomari-nite akasu ari-ake-tsuki-wo mite. 
An der hohen Haltstelle von Ima-fasi^ ^ den die Nacht 
hindurch leuchtenden Mond des Tagesanbruchs sehend: 

Jo-to tomo-ni | tsuki sumi-wataru \ ima-fasi-ja \ ake-suguru 
made \ tatsi-zo jasurafu. 



* Ja-fctgi-jori fatai-ri. Von Ja-fagi acht Ri. 
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Wo mit der Nacht zugleich 

Der Mond hell übersetzt, 

In Ima-fasi wohl, 

Bis es länger als Tagesanbruch, 

Unschlüssig man wandelt. 
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Tbtüo amari itsu-ka owo-iwa-jama-to-ka-ja-no fumoto-wo 
sugi-fanheru-ni furi-taru tera mije-fanheri. Fon-zon-wa fu-man- 
zi-gen-no dai-zi-nite owasi-masu josi mbsi-fanberi'ai'ka-ha sibasi 
fosse nado tate-matsuri-si-zo. 

Am fünfzehnten Tage, indem man an dem Fusse eines 
Berges, etwa des Owo-iwa-jama ,Berg der grossen Felsen' vor- 
über kam, sah man ein altes Kloster. Es wurde gesagt, der 
ursprüngliche Geehrte sei die Gottheit der Offenbarung des 
grossen Thores, und man reichte eine Weile Almosen der 
Vorschrift dar. 
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Kimi-ga jo-wa \ kazu-mo sirarenu \ sazare-isi \ mina owo- 
iwa-no \ jama-to naru made. 

Des Gebieters Zeitalter 

Bis die von Zahl unbekannten 

Kieselsteine 

Sämmtlich der grossen Felsen 

Berg werden, sei. 

Futa-mura-jama koai-fanberu tote, 

Sitzungtber. d. phU.-hist. Cl. XCYI. Bd. III. Hft. 38 
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Willeuß, den Bei^ Futa-mura «Berg der zwei Sckaren' zu 
übersetzen : 

t )V l^ tl -r ^ y y )U 7 

Kefu kojmni- \ futa-mut^a'jama'Ho niura-mifmidzi ■ mata iro- 
U8ugi I kajeru-sa-ni nnn. 

Den mau heute übersetzt, 

Auf dem Berge der zwei Scharen 

Die AhoruBohareii 

Sind noch von Farbe matt. 

Auf dw Rückkehr wird man sie sehen. 
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Koromo-no sato koiio aiari-ni fabaran. 
Kot'omo-no sato ,da8 Kleiderdorf' sollte in dieser Ge- 
gend sein. 

^ ^ y j. y y :j \) - 

Na-m tateri tabi-no koromo-no \ sato narade \ tsuju wake- 
ki-tsuru I sode-ja kasanemv. 

Als Name ward hingestellt! 

Des Keisekleides 

Dorf da es nicht ist, 

Den Thau zertheilend, gekommen. 

Den Aermel wohl wird man verdoppeln. 

^ " ^ ^ iy ^ M. ^ 4^ 
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n M \L "t y n h ^ n 
u y ^ 1J l^ h z. h t 

i- y y p 11^ t ti ^ ly 

Kefu nan tötomt-no kuni siwo-mi-saka-ni itari-owcm-masu. 
Kano kei'Siü nawozari-ni tsudzuke-jaran koto-no fa-mo nasi. 
Makoto-ni tsiokka-to mi'Orose-ba'^to | i-i-furasi-taru omo-kage ukabi- 
te I kumo-no nami kemuri-no nami-zo koioaka-to naht. 

Heute war die hohe Ankunft auf der Bergtreppe Siwo- 
mi in dem Reiche Tötomi. Es gibt keine Worte, mit denen 
man über die Art jener Aussicht gleichgiltig hinweggehen 
könnte. In der That, wenn man gerade nach abwärts blickte, 
schwamm das verkündete Bildniss, und Wolken wellen, Rauch- 
wellen ertönten mächtig. 
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owo-kari. Ama-midzu bb-bb-tai'u wotsi-kata-ni \ fu-zi-no ne magai- 
naku araware-fanberi, Kore-nite go-ran-wo somerare-fanberi-si 
go-jei ni'siü. 

Am Ufer des Meeres, an dem In sei Vorgebirge, wo Fichten- 
wälder in weiter Ferne sich fortgesetzt hatten^ waren Uebungs- 
plätze der von Zahl unbekannten, in Reihen rudernden Boote 

viele. Jenseits, wo weit umher Regenwasser war, zeigte sich un- 

38* 
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verkeDnbar der Gipfel des Fu-zi. Hierdurch begann der hohe 
Ueberblick. Zwei Gedichte für den Gebieter: 

T i- 7 u -^ ^ 1J t "? y 

Ima-zofaja \ negai mitsi-nu-ga \ sitoo-mi-saka | kokoroßkare- 
81 I fu'zi'WO nagamete. 

Jetzt schon 

Ist der Wunsch erfüllt, 

Auf der Bergtreppe Siwo-mi 

Ihn^ zu dem das Herz gezogen^ 

Den Fu-zi indem man sieht. 

Ifi: 
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Tatsi-kajeri \ iku-tosi-nami-ga \ stnobamasi | stwo-mi-saka- 
nite I fu-zi'Wo mi-8i jo-wo. 

Zurückgekehrt; 

Wie viele Jahre hindurch 

Wird man ersehnen 

Wo auf der Bergtreppe Siwo-mi 

Den Fu-zi man sah, die Zeit. 

n ly ^ ly ^ IV 9 ^ -^ 1/ 1J 

Kata-zi-ke-naku \ go-wa-wo tate-matsum-beki josi wdse-goto 
fanberi'si'ka-ba. 

Es erging der Befehl , dass man in Dankbarkeit Jamato- 
gedichte dem Gebieter darreichen könne. 
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Koto-no fa-no \ geni-zo wojobanu | siivo-mi-saJca \ kiki-si-m 
kojuru I fu'Zi-no taka-ne-wa. 

Die durch der Worte Blätter 

In Wahrheit nicht zu erreichen, 

Die Bergtreppe Siwo-mi, 

Von ihr man hörte, man überschreitet 

Des Fu-zi hohen Gipfel. 

vs ^ y ^ ^ ^ h 




Kimi'ZO nawo \ jorodzu-jo towoku \ oboju-beki \ fu-zi-no joso- 
me-no \ kefu-no omo-kage. 

Der Gebieter noch 

Durch zehntausend Alter ferne 

Sich erinnern mag 

An des Fu-zi hinausblickendes 

Bildniss von heute. 

Futa-ko-tsuka-to mbsi-fanberi-si kawa-nite \ fu-zi-wo go-ran- 
si'Somerare-taru josi woserarete. 

An einem Flusse, welchen man Futa-ko-tsuka ,Grab der 
zwei Söhne' nannte, wurde von Seite des Gebieters gesagt, 
dass er daselbst zum ersten Male den Fu-zi gesehen habe. 
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Tagui-naki \ fu-zi-wo mi-somuru | mitsi-no na-wo \ futa-ko- 
tsuka-tO'wa \ ikade iwamaai. 
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Wo man den unvergleichlichen 

Fu-zi zuerst sieht; 

Der Weg, seinen Namen 

Grab der zwei Söhne 

Wie mag man nennen? 

Kore-ni tsugi-te mata mösi-ire-fanberi-si. 

Diesem zunächst brachte man wieder die Worte herein: 




Tsigiri are-ja \ kefu-no juku-te-no \ futa-ko-tsuka \ koko-jori 
fu-zi'Wo I ai-mi-some-nuru. 

Verabredung wohl ist! 
Auf der Wanderung von heute 
Das Grab der zwei Söhne, 
Von hier hat man den Fu-zi 
In Gemeinschaft zuerst gesehen. 

^ y ^ ^ ^ \) i- m 1^ 
y o r i^ M i- >J y 



Fasi-moto-no on-tomari taikaku nari-fanberi, Fama-na-no 
fasi-mo kono atari-ni koso-to mösu-wo kiki-te. 

Die hohe Haltstelle Fasi-moto ^ war nahe. Man hörtfe auch 
sagen, dass die Brücke von Fama-na in dieser Gegend sei. 

Die Brücke von Fama-na befindet sich in dem Reiche 
Tötomi, Kreis Fama-na. 



* Ima-fasi-jori go-ri. Von Ima^fasi fünf Ri. 
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iTure toatott' | fama-na-no fasi-wa \ kiri-komete \ nawo mada 
towosi I aki-iw kawa-nami. 

Die Dämm'rung überzieht! 

Fama-na's Brücke, 

In den Nebel indess sie tritt, 

Sind noch immer fern 

Des herbstlichen Flusses Wellen. 

fr ^ h - )l/ y y ^>lf t ± :^ 

^ A Sf ^ )^ ;i/ j® )^ i- T B 

y 7 T -f - t. H ij ^1 )^ 

-fi^i5?-^-;i7Hliy€ 
h # y )l^ ^ A h ^ h 

TotüO amari mu-ka fasi-moto-wo tatsi-te \ fiku-ma-no jado- 
ni-mo naH-nu. Fiku-ma tokoro-wa mi-kawa-no kuni-to koso omoi- 
narawasi-tsuru-ni \ thtomi-ni fanheru-wa ika-nai^u koto-ni-ka. 
Asita-no fodo no-wo wake-fanheri-si-ni musl-no ne ito »igest. 

Am sechzehnten Tage brach man von Fasi-moto auf und 
war in der Einkehr von Fiku-ma. Man war gewohnt, den Ort 
Fiku-ma sich in dem Reiche Mi-kawa zu denken. Welche Be- 
wandtniss hatte es, dass er sich in Tötomi befand? Als man 
um die Morgenzeit das freie Feld durchzog, ertönten die Stim- 
men der Insecten sehr vielfach. 



yyytiyA?(^^i- 
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Aka-naku-ni | wake koso ki-tsure \ musi-no ne-no \ sode-wo 
fikiHna-no \ no-be-no asa-dzuju. 

SchmutzloS; 

Zertheilend wird man gekommen sein. 

Wo der der Insecten Stimme^ 

Von des ärmelziehenden Pferdes 

Felde den Morgenthau. 

Fiku-ma hat in den Schriftzeichen die Bedeutung: ziehen- 
des Pferd. Sode ,AermeP wurde in den Versen hinzugesetzt. 

T - Ol *5 m 

Sagi'Saka-jama-nite. 

Auf dem Berge der Bergtreppe des weissen Reihers: 

y^ ^ y ^ i^ i- ^ n 

Utsi-fabuki \ tohu-ja tatsi-ken \ sira-dori-no \ sagi-saka-jama- 
zo I jasuku koje-nuru. 

Der mit den Flügeln schlagend^ 
Fliegend wohl sich erhoben hat, 
Der weisse Vogel, 
Der Reiher, seiner Bergtreppe Berg 
Hat man leicht überschritten. 
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Towo amari nanu-ka totomi-no fu-wo^ tatsi-te ame itaku 
furi-fanberi-si-ni \ kake-kawa-to mbsu tokoro-nite. 



* ^aai-motO'jori roku-ri. Von Fasi-moto sechs Ri. 
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Am siebzehnten Tage brach man von dem Sammelhause 
von Totomi * auf, und es regnete heftig. An einem Orte Na- 
mens Kake-kawa: 



^ J 7 ^ ^ fr T if ^ 

ütsi'WaJtasu \ nami saje sude-ni \ kake-kawa-ja | itodo nure- 
sofu I aki-no mura-same. 

Wo hinüberführen 
Die Wellen selbst, 
An den anhängenden Fluss 
Ueberaus feucht sich schliessend 
Der Platzregen des Herbstes. 
Kake-kawa hat nach den Schriftzeichen die Bedeutung: 
Fluss des Anhängens. 

1^ # ^ T lii y 4^ 
E^ 1/ tö - »ti ^ 



Sa-ja-no naka-jama-nite idasare-fanberi-si go-jei. 

Das in Sa-ja-no naka-jama für den Gebieter vorge- 
brachte Lied: 

^ ^ dl jjj Sa-ja-no naka-jama ,der mittlere Berg 
der wahren Nacht^, hat auf der Karte die Bezeichnung von 
Ruinen und liegt in Totomi, Kreis Sa-no. Statt sa-ja wird auch 
sa-jo ausgesprochen, was in den folgenden Versen der Fall ist. 
In dem Man-jeö-siü findet sich >Jn ^ sa-jo ,kleine Nacht^, 
wobei angenommen wird, dass sa eigentlich der Lautübergang 
von ma ,wahr^ 
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Na-ni ojerha \ firu kojete dani \ fu-zi-mo mizu \ aki-same 
kuraki \ sa-jo-no naka-jama. 



1 Das SammelhauB des Reiches Tdtomi ist der Kreis Iwa-ta. 
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Dem Namen nach, 

Am Tage nur überschreitend; 

Den Fu-zi sieht man nicht 

Auf dem von Herbstregen dunklen 

Mittelberge der wahren Nacht. 



^^ly^i)m^^i-^ 



Onazi'ku tate'maUuri'-fanberi'si on-jamato. 
Ein dem Gebieter überreichtes Jamatogedicht auf den- 
selben Gegenstand: 



y >(7 »j y 7 y A )^ y 

Aki-no ame-mo \ faruru bakari-no \ koto-no fa-wo \ fu-zi-no 
ne-jori-mo \ takaku koso mtre. 

Bei denen auf Herbstregen 
Heiterkeit folgt; 
Die Blätter der Worte, 
Höher als des Fu-zi 
Gipfel mag man sie sehen. 

T ^ ^ l^ i- ^ 

Onazi-tokoro-nite. 
An demselben Orte: 

Ama-gumo-no \ jodo-ni fedatete \ fu-zi-no ne-wa \ sa-ja-ni- 
mo mijezu \ sa-ja-no naka-jama. 

Von der Regenwolken 

Dümpfel abgeschlossen, 

Der Gipfel des Fu-zi 

In wahrer Nacht nicht zu sehen 

Auf dem Mittelberge der wahren Nacht. 




Die Beise zu dem Berge Fn-zi. 595 



Towo amari ja-ka fudzi-jeda-no on-tomari-wo tatsi-te u-dzu- 
no jama koje-fanbere-ba \ ame-no nagori ito simO'ke-kari'Si'HU 

Am achtzehnten Tage brach man von ,der hohen Halt- 
stelle von Fudzi-jeda auf und überschritt den Bei^ von U-dzu. 
Die Ueberbleibsel des Regens waren sehr reifartig. 

Fudzi-jeda liegt in dem Reiche Suru-ga, Kreis Masi-dzu. 

w 

2.i5?^ h ^ i^ t ly ^ y 

U'dzu-no jama \ sigv/re-mo simo-mo \ fosi-jarade \ tamoto-ni 
kakaru \ tsuta-no sita mitsi. 

Auf dem Berge von U-dzu, 
Wo Rieselregen und Reif, 
Nicht trocknen machend. 
An den Aermel sich hängen, 
Der Weg unter dem Epheu. 

2^ ly u T =f n ~ y ( 

^ ^ ^ ^ M »J t 



Juki-juki'te ked-zo suru-ga-no fu-ni-mo itari-fanberi-nurn. 
Tsi-sato zi'sokka taka-jama oki-bi-gei tamesi omoi-sirare-faberi. 

Weiter ziehend war man heute noch zu dem Sammel- 
hause von Suru-ga ^ gelangt. Die Vorbilder Tsi-sato zi-sokka's 
und Taka-jama oki-bi-gei's wurden in Gedanken erkannt. ^ 



• Fudzi-jeda-joH go-ri. Von Fudzi-jeda fünf Ri. Das Sammelhaag von 

Suru-ga ist der Kreis A-be. 
2 Es war nicht möglich, die obigen zwei Namen in der Geschichte oder 

anderswo aufzufinden, wesshalb über dieselben nichts gesagt werden kann. 
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^ni-'mo juki-no tsumore- 



ran sugata-wo | zib^ran-ni sonaje-fanbera'ba-ja'to \ nen-zi watari- 
keru-ni \ kind-no ame kano jama-no Juki nari-keri, 

Ima-gawa^ Gehilfe von Kadzusa^ ^ der Statthalter dieses 
Reiches^ schmückte den Sitz der hohen Reise. Sich erhebend, 
wünschte er auch in dem Paläste, wo der Morgen anbrach, 
das Bild, wie der Schnee sich anhäufen würde, dem hohen 
Blicke zu bieten. Als er hinüber zog, war der gestrige Regen 
der Schnee jenes Berges geworden. 

y y ^ 51 i5( ^ X 5j- A )i/ B 

^^i/^^-^^y^^ö 

^ ^ y ^ \h P h^Üt 

Kono fi sumo siro-toje-ni tsumoreru ke-siki \ fu-zi utsusi-ni- 
wa I kimi-no on-fikari-wo matsi-owasi-maai-keru'to mijete \ ajasi- 

^ Der Name dieses Mannes lautet voUständig Ima-gawa mn jnr Nori- 
masa. 
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hu tbtoku'zo oboje-fanberu | jama mata jama-wo kasanete tandbiki- 
watareru-mojori-uje-ni \ kakajdki-mije-taru sora-ni tagui-naku koso. 
Diesen Tag war er von Anblick wundervoll weiss ge- 
häuft. Der Fu-zi in seiner Abspiegelung schien auf den hohen 
Glanz des Gebieters gewartet zu haben und fühlte sich seltsam 
geehrt. Der Berg verdoppelte wieder den Berg und neigte sich 
herüber. Oben an dem Himmel^ wo er zu glänzen schien^ war 
es ohne Gleichen. 

Sira-kumo-no \ kasanaru jaToa-mo \ fumoto-nite | magawanu 
fu'zi-no I sora-ni sajakeki. 

Der weissen Wolken 
Verdoppelter Berg, 
Mit dem Fusse des Berges 
Unverkennbar an des Fu-zi 
Himmel glänzend hell. 

Waga kimi-no I takaki megumi-ni \ tatojete-zo | nawo afugi- 
miru I fu'zi-no siba-jama. 

Mit meines Gebieters 

Hoher Gnade 

Wenn verglichen, 

Noch immer emporblickt 

Der Glückspflanze Berg Fu-zi. 

■fytJ#-»fyi5?T-3 

Kore-ni-te amata asobctsare-fanberi-si go-jei-no utsi. 
Unter den für den Gebieter bestimmten Liedern, an 
welchen man sich hier vergnügte: 
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Mizvrwa ika-de | omoi-siru-beki \ koto-no fa-mo \ ojohanu 
fu'Zi'to I kanete kiki-si-wo. 

Ohne zu sehen, wie 
In Gedanken kann man erkennen. 
Den die Blätter der Worte 
Nicht erreichen, bei dem Fu-zi 
Das, was man früher gehört? 

^ W y ZI 

Kono go-wa. 

Dieses Jamatogedicht für den Gebieter: 



Koto-no fa-wo \ awogi-kasanete \ fu-zi-no ne-no \ juki-mo-ja 
kimi-ga \ tsi-jo-wo tsumamasi. 

Die Blätter der Worte 
Aufblickend indem man wiederholt, 
Auf dem Gipfel des Fu-zi 
Der Schnee auch wohl des Gebieters 
Tausend Alter wird häufen. 

Jo-mo sugara onazi-ni ano jama-wo go-ran-si akasi-te. 
Die ganze Nacht hindurch richtete man an demselben 
Orte auf jenen Berg den hohen Blick bis zum Morgen. 
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Tsuki juki-no \ fito-kata-naranu \ nagame-juje |/t4-2i-m mizi- 
kaki I aki-no jo-wa kana. 

Auf Mond und Schnee 
Der nicht einseit'ge 
Fernblick, seinetwegen 
An dem Fu-zi eine kurze 
Herbstliche Nacht! 



Oboro-ke-ni go-wa nado tate-matsuru-beki go-jei-ni faberane- 
do I mata owose-goto-no ito-mo kakikokvrte. 

Es waren nicht Lieder, die man auf dunkle Weise als 
Jamatogedichte für den Gebieter darreichen konnte, doch der 
Befehl war wieder sehr ehrwürdig. 








Fu'2uno ne-ja \ taukv-to juki-to-no \ me-utswririno \ akasu 
medzurasi | kimi-ga koto-no fa. 

Auf des Fu-zi Gipfel wohl 

In des Mondes und des Schnees 

Abspiegeln vor dem Auge 

Bis zum Morgen kostbar 

Die Wortblätter des Gebieters. 

^ ^ y m M. 

Joku-teo-no go-jei. 

Das für den Gebieter bestimmte Lied des nächsten Morgens: 

iuuy\y^^ayyi^ 
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Asa-ake-fio \ fu-zi-no ne-oroti \ rm-ni simu-mo \ vcoMHYt-faie- 
tsuttu I nagame-keru kana. 

Bei Tagesanbruch 
Der Gipfelsturm des Fa-zi 
In den Leib auch dringt. 
Dieses ganz vergessend. 
Blickte man in die Feme! 

-^1^-f — n ^ ly 3 ^ 

Asa-fi-kage \ scuu^ari fu-zi-no \ taka-ne naru \ juki-mo fito- 
ntoo I iro masaru kana. 

Der Morgensonne Strahlen 

Seit herabschiessen, der auf des Fu-zi 

Hohem Gipfel liegende 

Schnee auch immer mehr 

An Farbe ninmit zu. 

^ m X 

Mala go-wa. 

Ein anderes Jamatogedicht f&r den Gebieter: 

h n y y ^ pk ^ i^ y 

Kümo farafu \ fu-zi-no ne-orogi \ fuku-ja tada \ aki-no CLsake- 
no I mi mawasimvrto-mo. 

Die Wolken treibend 

Der Gipfelsturm des Fu-zi 

Bläst wohl, nur 

Des herbstlichen Tagesanbruchs 

Leib wenn er auch drehen macht. 

?y7$7^-tXÄ0i- 
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Nmvozari-no \ ki iro-narazu-jo \ asa-fi-kage \ kiimo-ni utsu- 
rofu I fU'Zi-no taka-ne-wa. 

Die alltägliche 

Luft nicht farbig ist! 

Bei der Morgensonne Strahl 

In den Wolken sich wiederspiegelt 

Des Fu-ai hoher Gipfel. 

y^x^ ij ^ ly y y "i- 

X-7^-)-A2y2^:57h 

Asa-samu naru fodo-nite \ on-wata-bo-si-wo serare-fanberi- 
si-ni I ori-si-mo fu-zi-no ne-ni kumo fito-mura kakari-te \ sa-nagara 
bd-si-no jb-ni rntje-keru-wo | on-wafa-bosi-ni obosi-mesi naztirajete. 

Bei dem Erwachen am Morgen wurde die Baumwollmütze 
des Gebieters hergerichtet. Um diese Zeit hing an dem Gipfel 
des Fu-zi eine Schaar Wolken und hatte gerade das Aussehen 
einer Mütze. Der Gebieter, dieses für seine Baumwollmütze 
haltend, verglich es damit. 

Ware narazu \ ke-scu-wa suini-ga-no \ fu-zi-no ne-ni \ wata- 
bo-U'Si-to-mo \ nareru kumo kana. 

Die mir nicht gehört, 
Heute Morgen in Suru-ga, 
Auf dem Gipfel des Fu-zi 
Eine Baumwollmütze auch 
Sind geworden die Wolken! 

Sitzangsber. d. phü.-hist. Ol. XCVI. Bd. UI. Hft 39 
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Qo-wa. 

Ein Jamatogedicht für den Qebieter: 

Fu-zi-no iie-ni \ narareru knmo-mo | waga kimi-no \ tsi-jo- 
wo itadaku \ wata-ho-u-si kamo. 

Die auf des Fu-zi Gipfel 
Entstandenen Wolken^ 
Sie, mit der mein Gebieter 
Tausend Alter auf das Haupt setzt, 
Die Baumwollmütze! 

^i m X 

Mala go-jei. 

Ein anderes Lied für den Gebieter: 

)^ -)- ^ r ^ )\\ )v ^ y y 

Ifsu juki'te I wasure-ja-wa swii \ fu-zi-kawa-no \ nami-ni- 
mo aranu \ ke-sa-no nagame-wa. 

Wann, indem man weiter zieht. 
In Vergessenheit wohl man bringt. 
Der auf des Fu-zi-Flusses 
Wellen nicht vorhanden. 
Den Fernblick dieses Morgens? 

Uresi-sa-mo \ mi-ni koso amare | fu-zi-no ne-wo \ kumo-no 
koromo-no \ foka-ni nagamete. 
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Die Freude nehme 

In dem Leib auch überhand, 

Des Fu-zi Gipfel 

Ausserhalb des Wolkenkleides 

Fern indem man sieht. 



Onazi go-wn. 
Ingleichen ein 


Jamatogedicht für den Gebieter: 
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Fu-zirkawa-no \ nami-m.o ikit-jo-ka \ kake-maku-mo | kasücoki 
kage-wo \ awogi-wataramu. 

Des Fu-zi-Flusses 
Wellen, durch wie viele Alter 
Im Anheben mit Worten 
Den ehrwürdigen Schutz 
£rflehend, werden sie ziehen? 
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Fu'zi-no ne-ja \ kokoro-ni komen | tsutsumi-te-nu \ kumo-no 
mc^soderwa \ kagiri ari^to-mo. 

Des Fu-zi Gipfel wohl 
In das Herz wird dringen, 
Der verhüllenden 
Wolken wahrer Aermel 
Wenn auch eine Gränze hat. 
Ma-sode ,wahrer AermeP bedeutet beide Aermel, den 
Aermel zur Linken und Rechten. 

^7-^y:7?i5?ö&lll 
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Äbwo jama-no jvrrai tadzune'kikosi-mesi'keru-ni \ sono kamt 
midzu-no je ne-no tosi-to-ka-ja-ni siütsu-gen-no kib \ siü-go toki- 
mbai-fanheri-si-ni j ko-tosi-no si-kan sb-wd ki-doku-ni obosi-mesarete. 

Als der Gebieter nach der Geschichte dieses Berges 
fragte, und sie erfuhr, hatte vordem, etwa in dem Jahre Zin- 
si (49), das Buch der Erscheinung seinerseits der Statthalter 
erklärt. Die Uebereinstimmung der Aeste und Stengel dieses 
Jahres ^ hielt der Gebieter für seltsam. 

Kakaru mi-mo \ kami-wa ßku-ka-to \ sira-kumo-no \ fu-zi-no 
taka-ne-wo \ nawo-ja afugan. 

Den schwebenden Leib 

Indem die Götter vielleicht leiten, 

Die weissen Wolken 

Zu des Fu-zi hohem Gipfel 

Mehr noch blicken empor. 

y h^yy^?)^^2/ 



Siki'sima-vo \ mitat-wa airane-do \ fu-zi-no ne-ni \ nagame- 
m majofu \ koto-no fa-zo naki. 



^ Das vierte Jahr des Zeitraumes Jei'ki6 (1432 n. Chr.), in welchem 
die Reise bu dem Fu-zi stattfand , ist das neun und vierzigste des 
CyelUB. 



Die Reise ss dea Berg^e Fv-xi. 60o 

Der gebreiteten Insel 

Weg kennt man nicht. 

Doch an des Fu-zi Gipfel 

Bei dem Femblick sich irrende 

Blätter der Worte sind keine. 

Go'wa, 

Ein Jamatogedicht für den Gebieter: 



Kinü-ga feniu \ ja-wo-jorodztu-jo-no saka made-mo \ fuzi-no 
ne takaki \ kami-zo siru-rasi. 

Die der Gebieter wird durchziehen, 
Der achtzig zehntausend Alter 
Bei^treppe, bis zu ihr 
Auf des Fu-zi Gipfel der hohe 
Gott hat gelenkt 




Fu-zi-no ne-no \ Juki saje takaki \ ßkari-näe \ ija stki-siki- 
ni I tsumoru-to-zo miru. 

Auf des Fu-zi Gipfel 

Der Schnee selbst, mit hohem 

Strahlenden Glanz 

Immer mehr gebreitet, gebreitet 

Dass er sich häuft, sieht man. 

2/2/^77-hX? 

Fi- ne-mosti^ni naganie-kurase-owasi-masi-te. 
Den ganzen Tag bis zum Abend blickte der Gebieter in 
die Feme. 
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Koto-jama-wa \ tsuki-ni Jiaru made \ jttfu-fi-kage \ natco 
koao nagore \ fu-zi-no taka-ne-ni. 

Bis andVe Berge 

Zu Mond werden, 

Der Abendsonne Licht 

Immer noch übrig ist 

Auf des Fu-zi hohem Gipfel. 

^ ^ 3 )V P 9 "t ^ ^ 

Tada-ima-no omo-kage-wo tsiikb-matsuru-beki josi wöse-goto 
faberi-si-ni. 

Das Wort des Gebieters erging, dass man das Bild, wie 
es eben jetzt ist, ihm darstellen möge. 

ly n iv y t u n n ^ }ä 
+ y ly ^ y" ^ >) IT y 

Sira-faje-no \ taka-ne hahiri-wa \ sadaka-nite \ fi-kage-no 
koreru \ jamano fa-mo nasi. 

Der wundervoll weisse 

Hohe Gipfel allein 

Sicherlich, 

An dem der Sonnenstrahl gefroren, 

Einen Bergesfuss hat er nicht. 



ly U ly y 7" ^ M "^ 

Fntsu-kn kijo-mi-dera-inte asobast-fonkare-si go-jei. 



Die Bnao im den Berge Fa-ti. 607 

Das am Bwanngsten Tage in dem Tempel Eijo-mi ^ dem 
Gebieter dai^ereichte LieM: 

Sekuno to-wa | sascLse-mi-jo-ni-mo \ kijo-mi-gata \ kohora-zo 
tomaru \ mi-fo-no matsu-bara. 

In dem das Passthor 
Versehliessenden hohen Zeitalter, 
An der Seite von Kijo-mi 
Das Herz zurückbleibt 
In dem Fichtenwalde von Mi-fo. 

Der Tepapel Kijo-mi (kijo-mi-dera) liegt in Suru-ga, Kreis 
Ro-wara. ^ Der Name scheint heutzutage die Koje-Lesung sei- 
ken-zi zu haben. 

Mi-fb-no matsu-bara ,der Fichtenwald von Mi-fo' li^g^? 
wie angegeben wird, in Suru-ga, Kreis Ro-wara, und hat auf 
der Karte die Bezeichnung von Ruinen eines berühmten Ortes. 
Die Karte «etzt jedoch diesen Ort (^ ^ mi-fo) in den 
angränzenden Kreis U-do. 
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On-fune-ni mesare | ama-no kadzuki-suru nado go^ran-sera- 
rete \ kaan-gio nari-faheri-kL 

Nachdem man das Schiff bestiegen hatte und auf die 
Seefischer, welche untertauchten, der hohe Blick geworfen 
worden, erfolgte die hohe Rückkehr. 
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* Fu'Uid-jori jo-ri. Von dem Sammelhause (A-be) vier Ri. 
^ Für Ro-wara wird auch Iwo-wara gesagt. 
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Zin-gib zio-sittn wi-gih zio-siit-miru on-josowosi-sa mi-tate- 
mats^m \ ki-sen üu-wjiV*»i-*?*f/<ir<i inari-mo aje-fanberaint. 

Dio hoho Ehrwürdigkeit. wobei der Wandel der Mensch- 
lichkeit gleich dem Frühliuge, der Wandel der Macht gleich dem 
llerksto, sehend^ liesseu Voruehuic und Geringe, während der 
Gebieter auf dem Wege war, sich nicht Zeit, sich »u entfernen. 

^uyi^rw^^hi^y 



Jri"je^9ko Jado taka-J\m iifiir<i-te nado sti<fi-te | ßroki no-jama 
ktJco^jit iMO kn^i-iuufi^iio ziii-keu \ i^i-sui-tco arawa^i-fafAeri-si 
tttitn iMrtimn^to \ ito-kiisiknikiKo olmje-fanlk'rH, 

An Taka-fasi« Nawa-te und anderen Orten «fcr Haltstelle 
der Einfahrt vorüberkommend« erinnerte maui sich bei dem weiten 
Felde und den Bergini sehr ehrfurchtsvoll, dass es hier wohl 
in der Gegend sein werde, wo man das reingeistige Qlücks- 
zeicheu jent^ ptlanzenmähenden göttlichen »Schwertes gezeigt hat 



% 



H # ^ t f ^ M. 



Die in dem TemjH^l Kiji>-mi in den Gedanken fortgesetzten 
drei Geilichte: 



Die Se»e n 4eB B«ge Fv-n. 609 

An der Seite von Kijo-mi 

Die passbewachenden Wellen audi 

Mögen Müsse haben, 

In einer Zeit, wo sich in Mi-fo^s 

Fichtenwald der Wind nicht erhebt ^ 



1) m y 3#jii^ii 

Sode-si-no ura-wa iizumo-no kunt-to kaso saU'-woki'fanberi' 
si-ni I kono ura-wa-ni-mo onazi-na fanberi-keru 

Indem man es dabei Hess, dass die Bucht Sode-si in dem 
Reiche Idzumo sei, war auch in der Krümmung dieser Bucht 
ein gleicher Name. 
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Kümo fukaku \ owofu sodesi-no \ ura-bifo-mo ; idzuku-fU fn' 
zi-wo I »iii?'M me karanuisL 

Wo die Wolken tief 
Verdecken, in Sode-si 
Die Menschen der Bucht, 
Wo werden sie das den Fu-zi 
Sehende Äugen leihen? 
Sode-si-no ura wird in der Bedeutung ,Bucht des Meisters 
der Aermel, Bucht des Aermelverfertigers' betrachtet. 

On-funa-josoi fanberi-si fodo. 

Um die Zeit, als man das Schiff des Gebieters ausrüstete: 

^u-y^yyy^m 

^ ^ h :i ft n ^ t^ y" 



^ Futa-ka*ira~no uta kaku. Zwei Gedichte fehlen. 
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Kogi'idete \ mi-fo-no oki-tsu-no | matsu-no tsi-jo | rntjako-no 
tsuto-ni I Jdmuga tsutsuman, 

Hinausrudernd, 

Der an Mi-fo's See stehenden 

Fichten tausend Alter 

Am frühen Morgen von Mijako 

Der Gebieter wird umschliessen. 
^ ^k Oki'tsu wird hier in der Bedeutung ,an der hohen 
See befindlich' betrachtet. £s ist aber auch der Name einer 
Haltstelle gegenüber Mi-fo-no matsu-bara. 

^ T m m i^ -fr 
m ^ m ^ r - 

Ni-ziü-itsi-nitsi-no asita suru-ga-no fu-nite go-jei. 
Das Lied für den Gebieter am frühen Morgen des ein 
und zwanzigsten Tages in dem Sammelhause von Suru-ga : ^ 

Tahi-gw^o-mo \ tatsi-zo kane-nuru \ kumo dani-mo \ kakaranu 
fu-zi-no I na-gori-osi-sa-nu 

Die zu der Reise Zeit 

Sich nicht erheben konnten^ 

Die Wolken selbst 

Nicht schwebend, nach dem Fu-zi 

Von Sehnsucht voll. 



# 1 


y 


zz. 


Z/ 


•t 


U 


^ 


( 


it 


^ w 


)V 


# 


H 


? 


1)- 


# 


# 


^ 


y 


-\ 


4^ 


1^ 


7" 


IV 


Ä 





m 


It 


2/ 


i5? 


J 


^ 


7 


3. 


^ 


^ 


^ 


n 


T 


fe 


i 


)^ 


)U 


-f 


u 


A 


m 


^ 


tt 


i5? 


77 


D- 


'^ 


X 



* Wieder der Kreis A-be in dem Reiche Suru-ga. 
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Kono foka go-jei kcuau-kazu fanberi-ki. Imada awogi-mt 
jurusarezaru-wO'ba \ kasanete mbsi-idasi \ jorodzu-jo-no kurai ba- 
karUni awögi-tate-Tnatsuru-besi. Onazi-fu kuan-gto-no toki mbsi- 
ire-fanberi-si. 

Die sonstigen für den Gebieter bestimmten Lieder waren 
zahlreich. Man brachte wiederholt dasjenige vor, wofür der 
Äufblick noch nicht erlaubt wurde^ und konnte zu der Rang- 
stufe der zehntausend Zeitalter emporblicken. In demselben 
Sammelhause reichte man zur Zeit der hohen Rückkehr mit 
Worten herein: 



^ T M y l^ M, U 7 

Su-e-towoku I kimi kajeri-mi-jo \ fu-zi-no ne-no | tosi tsvJci 
kakete \ takaki tsigiri-wo. 

Zuletzt ferne, 
Gebieter blicke zurück 
Auf des Fu-zi Gipfels 
Jahre, Monde zugebende, 
Hohe Abrede! 

T' - ü lisr Jy :? ^ 

Te-gosi-kawara-nite. 

An dem Flussbette Te-gosi: 

Tabi'bito-no \ te-gosi-kawara-wo \ noru koma-ni \ asi-nami 
fajasi I isogu asa-datsi. 

Auf dem der reisende Mensch 
Durch das Flussbett Te-gosi 
Reitet, für das Füllen 
Die Schilfwellen schnell • 
In dem eilenden Morgenregen. 
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Am ein und zwanzigsten Tage, an einem Orte Namens 
Se-to-jama ,Berg Se-to': 

1j y ^ A i) '^ t i- 7" 7 

Uragarete \ o-hana-no nami-zo \ kajeru nari \ siwo-dzi-wa 
towoJä I se-to-no jama-kaze. 

In die Höhe gehend. 

Der Riedgrasblüthen Wellen 

Kehren zurück, 

Wo der Salzweg fern, 

In dem Bergwinde von Se-to. 

Kama-tsuka-to-mbsu atari-nite. 

In einer Gegend Namens Kama-tsuka ,SichelstieP. 

^)yuu^tyu>i 

Koma tome-jo \ kusa-karu onoko \ te-mo takeku \ toru kama- 
tmka-mo \ kono watari tote. 

Halte das Füllen auf, 
Pflanzenmähender MannI 
Die Hand auch kühn 
Den erfasst, der Sichelstiel, 
Diese Ueberfahrt heisst so. 
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Sa-jo-no nakorjama-nite \ fu^zi-no ne fonoka-ni mije-fanberi- 
si-ni I Uta jornaserare-si toki go-jd. 



Dm Bom n dem Bcrf» Fa-n. 615 

In Sa-jo-no naka-jama ^mittlerer Bei^ der wahren Nacht^ * 
war der Gipfel des Fa-zi undeotlieh zu sehen. Das Lied for 
den Gebieter zur Zeit als Gedichte verfasst wurden: 
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zi-no ne-no \ omo-kage bakari | fono-bano-to | juki-jari 


giramu \ 


sa-jo-no luxkorjama. 

Von des Fu-zi Gipfel 
Das Abbild nnr 
Tm Dämmerlichte 
Weiss von Schnee 
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Aof dem Hittelberge 


der wahren Nachl 
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•gin-no täa. 









Das Gedicht der Darbietung des Gesanges: 

Sare-to miru . omo-kage ustisi Ifu-zi-no n^no {juhi-ka aranu- 
ha I sa-jo-no naka-jama. 

Was als solches man sieht. 

Das Abbild matt. 

Von des Fu-zi Gipfel 

Der Schnee zweifelhaft 

Auf dem Mittelberge der wahren Nacht. 

•3- p ^ y ^ i- 




1 Dieser Ort, in dem Kreise 8a-no in Tdtomi gelegen, ist aneh früher bei 
dem siebxehnten Tage der Hinreise vorgekommen« 



i' miammt m-» ^••<<aif*ato>H«aa^-a«k«^*«^K^B<aiiAhbk^M> ^t^» i^ «•^■^«■•i^l^l^l^b'i^ki^MMa 



616 Pfizmaier. 

Tötorm-nö fu tsikaku nari-fe \ ima-no nra-to mbsn iri-umi 
ari I ko'sui narL 

Als man nahe bei dem Sammelhause von Tötomi' war, 
befand sich daselbst ein Meereintritt Namens Ima-no ura , Bucht 
von Jetzt^ Es war ein Landsee. 

Nokoru fi-mo \ iri-umi tsikaku \ mijete-keri \ kono ju/u-gure- 
no I ima-no ura-namL 

Den übrigen Tag 

Ein Meereintritt nahe 

Wurde gesehen, 

In dieser Abenddämmerung 

Die Wellen der Bucht von Jetzt. 

Ni-ziü'San-nitsi ike-da-no jado sugi-fanheru tote. 

Am drei und zwanzigsten Tage sollte man an der Einkehr 
von Ike-da vorüberkommen. 

Jutaka-naru \ ike-da-no sato-no \ tami made-mo \ sumi-joki 
mi-jo-ni \ afu-ja uresi-ki. 

In dem gesegneten 

Dorfe von Ike-da 

Das Volk selbst, 

Das wohnliche hohe Zeitalter 

Erreichend, ist freudenvoll. 



^ Das Sammelhaus des Reiches Tötomi ist der Kreis Iwa-ta. 
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Uje-matsu-no fara^to-ka-ja-nite. 

Etwa an einem Orte, welcher Uje-matsu-no fara ,Ebene 
der gepflanzten Fichten' heisst: 

Tsi-jo fe-heki \ tane-wo-ha ktmi-ni | judzuri-nan \ kefu uxtke- 
suguru I uje-mafsu-no fara- 

Sie, die tansend Alter verbringen 

Soll, die Saat dem Gebieter 

Vererben wird, 

Die heute man durchwandert. 

Die Eb'ne der gepflanzten Fichten. 

7^») h l^ :^ 7 h P 
T ^ ^ o hi^i5?-ft/ . 

Se-ura-ga matsu Ms \ ito fun-tam Id-no ne-zasi nado mi- 
dokoro ari. Kage-ni taf^jojfurai'ts. 

Se-ura-ga matsu ,Fichten von Se-ura* ist ein sehenswürdiger 
Ort, an welchem sehr alte Bäume Wurzel geschlagen haben. 
In dem Schatten um her wandelnd: 

Taga jo-ni-ka \ ujete okina-no \ mcUsu-ga ne-ni \ kefu 
arawaruru | kimi-no tsi-tose-zo. 

Sitrangtber. d. phil.-hist. OL XCYI. Bd. UI. Hft. iO 
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618 Pfiimai«r. 

In wessen Zeitalter 
Gepflanzt, die greisen 
Fichten? An ihren Wurzeln 
Heute sich zeigen 
Des Gebietei-s tausend Jahre. 

^ =■ '^ P 

y + )i^ ( 

Ura-ura sugi-fanheru-ni | ina-sa-foso-je idzvku naran-to 
obojete. 

Indem man langsam vorüber kam, erinnerte man sich, 
wo Ina-sa-foso-je sein werde. 

Ina-sa-foso-je ,der dünne Seearm von Ina-sa' befindet sich 
in dem Reiche Totomi, Kreis Ina-sa. 

Kawa-gata-ka \ ina-sa-foso-je-no \ asa-goro-mo \ ura-wo 
fedatete \ sadaka-ni^mo nasi. 

An der Flussseite vielleicht 
Der dünne Seearm von Ina-sa 
Zur Morgenzeit 
Durch die Bucht geschieden. 
Mit Gewissheit ist er nicht da. 

:? ym'tmM-y-^i' 

2> ^ - )j ^ >^ n y pg 

Nt-ziü-jokka ame furi-fanberi-si-ni \ stwo-mi-saka koje- 
kere-ha kawa-gata-mo kumori-te maUu-hara fito-mura-zo tvoku-wo 
nokosi-fanberu. 



Die Reise zu dem Berge Fu-zi. 619 

Am vier und zwanzigsten Tage regnete es. Als man die 
Bergtreppe Siwo-mi überschritten hatte, umwölkte sich auch die 
Flussseite und es Hess in einer Baumreihe des Fichtenwaldes 
ein Versteck zurück. 
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netaku-mo \ kumoru kefu kana. 

In dem Fichtenwalde 

An einer Baumreihe der Rieselregen 

Nicht vorübergehend, 

Der Fu-zi eifernd auch. 

Mit Wolken umzieht sich heute! 

u ^ =■ M M - )^ 



Ja-fagi-ni go-tsiaku-no fodo jo-ni irt-fanhen-suka-ba. 

Zur Zeit der hohen Ankunft in» Ja-fagi ' war man bis in 
die Nacht gereist. 

h^nyi^tu^^r 
y t ^ ^ n t »j y ^ ^ 

T^^y^^iv^tWy 

Akira-keki | mi-jo-no fikari-ni \ fikarure-ba \ kurnki ja-ffigi- 
no I sato-mo tadorazu. 

Von des sehr hellen 
Hohen Zeitalters Glänze 
Geleitet wenn man wird. 
In Ja-fagi's finsterem 
Dorfe tappt man nicht. 



* Ja-fagfi, auch bei dem dreizehnten Tage der Hinreise vorkommend, liegt 
in Mi-kawa, Kreis Awomi. 

40* 
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Ni-ziü-go-mtsi \ mi-kawa-to wowari-to-no sakai kawa-wo 
wataru tote. 

Am fünf und zwanzigsten Tage sollte man den die Gränze 
zwischen Mi-kawa und Wowari bildenden Fluss tibersetzen. 

u y y V }\\ ^ y ^ ^ ^ 

ii\JVy7t3^^7 

ZL^m^\Lytt^n 

Kefu'Wa mata \ tsi-jo jorodzu-jo-no | sakai-kawa \ futa-tsu- 
no kuni-no \ watari-no mi-kawa. 

Heute wieder 

Von der tausend Alter, der zehntausend Alter 

Gränze der Fluss, 

Von der zwei Reiche 

üeberfahrt der hohe Fluss. 



y ^ ^ )V ^ 



Naimmi-nite 
In Narumi: 



^ m y u -fe z. y im 

. Inoru koto \ narumi-no ura-ni \ miaogi-sen | tsikaki atsu- 
ta-no I kami-wo afugi-te. 

Das Beten 

An der Bucht von Narumi 

Wird Böses bannen, 

Indess zu des nahen Atsu-ta 

Gotte man blickt empor. 
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Nammi liegt in Wowari;, Kreis Ai-tsi. Atsu-ta ist ein Sintoo- 
Tempel in demselben Kreise von Wowari. 




7" 7 ft ± 2^ — 

^ Jg y iß # « 

Koko-kasihhni fcud^eri-si ama-no ijV-i-tro mit«. 

Die hier und dort befindlichen Wohnhäuser der Seefischer 
sehend: 




Narumi kata \ sitoa-ß-ni cisaru \ ama-no ko-no \ sadamenu 
jado-ga \ koko-mo kasiko-mo. 

An Narumi's Seite 

Der zur Ebbezeit fischenden 

Seefischersöhne 

Einkehr, die sie nicht bestimmen. 

Hier ist sie und dort. 

Furu-watari'to mosu tokoro-nite. 

An einem Orte, welcher Furu-watari ,alte Ueberfahrt' heisst 

Mijako'hito \ sode-wo tauranete \ furu-watari \ furuki-jo 
fadzinu \ kage-ja todome-si. 

Die Menschen von Mijako, 

Die Aermel wie sie an einander reihen, 

An der alten Ueberfahrt 

Der des Alterthums sich nicht schämende 

Schatten hat sie aufgehalten. 
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Otirtsu on-watari-nite. 

An der hohen Ueberfahrt von Ori-tsu: 

Kurete-geri \ noru tefu koma-wo \ fiki-tomete \ ima-ja ori- 
tsu-no I jado-wo tadzunen. 

Abend ist geworden, 

Das Füllen, das man reitet. 

Ziehend und anhaltend, 

Jetzt wohl von Ori-tsu 

Die Einkehr wird man suchen. 

# y »j y m '}^ ^ y M: 
)u ^ i- u y w p y X 

On-mitsi-Bugara-no on-mWce \ dzi-se an-min-no e-dzu kagiri- 
naku'ZO mije-fanheru, 

Unterweges waren als Herstellungen für den Gebieter 
Abbildungen des geordneten Zeitalters, des beruhigten Volkes 
endlos zu sehen. 



Jama-mo tsumi \ no-m-mo müsi-nuru \ megumi-kana \ towoki 
adzuma-no \ mifsi-mo sugara-ni. 
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Kawa-fune-no \ saau-ja fi-kage-nio \ nodaka-nite \ tatsu-to 
simo-naki \ aki-no saza-nami. 

Das Flussschiff, 

Indem der schiessende Sonnenstrahl 

Auch mild ist, 

Damit es abfahre, des reiflosen 

Herbstes krause Wellen! 

Su-no mata kommt sonst nur in dem Namen su-no mata- 
gawa ,Fluss der Tintengabel' vor. Dieser Fluss bildet die 
Gränze zwischen den Reichen Wowari und Mi-no. Su ist die 
Abkürzung von sumi ,Tinte^ 

T 7 ^ t M - ^ )\\ D H-tf- 



Ni-ziüsitzi-mtsi kuro-dzi-kaworto mbsu tokoro-nite \ taki-no 
otsi'tarU'WO mite. 

Am sieben und zwanzigsten Tage sah man an einem 
Orte Namens Kuro-dzi-kawa ,Fluss des schwarzen Eintrags' 
einen Wasserfall. 



■h-f ^ X ^ m y ly y 



Tatsi-jori-te \ mire-ba na nomi-zo \ kuro-dzi-kawa \ kuroki 
sudzi-naki \ taki-no ito kana. 

Hinzutretend 

Sah man, ein Name nur 

Des schwarzen Eintrags Fluss, 

Der schwarzen Streifen bar 

Des Wasserfalls Faden! 
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^ ^ IV ^ ^;s: m m m. 



Uguisu-ga fana-to mbsu tokoro-nite \ ki-rio-no utn-ni ^sed- 
siü i-ran \ seo-siün zen-kin tsuki-nuru fH-kub-ni uso-fuki-fanbeTi'te. 

An einem Orte Namens Uguisu-ga fana ,Nachtigallblume'; 
während man auf der Reise einkehrte, summte es in dem 
erschöpften Glänze des Windes: Der Herbst der Baum- 
wipfel geht schon zu Ende, der kleine Frühling kommt all- 
mälig nahe. 

Der Herbst der Baumwipfel ist der neunte Monat des 
Jahres. Der kleine Frühling ist der zehnte Monat des Jahres, 
weil in diesem Monate das Wetter warm und frühlings- 
artig ist. 

^ ^ i^ 7s r t u ^ ^ y 



Sato-no na-ni \ kiku uguisu-ga \ fanorkadzura \ aki-wa suku- 
nasi I faru kakete na-ge. 

Was in des Dorfes Namen 

Man hört, der Nachtigall 

Blumenhalsbänder, 

Im Herbst sind sie wenige, 

Umhängen durch den Frühling nicht ist. 

iy h r. m ^ t 7#D- 

Same-ga wi-no midzu-wo musuhUte \ iasetsu tsi-tsi sib-ziö 
mu-ni mu-hetsvrtO'ZO kuan-zi-faberi-si» 

Das Wasser von Same-ga Wi auffassend, betrachtete man 
es gänzlich einsichtsvoll als klar und rein, als etwas, wobei es 
nichts Zweites und nichts Anderes gibt. 
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Same-ga Wi ;der Brunnen des Erwachens' befindet sich 
in Omi, Kreis Saka-ta. Der Brunnen dieses Namens kommt in 
der alten Geschichte, bei den Nachrichten von den Thaten 
Jamato-take-no Mikoto's vor. Auf der Karte hat der Ort eine 
Bezeichnung, welche für eine Post, einen Markt, oder eine 
Einkehr gilt. 



Kumi-te ko8o \ uki-jo-no jume-mo \ samei^u wi-no \ mi-dzukara 
kijoki I kokoro sirarure. 

Wo im Schöpfen 

Von der vergänglichen Welt Traume 

Man erwacht, der Brunnen, 

Er selbst als das reine 

Herz mag erkannt sein. 

Kado-nO'to inbsu tokoro nite. 

An einem Orte Namens Kado-no: 

i/y'ptuyrhi:^'ä 

Momo'kusa-no \ fana-no kado-no-no \ aki-no tsuju \ akanu 
tamoto-ni \ utstLsi-te-zo kosi. 

Der hundert Pflanzen 
Blüthen, Kado-no's 
Herbstlichen Thau 
In den nicht offenen Aermel 
üeberführend, sind gekommen. 
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M. n^ ^ ^ i^ ^ \U 

No-jama-no ko-zn-e irxhdzvJd'-watarerU'WO mite. 

Sehend, dass auf Berg und Feld die Baumwipfel in 
Färbung übei^egangen waren: 

- ^ r yu \) yi u j y i 

Iro-naranu \ tain-no kokoro-wto \ sowteie keri \ wakum no- 
jamta-no \ aki-no ka-zu-e-nL 

Das keine Farbe hat^ 

Der Reise Herz 

Hat man gefärbt. 

Wo zertheilt Berg and Feld, 

Auf den herbstliehen Wipfeln der Bäume. 

ly U ^ y" i) h y A 

Mu'Sa-HO on-tomari-Kite wuserare-fanberi-gi go-jei misÜL 

Die in der hohen Einkehr von Ma-sa ^ voigezeigten xwei 
for den Gebieter: 

ly y y y y z. ^ -^ ^ 
^ "t u y ^ y y ^ M 




1 Die Einkehr tob Mu-«&, bei dem enten Tage der Hinreise (dem aefant«! 
des Monats) Torgekommen, liegt iu Omi. Kreis Ja-sn. Die Entfernung 
Ton Miiako ist dreisehn RL 
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Waka-jeda-ni \ mada somi-idenu | mi-no aki'UO \ ouso-no 
matsu-no \ kage-zo sabisi-ki. 

Mit den jungen Zweigen 
Gefärbt noch nicht erschienen^ 
In dem Herbste von Mi-no. 
O-iso's Fichten, 
Ihr Schatten einsam. 

Furi'idete \ sigure-mo tsuju-mo \ nawo someru | kurenai 
usuki I jo-mo-no momidzi-wo. 

Im Fallen hervorkommend 
Rieselregen und Thau 
Mehr noch haben gefärbt 
Den von Röthe dünnen 
Ahorn der vier Seiten. 






Kono utsi oi'SO'UO mori-no go-jel-wo wa-si-mösi-ire- 
fanberi'si. 

Unterdessen stimmte man für den Gebieter den Gesang 
von Oi-80-no mori an. 
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Na-ni takaki \ oi-so-no mori-no \ matsu-no kage \ jagate sasi- 
80Je I tsi'jo-no waka-jeda» 



Der Ton Kamen hohe 

Wald Ton Oi-«o. 

In dem Schatten seiner lichten 

Sogleich hinzugesellt 

Der tausend Alter junge Zweige. 

Oi-so-no mori hat die Bedeutung: Wald von Oi-so. Der 
Name enthält eine Anspielung auf oi ^altem^ 

Kagami-jama-wo mi-jart-ie. 

Nach dem Spiegelberge den Blick entsendend: 
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Trira-fiio ima \ Idmi-voo kaganU-fjo \ afugi-mirti \ jo-ni afn 
mitn-no [jama-mo kasücosL 

Wo Jeder jetzt 

Zu dem Gebieter als einem Spiegel 

Aufwärts blickt, 

Das Zeitalter, in ihm des Weges 

Berg ehrwürdig auch. 

Der Spiegelberg (kagami-jama) liegt in dem Reiche Omi, 
Kreis Kama-fu. Er gehört auf der Karte mehr zu dem Kreise 
Ja-SU und hat die für Alterthümer oder Ruinen geltende Be- 
zeichnung. 



^ y m m =■ ^ n 



Oo-tno-ni kuan-gio-no toki. 

Zur Zeit der hohen Rückkehr zu dem hohen Wohnsitze. 
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Wake-hi-tsw^ \ adzuma-dzi-jori-mo \ fam-keki-wa \ kajeru 
mijako-no \ tsi-jo-no juku-su-e. 

Ihn durchschneidend; wo man gekommen^ 

Des Ostlands Weg, mehr noch als er 

Frühlingsartig 

Von Mijako; wohin man zurückkehrt, 

Die Zukunft der tausend Alter. 





Anhang. 








Der Weg von Tötdmi. 
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San^guatsu towo-ka adzuma-je Tnakaru-ni \ tsutsum.ute ai- 
minu fitO'WO omo. 

Am zehnten Tage des dritten Monates nach dem Ost- 
lande fortziehend, gedachte man besorgt der Menschen, die 
man nicht sah. 

Tsutswm-te ist die Zusammenziehung von tsutsusimi-te 
, sorgfältig, besorgt'. Gegenwärtig sagt man tasinami-te, 

i^uXt^n^)yyM 

U ly ^ M. t y ^ n IV :2 

Mijako idzuru | kefu bakari dam \ fadzuka-numo \ ai-mite 
fito-ni I wakare-nusi-ka-ba. 

Aus Mijako zieht man, 

Heute nur 

Eine kleine Zeit 

Einander sehend, von den Menschen 

Nachdem man sich getrennt. 
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y- >J t % =• ^ ^ 

Kawa-hata tera-nife rrnjako-wo kajeri-mite. 

In dem Tempel an dem Flussufer auf Mijako zurück- 
blickend: 

:z ^ ^ ^ ^ V y ^ ^ 

Mijako nomi \ kajeti-mirare^si \ adzuma-dzt-ni \ koma-no 
kokoro-ni \ makasete-zo juku. 

Wo auf Mijako nur 
Zurückgeblickt ward; 
Auf des Ostlands Wege, 
Des Füllens Willen 
Es überlassend, zieht man. 

Seki-jama-no midzu-no fotori-nite. 

An dem Wasser des Berges des Gränzpasses: 

^ ^ ^ /^ \) \y ^ ^ :^ 

>< - X 7 - n i5? i: 

Seki-midzu-ni \ mata koromo-de-tca \ nuri-ni-keii \ futa-mu- 
8ubi dani | nomanu kokoro-ni. 

An des Passes Wasser 
Auch die Kleiderhand 
Benetzt ist worden, 
Zwei Handvoll nur 
Zu trinken eh' man noch gedachte. 
KovomO'de ,Kleiderhand' bedeutet den Aermel. 
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Fito-no td kudari-ne-to ui-si-wo seki-idzuru fodo-ni omoi-idete. 
Das Wort der Menschen: ,Bergab gehe schnell!' kam 
beim Austreten aus dem Passe in die Gedanken. 

»j ^ :? H t ü ^ )^ ^ :57 

i^ y y )^ 5r t ^ r )i/ 7(7. 
\) ^ Y 1. ^ \) y y f. \) 



ükari'keru \ mi-wa adzuma-dzi-no | seki-mori-mo \ omoi-wa 
je-koso I todomezari-kerL 

Der entschwommene 

Leib, auf des Ostlands Wege 

Der Passwächter auch, 

Es bedenken könnend. 

Hielt ihn nicht zurück. 

^ ^ y 7 h n ^ 9 

)i^ y ^ -f y y u 

Woka-da-no fara-to ttJ tokoro-wo megwu-ni. 
Einen Ort Namens Woka-da-no fara , Ebene des Anhöhen- 
feldes« umkreisend: 

^ ^ ^ )^ 77 >(7 )\ 7 ffi ^ 4^ 
y X 7 i5? JL/ 7 yu ^ ^ 

Uki-na nomi \ oi-dzuru mono-wo \ ßbari agaru \ woka-da-no 
fara-wo \ müsutete-zo juku. 

Der leichte Name nur 
dass verjagt würde! 
Wo die Lerche steigt, 
Von Woka-da's Eb'ne 
Wegblickend, zieht man weiter. 
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)iy ^ m ^ y ^ u 

9 t^ y - t \U ^ 

Kagami-jama-no mine-ni kumo-no nobw^-ico. 

An dem Gipfel des Spiegelberges stiegen die Wolken, 
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Kagami-jama \ im made mi-tsuru \ waga mi-ni-wa \ uld-joH 
foka-no \ koto na-kari-keri. 

In das Spiegelgebirge 

Bis man trat, unter dem Gesehenen 

An dem eigenen Leibe 

Ausser Betrübniss 

Eiue andere Sache nicht war. 

Aka-tmki-ni kisi-no naku-wo. 

Bei Tagesanbruch schrie der Fasan. 






Sumi-nare-no \ no-be-m wonore-wa \ tsuma-to nete \ tabi-juki- 
gawo-ni \'naku kigisu kana. 

In dem gewohnten 
Freien Feld er selbst 
Und die Gattin schlafend, 
Bei des Reisezuges Anblick 
Aufschreit der Fasan! 

h^iyu^)xyyttn 

Sitznngsber. d. phü.-hist. Ol. XCVI. Bd. m. Hft 41 
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634 Pfizmaier. 

Faruka-ni fi-ra-no jama-wo \ asu-jori-wa kakure-nu-besi tote. 

Man sagte, der in weiter Ferne liegende Berg Fi-ra 
werde von morgen an verborgen sein. 

Kefu hakari \ kasumazaranan | agate-juku \ mijako-no jama- 
wo I are-to dani min. 

Diesen Tag 

Nebelig wird es nicht sein. 

Zertheilt wandelnd, 

Mijako^s Berg, 

Als ob er es dort wäre, wird man nur seh'n. 

Der Berg Fi-ra, auch Fi-ra-no mine ,Berggipfel Fi-ra 
genannt', liegt in Omi, Kreis Taka-sima. 
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Mukasi komori-te okonai-si-faheri-si \ jama-dera-no fi-ni ja- 
kete fu'zi-ni-mo arazu nari-te \ amu-tsutsi-no maje-m ari-si jama- 
buki-no kusa-no naka-ni maziri-te \ tokoro-dokoro aru-wo, 

Einst wurde ein Bergkloster, in welchem man in Ver- 
borgenheit den Gottesdienst verrichtete, von Feuer verzehrt. Es 
war nicht der Fu-zi, und die Musspflanzen, welche sich vor 
dem Walle des Pfeilschiessens befunden hatten, waren, da- 
zwischen sich mengend, an mehreren Orten. 

Amvrtsutsi steht für adzufsi ,ein hinter einer Zielscheibe 
befindlicher Erdwall'. 
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U ^ l^ n \h P M» i- 

Ada-nari-to \ miriA-miru uje-si \ jama-buki-no \ fana-no iro 
si-mo I hudarazari-keri 

Die vergeblicher Weise 
Sichtbar man gepflanzt, 
Die Musspflanzen, 
Ihrer Blüthen Farbe 
Herabgekommen nicht ist. 

t^ l^ 1/ 9 ^ U y )\ ly 7 

Jnmd-hnki-no \ sintst bakari-no \ na-kari-se-ba \ idzuko-wo 
8umi-8i I satO'to siramasi. 

Der Musspflanzen 

Kennzeichen eben 

Wenn nicht wäre, 

An welchem Orte, dass es ein bewohntes 

Dorf war, würde man wissen? 
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636 Pfizmaier. Die Reise zn dem Berge Fn-zi. 

So-hhjori kudaru-ni fi-kure-nu \ katarai-si fiziri-no aru 
tokoro-ni makari-tare-ba \ sono kuwasi-ni-keri | moro-tomo-ni fa- 
zime'faberi'Si'ni j fuke-kb-wo tonb tote \ fito-hito amata fabere-do I 
mi-mo siranu fito nari \ ftto-wo jobi-idasi-te iü. 

Indem man von dort herabstieg, ging die Sonne unter. 
Als der heilige Mann, mit dem man gesprochen hatte, nach 
einem Orte fortgegangen war, wurde man genau mit ihm be- 
kannt. Wir waren das erste Mal bei einander. Um in tiefer 
Nacht den Gesang anzustimmen, fanden sich viele Menschen 
ein, doch es waren Menschen, welche man nicht kannte. Man 
rief einen Menschen heraus und sagte es. 
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Waga-omofu | fito koso na-kere \ mukasi mi-si \ mijako-no 
tsuki'Wa I omoi-idzu-raviu. 

An den ich denke, 

Der Mensch nicht da sein mag. 

Den ehemals ich sah, 

Mijako's Mond 

In die Gedanken wird kommen. 



»j - i- i- ^ IV y h X 

Mata kotO'bito-no saru-beki-mo \ naku nari-ni-keri-to kiki-te. 
Femer hörte man, dass ein anderer solcher Mensch ge- 



storben war. 



Yerbessernngen. 

Seite 558, Zeile 21 statt 1n|* zu setzen Jfik 
Seite 596, Zeile 3 statt ^SB zu setzen jSä 
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Die handschriftliehe Uel>erlieferuDg des Victor 

von Vita. 

Dr. Michael Fetschenig, 

ProfBBMr SB k. k. xveitea Staats^jMBasivM i« Gimt. 



Ziu Anfang des Jahres 1879 erschien als erster Theil 
des dritten Bandes der Monomenta Oermaniae historica die 
yhistoria persecutionis Africanae provinciae^ des Victor von 
Vita, bearbeitet von Professor von Halm. Demselben stand 
ein so treffliches handschriftliches Material zur Verfägang, 
dass alle früheren Ausgaben jetzt antiquirt und werthlos er- 
scheinen. Wer es also unternimmt , nach Halm den Victor 
herauszugeben y wird einzig und allein auf dessen Ausgabe 
Rucksicht zu nehmen haben; dies um so mehr, da an eine 
wesentliche Bereicherung der kritischen Hilfsmittel durch alte 
und gute Handschriften nicht zu denken ist. Der neue Heraus- 
geber kann nun in zweifacher Weise verfahren: Entweder 
schliesst er sich im Grossen und Ganzen Halm an, oder er 
schlägt einen anderen Weg ein. In letzterem Falle wird es 
ihm naturlich zur Pflicht, einem so erfahrenen und verdienten 
Kritiker gegenüber, wie es Halm ist, die Gründe für seine 
abweichende Ansicht zu entwickeln. Damit ist erklärt, wes- 
halb ich der für das Corpus scriptorum ecclesiasticorum be- 
stimmten Ausgabe des Victor diese Abhandlung vorausschicke, 
und warum ich in derselben mich mit Halm auseinandersetze. 
Mein Standpunkt ist in Kürze folgender: Ich theile Halm*s 
Ansicht (praef. p. VI sqq.), dass mit nur einer der beiden 
Handschriften-Classen nicht auszukommen sei und vielmehr 
ein eklektisches Verfahren eingeschlagen werden müsse. Nur 
halte ich die beiden Classen nicht für ^leichwerthig. Die 
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durch den Bambergensis vertretene weist Schreibfehler, Cor- 
ruptelen und Lücken auf, diejenige, welcher der Bruxellensis 
angehört, hat dies alles in noch reicherem Masse und dazu 
die schlimme Beigabe willkürlicher Aenderung und Interpo- 
lation; daher weiche ich nirgends ohne zwingende Gründe 
vom Bambergensis und den verwandten Handschriften ab. So 
viel, was den Text des Victor betrifft. Für den Liber fidei 
hingegen ist mir nicht der Laudunensis die Grundlage des 
Textes, sondern die Victor-Handschriften. Neben der aus- 
führlichen Begründung meines kritischen Standpunktes musste 
ich aber auch der sprachlichen Seite eine Reihe von Erörte- 
rungen widmen. Damit will ich nicht etwa sagen, als hätte 
Halm diesen Funkt vernachlässigt, da ich im Gegentheile die 
Sicherheit bewundere, welche derselbe in der Beurtheilung der 
seltsamsten Erscheinungen einer sinkenden oder besser ge- 
sunkenen Latinität bewiesen hat. Die Sache steht vielmehr 
so, dass hier nur die umfassendste Kenntniss der lateinischen 
Litteratur des vierten bis siebenten Jahrhundertes, namentlich 
der Itala und der Kirchenväter, wenigstens in den meisten 
Fällen Aufschluss geben könnte. Dass ich mich zum mindesten 
redlich bemüht habe, alles, was ich bei meinen geringen Mitteln 
für Verständniss, Erklärung und Emendation auftreiben konnte, 
zu verwerthen — dieses Zeugniss wird mir eine unparteiliche 
Beurtheilung meiner Arbeit hoffentlich nicht versagen. Für 
den Versuch, Prologus und Passio auf ihre Echtheit zu prüfen, 
nehme ich einige Nachsicht in Anspruch; denn 

per uacuum posui ueatigia princeps. 



I. Abschnitt. 
Beschreibung und Classification der Handsclu*iften. 

Der von dem Verfasser benützte Apparat besteht, die 
Varianten zweier Codices bei Halm eingerechnet, aus folgen- 
den neun Handschriften: 

B = cod. Bambergensis E. HI. 4 s. IX. 
V = cod, Vindobonensis 583 s. X, 
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C = cod. Cremifanensis 36 s. XIL 

M = cod. Monacensis 2545 s. Xu. 

a = cod. Abrincensis 162 s. XII. 

P = cod. Parisinus 2015 s. X. 

b = cod. Bernensis 48 s, X. 

B = cod. Bruxellensis 1794 s. X. 1 , . tt i 

L = cod. Berolinensis 1 s. XIL ( 

a = BVCMaL oder erste Handschriften-Classe. 

ß = PbR oder zweite Handschriften-Classe. 

I. Cod. Bambergensis E. III. 4 s. IX, von 248 Blättern. 
Der Text des Victor nebst der Passio steht f. 1—88»; f. 89» 
beginnt in ganz anderer Schrift die historia Romana des Paulus, 
f. 194^ — 248 sind wieder von der Hand, die den Victor schrieb, 
oder wenigstens in sehr verwandten Zügen geschrieben. Der 
Text des Victor ist ausgezeichnet schön und deutlich ge- 
schrieben; Correcturen fehlen, abgesehen von einigen wenigen 
Rasuren und Ergänzungen von ausgelassenen Buchstaben oder 
kleinen Wörtern, die zumeist auf die erste Hand zurückgehen, 
fast gänzlich. Wie durch Alter und Schönheit der Schrift- 
züge, so ragt der Bambergensis auch durch die VortreflFlichkeit 
seines Textes über alle anderen Victor-Handschriften hervor. 
Wir begegnen zunächst in der Orthographie nicht jenen Schwan- 
kungen oder fehlerhaften Schreibungen, die sich in allen an- 
deren Handschriften finden. In den Lesarten hat er in vielen 
Fällen ganz allein das Richtige bewahrt. Beispiele: 

B reU. 

I, 11 ^ duo duo8 
I, 16 foris muro — 

I, 40 foris ciuitate foHs (Jotoa) ciuitatem 
I, 42 tunuzuda — 

II, 93 paracletus (4mal) paraclitus 
in, 19 domni domini 
Pass. 15 auaus (m. 1) ausum 

An sehr zahlreichen Stellen, wo die Handschriften zwi- 
schen zwei Lesarten schwanken, ist der Text des Bambergensis 



^ Paragraphen-, Seiten- und Zeilenzahlen beziehen sich anf die Halm'sche 
Ausgabe. 
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ausschlaggebend. Was die vulgärlateinischen Formen und syn- 
taktischen Besonderheiten betrifft, deren sich bei Victor eine 
grosse Menge findet, so sind dieselben wiederum von B am 
treuesten bewahrt. Die nähere Ausführung und Begründung 
des Gesagten enthalten die später folgenden Erörterungen. An 
dieser Stelle ist es nur noch meine Aufgabe, die hauptsäch- 
lichsten Fehler des Bambergensis einer kurzen Besprechung 
zu unterziehen. A. Buchstabenvertauschung. 1) e := 
ae = oe, e steht hauptsächlich für ae, seltener für oe, z. B. 
equiperes, hone, coeuas, geste; umgekehrt cqreas, propiq, ül§ u. a. 
— e oder § statt oe findet sich fast nur beim Verbum coepisse, 
wie cepitj cqpit, ceperunt^ c§perunt, Schreibungen wie fetidus 
und cespites sind dagegen nicht fehlerhaft, sondern gehören 
dem Autor an, wie die Uebereinstimmung der besseren oder 
aller Handschriften beweist. 2) ae, §, e = a. II, 25 feceret, 
II, 34 aquae st. aqtia, III, 61 fecundiae = fac,, II, 74 mani- 
festetur st. manifestatur. — a = e, ae. II, 60 substantia = 
ae, III, 47 quidam = quidem. 3) i = e, e =z L I, 37 disti- 
naretj I, 43 descendentes = discindentes, I, 51 brities, II, 74 
^uibus = aeqv4ieuu8, II, 75 estimare = aestimarij II, 82 iohaii- 
nes = isy III, 25 explicit = cet, III, 26 exuet = it, III, 62 
uodtare = i, III, 55 incredihiles = is, III, 56 germinantes = la. 
In manchen anderen Fällen, wo e imd i scheinbar verwechselt 
sind, ist die meist auch durch andere Mss bestätigte Schreibung 
von B nicht fehlerhaft, sondern richtig, wie später gezeigt 
werden wird. 4) e = o. II, 64, III, 54 uere = uero, III, 39 
uero dl = ueredi, III, 25 pondore = pondere, III, 36 docoraui 
= decoraui. ö) u =^ o, Prol. 1 gratuitu, II, 18 solitu, III, 37 
robore = ruhore. B. Verwechslung von Endsilben. 
1) ae = am. II, 72 ad instruendam . . . imperitiae, III, 8 
pt'oposita seueritate uindictam. 2) is z= as = os. III, 12 
omnes . . , inpUcatis, III, 19 epistulis diriget, III, 21 per uni- 
uersis . . prouincias, III, 23 in tenebris ext&inores, III, 31, 48 
aliis = alios. 3) ts =^ ibus. II, 74 nominis = nominibuSj III, 8 
institutionibus = institutionis, III, 31 confractibus =■ confr actis. 
4) W5 = 167W. II, 57 wa^ws = natum, III, 54 episcopum = 
episcopus. Hieher kann man auch III, 68 lapidem =: lapides 
rechnen. 5) o = um. I, 25 quanto = quantum, II, 30 in- 
fantulo nno = infantulum unum, II, 76 conpendio = conpen- 
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dium. C. Abfall des schliessenden Consonanten. I^ 22 
agehatu, III, 45 posse = passet, III, 60 potui = potuit. Am 
häufigsten ist schliessendes m abgefallen, eben so häufig auch 
falsch angehängt worden. Beispiele für diese in Handschriften 
ganz gewöhnliche Fehlergattung sind unnöthig. D. Falsche 
6jJLOiOTeXeüTa. Prol. 1 ignaris historiis, II, 24 dorsi uentri, 
n, 26 alia ecclesia, III, 16 domibus occupattis, III, 32 nostris iam 
defieienids temporis, III, 34 primo presbitero, III, 42 presbiterici 
et clerici, III, 56 nascenti foenL E. Worttrennungsfehler. 

1) Doppelte Setzung des An- 2) Umgekehrt fällt von zwei 

fangs- oder Endconsonanten gleichen oder ähnlichen Buch- 

(der unrichtig gesetzte Buch- staben einer ab (der zu ergän- 

stabe ist eingeklammert). zende Buchstabe steht in Klam- 
mern). 

II, 4 clerici[s] sed I, 19 cultufrj religionis 

n, 71 lucifs] splendor I, 41 paschalifs] sollemnitas 

m, 8 aurifs] singuli II, 36 uilifs] sepultura 

III, 9 itafa] ut II, 98 per quofs] spiritus 

III, 22 riuulifs] sanguinis III, 58 repletafej exalantium 
IIIj52sitccurrente[sJsustentatione 

F. Verwechslung einzelner Wörter. 1) qui-quid-gnia-qua. 
Prol. 3, II, 36, III, 70 qui st. quia. II, 72 qua st. quia. 11, 77 
quid st. qui. 2) quo-quod. III, 12, 27 quod st. quo. III, 4 
aliqivod st aliquo. G. Lücken. In J5, wie in den meisten Mss 
derselben Classe finden sich ab und zu unbedeutende und leicht 
auch durch Conjectur zu ergänzende Lücken, indem kleine, 
aus höchstens drei Buchstaben bestehende Wörtchen wegen 
der Aehnlichkeit mit den sie umgebenden Schriftzügen aus- 
fielen. Wie die Uebereinstimmung der Mss beweist, fallen 
diese Lücken nicht dem Schreiber des Bambergensis zur Last, 
sondern sie waren in dem Archetypus dieser Classe bereits 
vorhanden. 

I, 17 dum [ut] moris II, 77 dauid proinde [do] aspi- 

rante 
I, 23 urguentibus [ut] urbem III, 7 prauis [ui] dentur 
II, 62 et adhitc [ut] unitatem III, 40 sed [dum] cum 

Dies sind mit Uebergehung einiger Einzelheiten, wie » = a?, 
die hauptsächlichsten Arten der Verderbnisse im Bambergensis. 
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In manchen Fällen wird man freilich im Zweifel sein können, 
ob eine Schreibung dieses Codex, zumal wenn sie auch durch 
andere Mss bestätiget wird, nicht vielmehr, statt fehlerhaft zu 
sein, nur vulgär-lateinisch ist. Dies gilt namentlich von Ablativ- 
formen, die von der Praeposition in abhängig sind, während 
man den Accusativ erwartet. In solchen Fällen kann nur der 
Sprachgebrauch des Autors entscheiden. 

2. Cod. Vindobonensis 583 s. X. Die Handschrift 
hat 216 Blätter und enthält f. 1—81 Victor, f. 82^—216 Pauli 
historia. Der Text des Vindobonensis stimmt mit dem des 
Bambergensis namentlich im zweiten und dritten Buche auf 
das engste überein; mehr eigenthümliche Lesarten bietet er 
im ersten Buche. Der letztere Umstand schliesst die Mög- 
lichkeit aus, dass dieser Codex aus dem Bambergensis oder 
aus dessen Vorlage geflossen sei, wie man sonst wohl ver- 
muthen könnte, da beide Handschriften auch den gleichen 
Inhalt haben. Die folgende Zusammenstellung der wichtigsten 
verschiedenen Lesarten beider Mss im ersten Buche wird dies 
beweisen. 



(Halm) 


B 


V 


p. 2, 11 


uniuersa 


uniuersitatis 


. - 14 


uel 


fehlt 


. - 15 


hodiernum 


hodiernum diem 


„ -26 


consdderunt 


exdderunt 


. 3, 5 


ederentur 


proderetur 


. - 6 


oblatum 


esse oblatum 


„ - 20 


e regione pedes 


pedibus pai^ulum 


. -23 


ministerium 


minister 


. -25 


appareat 


ignoratur 


. - 27 


memoriae 


memoriae dignam 


. -30 


sunt 


sunt destruxerunt 


. 4, 23 


diuisit 


. dissipauit 


. 5, 7 


transmarina in parte 


in transmarinam partem 


„10, 7 


hodiernum 


hodiernum diem 



3. Cod. Cremifanensis 36 s. XII, der Stiftsbibliothek 
von Kremsmünster gehörig, hat 252 Blätter, f. 1 — 126 enthalten 
Ambrosii Hexaemeron, f. 127 — 176 Victor, f. 177 — 252 Pauli 
historia. Der Schluss der letzteren fehlt; die Handschrift endet 
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p 


ettehenig. 




(Halm) 


C 


Fl 


V^M 


p.45. 


22 


areatu 


artatu 


artata 


„46, 


11 


totampervrbem 


toto per urbe 


tota per urbe 
(urbem M) die 


n 


30 


continuati nece 


continuatone 


continuatione 


„47, 


7 


sed praecepto 


si et praeceptü 




n 


18 




ut rogauerunt 
tortores et 


et rogauerunt 
tortores ut 


n 


31 


maiwetaniae 


mauretaneae 

(M) ^ 




„48, 


2 


quia dtctü 


quia dictu 


qui aditum 


7) 


5 


celebrare con- 

gr'egati 

(von 1. Hand 

umgestellt) 


celebrare con- 
gregati (M) 




W 


33 


cormersor exti- 


conuersor exti- 


confessor exti- 






terat m. 1 


terat 


terat 






e conuerso re- 


' 








stiterat m. 2 






„49, 


8 




liberiorem 


liberiorem ser- 
monem 


„ 50, 


2 


non uideo 


nouudo 


nouvm deifice 


w 


8 


corriebatv/r 


torrebatur (M) 




77 


9 


parantes 


parentes (M) 




77 


25 


blanditer 


blanditiis (-ciis 

M) 




„51, 


4 


fehlt 


septimus mona- 

chus et maxi- 

mus monachus 

(M) 




• 

77 


6 


seuiebant 


seruiebant 


feruebant 


77 


11 




fugiens 


furens 


77 53, 


4 




ne 


ut 


„54, 


21 


germinantes 


germinantes 


germinans her- 






herbq (herbas 


herbae 


bas 






m. 2) 






„55, 


10 


uiuos 


iniios 


in OS 


„ 58, 


14 


donatian(yrum 


donationoi'um 


donatistarwn 
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Wie die vorstehende Zusammenstellung zeigt, stimmt M 
in auffallender Weise sowohl mit F^, d. h. mit den nicht 
corrigirten, als mit F^, den durch Correctur entstandenen Les- 
arten des Vindobonensis. Demnach kann man schliessen, dass 
M von V abstammt. Da man M in das zwölfte Jahrhundert 
setzt, fallen also die Correcturen in V in das zehnte bis zwölfte 
Jahrhundert. Diesen Schluss bestätigt auch der Augenschein. 
Bei der Mehrzahl derselben ist man im Zweifel, ob sie von 
der Hand des Schreibers selbst oder von einer nahezu gleich- 
zeitigen herstammen; auch wo der Schriftcharakter verschieden 
ist, erweist sich die Correctur als alt. 

Nicht viel älter als M dürfte die Handschrift von Ej*ems- 
münster sein, die man gleichfalls dem zwölften Jahrhundert 
zuweist. Dass dieselbe nicht aus V geflossen sein könne, 
liegt auf der Hand. Wäre sie nämlich im zwölften Jahrhundert 
aus F abgeschrieben worden, so raüsste sie in ähnlicher Weise 
wie M mit F^ stimmen; aus F* konnte sie aber nicht abge- 
schrieben worden sein, da sie in diesem Falle den Schrift- 
charakter des zehnten bis elften Jahrhunderts tragen würde. 
Es bleibt daher nur folgende Alternative: entweder ist C aus 
demselben Archetypus mit F geflossen, oder aus einer Abschrift 
von F, welche mit dieser Handschrift fast gleichalterig. war. 
Da aber die letztere Annahme wegen der zahlreichen schon 
von erster Hand herrührenden Correcturen in F, von denen 
sich in C keine Spur findet, wenig wahrscheinlich ist,, muss 
dem Cremifanensis als selbständigem Vertreter jener • Ueber- 
lieferung, aus der auch F stammt, neben dieser Handschrift 
ein gewisser Weilh beigelegt werden, während M nur von sehr 
untergeordneter Bedeutung ist. M ist übrigens auch ziemlich 
stark interpolirt, während (7, wenigstens von erster Hand, von 
willkürlichen Aenderungen und Zusätzen fast ganz frei ist. 

5. Cod. Abrincensis 168 s. XH. Diese Handschrift 
enthält neben Victor noch Jornandes, Gildas und Guilelmus 
Apuliensis; vgl. catalogue gen^ral des biblioth^ques des d^part. 
t. IV, p. ^513. Der Text des Victor hat mehrere Lücken, 
da zwei Blätter ganz, zwei andere zum Theil weggerissen sind. 
Der Abrincensis gehört unzweifelhaft der Handschriften- Classe a 
an, ist aber doch von der anderen, in Frankreich in vielen 
Exemplaren verbreiteten Classe nicht unberührt geblieben. 



^ 
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Namentlich sind einige Stellen, wo a den kürzeren Text bietet, 
in a (resp. in dessen Archetypus) aus der anderen Classe er- 
gänzt worden. I, 38 liest man in a wie in den Mss der Classe ß 
currentihus [indomitis equis plangentibus] mauris, II, 8 suggerunt 
[regt], II, 54 dixit faliquis süperbe et illidte sihi nomen usur- 
patum nostri detestantes dixerunt] legatur, III, 29 euectiane 
nauali proximo [ad hispamamj confugit, III, 49 [matrej . . 
cu9*rente . . per [sanctum stephanum] , III, 62 seruitiis illorum 
[parcunt]. Dagegen fehlt in a wie in den übrigen Hand- 
schriften der Classe a II, 7 numquam, II, 38 tali tenore con- 
scripttim, II, 53 potestatisj II, 60 ego in patre et pater in me, 
II, 64 secundum hominemy II, 77 deo, II, 79 trinitatiSj II, 86 
posuit, in, 70 per eum. Dass die Uebereinstimmung des Abrin- 
censis mit der Classe ß nur auf Correctur beruht, beweisen 
drei Stellen auf das klarste. III, 63 lesen die Mss der Classe a 
substantiam arpagaret, die der Classe ß svbstantiam arriperet. 

i arriperet 

a bietet: substantiam arpagaret. Das darüber Geschriebene ist 
von zweiter Hand. Wie hier von zweiter Hand aus einer Hand- 
schrift der Classe ß die Lesart arriperet eingeschwärzt wurde, 
so sind offenbar auch an den früher angeführten Stellen die 
Ergänzungen der Classe ß in den Archetypus von a gerathen. 

II, 88 liest a: quid autem de sua ubique saluator in euangeliof 
ubicumque, aity duo uel tres et rel. ß; quid autem de sua ubique 
praesentia saluator in euangelio dicitf ubicumque, ait et rel. In 
a fehlt dicit mit a, aber der Anfang lautet quid autem de sua 
praesentia ubique. Offenbar war im Archetypus von a praesentia 
über ubique geschrieben worden und das Wort dann in der 
Abschrift an die falsche Stelle gerathen. Genau dasselbe muss 

III, 50 stattgefunden haben. Daselbst liest a: qui cum uellet lacri- 
mas emittere, ß : qui cum uellet Liberatus lacrimas mitter e, a da- 
gegen: qui liberatus cum uellet lacrimas emittere, was sich aus einem 

liberaku 

ursprünglichen qui cum uellet lacrimas emittere erklärt. 

Der Werth des Abrincensis ist nicht hoch anzuschlagen, 
da er von willkürlichen Aenderungen und Umstellungen voll ist. 

Von Halm wurde' verglichen und für seine Ausgabe 
benützt: 

6. Cod. Berolinensis lat. quart. 1 s. XII. Diese Hand- 
schrift, welche wie BVC neben Victor den Paulus enthält, 



Die handschriftliche Ueberlieferang des Victor yon Vita. 647 

hat durch Interpolation stark gelitten und steht an Werth etwa 
M oder a gleich. 

7. Cod. Bernensis 48 s. X, einst in Fleury, von 
192 Blättern. Der Text des Victor steht f. 2»— 33»; das 
erste Blatt des Textes ist weggerissen, der ursprüngliche Titel 
auf f. 1^ zur Hälfte zerstört und am linken Rande von junger 
Hand ersetzt. Auf Victor folgen passiones und uitae sanctorum. 

Der Bernensis ist äusserst nachlässig geschrieben und 
wimmelt daher von Fehlern, Correcturen erster und zweiter 
Hand und Nachträgen am Bande. Ausserdem wird der Text 
häufig durch Inhaltsangaben unterbrochen. So wird z. B. p. 4, 5 
nach corpore eingeschaltet de sancto mansueto^ p. 5, 2 stehen 
hinter uuandalorum die Worte sca qd uult di in exilium misstis. 
Sogar der Zusanmienhang des Satzes wird durch derlei Ein- 
schiebsel zerrissen; so folgt p. 8, 2 auf die Worte ordinatwr 
quondam memoratt sacerdotis nomine thomas, mit denen ein 
Hauptsatz beginnt, auf neuer Zeile die Capitelüberschrift tomas 
episcopus uenerahilis, Dass diese Einschiebsel am Rande des 
Archetypus von h gestanden hatten, geht schon daraus hervor, 
dass dieselben auch im Parisinus am Rande, und zwar meist 
in wörtlicher Uebereinstimmung, erscheinen. 

Trotz der Nachlässigkeit, mit welcher der Bernensis ge- 
schrieben ist, bietet er einen Text, welcher im Ghtnzen nicht 
schlechter ist als der der beiden anderen Mss derselben Classe, 
und sich sogar in einzelnen Fällen der richtigen Ueberlieferung 
von OL näher anschliesst. I, 8 liest a richtig ihi, h mit einem 
kleinen Fehler tW, PR ganz falsch in. I, 34 ist in a ganz 
fehlerfrei überliefert: artatur Maxima dwrae ctistodiae cttspidique 
crudeli extenditur. PR lesen artantur und extenduntur, h mit 
einem kleinen Fehler artatur m. dura custodia c. c. extenditur. 
n, 29 hat b^ colligatis mit a, PR colligatumy III, 4 a und 6 
nullos, PR nuUus. Vielfach hat auch die zweite Hand die 
fehlerhafte Schreibung der ersten corrigirt oder Lücken er- 
gänzt, und zwar nach einer der Classe a nahestehenden Hand- 
schrift. Beispiele: I, 10 toto aus totuSy pampinianua aus pam- 
pinias, uricitanus aus inricitanus. I, 13 steht in h ei|6|*jfo||. 
Dass aus u gemacht ist, ist noch erkennbar; ohne Zweifel 
stand von erster Hand wie in PR efeaum. I, 18 ist quibus 
dixit rex gestrichen und das Richtige quibus ille per intemuntium 
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rabido respondisse ore probatur dafür gesetzt, I, 22 das inter- 
polirte tempore getilgt, I, 29 memorati am Rande nachgetragen, 
I, 30 aliqua aus aliquos, I, 31 maxima namque aus maximamque 
gebessert, II, 96 — 98 (p. 38 der Halm'schen Ausgabe) fünf 
grössere Lücken richtig ausgefüllt. 

8. Cod. Bruxellensis 1794 s. X, von Halm verglichen 
und bei ihm der Hauptvertreter der zweiten Handschriften-Classe. 

9. Cod. Parisinus 2015 s. X, ehemals Colbertinus 905, 
von 188 Blättern, f. 1* — 2^ enthalten das Inhalts verzeichniss der 
Sermones Augustini de uerbis domini; darauf folgen f. 2^ — 157^ 
die 66 Sermones selbst, endlich f. 157^—186^ Victor. Der 
Rest der Handschrift ist mit der homelia de sco cipriano martyre 
(abgedruckt bei Migne im Anhange zu Victor), dem 97. cap. 
des Gennadius und historischen Excerpten über späte römische 
Kaiser ausgefüllt. Der Text des Victor ist ziemlich fehlerhaft 
geschrieben und durch Correcturen von erster und zweiter Hand 
theils verbessert, theils noch mehr entstellt. Im Ganzen und 
Grossen stimmt derselbe mit dem des Bruxellensis so, dass man 
diese beiden Codices geradezu als Zwillingsbrüder bezeichnen 
kann; sie stammen wahrscheinlich aus einer und derselben 
Vorlage. Zum Beweise dessen stelle ich aus dem ersten Buche 
alle Stellen zusammen, an denen P von der in Halms Apparat 
ausdrücklich angegebenen Lesart von R abweicht. 





P 


R 


Prol. 4 


debacantibus 


debaccantibus 


I, 1 


uuandalicae 


nuandalorum 


« 2 


oponio 


opinio 


» 3 


prouinciam 


prouintiam 


«14 


laicos (2mal) 


laycos (2mal) 


„18 


coeperunt 


ceperunt 


tJ 


coepit 


c§pit 


„19 


ppositus 


prepositus 


„20 


simüacius 


similaceus (?) ^ 


«21 


affectus 


affatus 


n 


geiricus 


geisiricus 


. 22 


cotidie 


quotidie 


«24 


cartaginensi 


carthaginensi 



* Halm: similacetis R et corr. B; aber B^ hat similacius. 
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a 


ß 


I, 10 


uricifanus 


iwncifanus 


„ 13 


uizacenam 


biacenam 


r) 


zeugitanam 
ebuso 


eugitanam 
efesuvn 


« 14 


odtiacar (B) 


oduacer 


« 17 


maxulitanum 


maxilitanum 


n 28 


• thoma 


thomas 


„ 29 


zeugitanae 


eugitanae 


r 35 

„ 38 


capsur 
huronitanus 


capsum 
burtinitanus 


n 41 


anduit 


adduit 


. 44 
. 47 


uizacenam 
masculan 


bizagenam 
mansculan 


II, 2 


olihri 


libri 


„ 15 
„ 33 


gamuth 
unizibirenns 


camut 
umzibbirinensis 


ITT, 28 


tambaiensem 


tambadensem 


„ 32 


uranium 


anium 


„ 33 


dagila 


dagüium 


„ 52 


ziquensts 


quizensis 



2) An zahlreichen Stellen bietet ß andere Lesarten als a. 
3) In ß fehlen vielfach Wörter, Wortgruppen und ganze Sätze, 
welche die Classe a bietet. 4) Umgekehrt erscheint a nicht selten 
gegen ß durch Auslassung eines oder mehrerer Wörter gekürzt. 

Es leuchtet ein, dass dieser Sachverhalt zu einer gründ- 
lichen Untersuchung auffordert, welche nicht blos einzelne 
Stellen in Betracht ziehen, sondern sich womöglich über den 
ganzen Umfang des Werkes ausdehnen soll. Denn bei der 
grossen Verschiedenheit der Ueberlieferung ist es nicht denk- 
bar, dass beide Classen gleichen Werth besitzen, und es somit 
dem subjectiven Ermessen des Herausgebers überlassen bleiben 
sollte, welcher Classe in jedem einzelnen Falle der Vorzug zu 
geben sei. Die innere Wahrscheinlichkeit und analoge Verhält- 
nisse in der Textesüberlieferung anderer Schriftsteller sprechen 
vielmehr dafür, dass die eine Classe den reineren, die andere 
einen getrübten und interpolirten Text bietet. 
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a 


ß _ 


I, 


8 


quam caelestis uod- 


quae caelestis uoca- 






tabant 


batur 


n 


16 


uocitatur 


dicitur 


n 




ad septUturam 


sepulturae 


n 


17 


geruntur 


ßerent 


n 


18 


quihus nie per inter- 

nuntium rabido re- 

spondisse ore proba- 

tur 


quibus dixit rex 


n 


20 


uenisset 


ueniret 


n 


23 


eo8 affligebant 


magis adfligebantur 


D 


25 


diuidentes uuandali 


diuidentibus uttan- 






et mauri 


dalis et mauris 


rt 


26 


cum medicis 


uice medid 


rt 


27 


auocatur 


more uacatur 


n 


28 


ordinatur guondam 


ordinatur quondam 






memorati sacerdotis 


sacerdotio nomine 






nomine thoma 


tkomas 


V 


31 


maxima namque 


maximaque 


r) 




sortire 


sortiri 


n 


33 


decemit rex 


regis qui praecepit 


j) 


34 


artatur . . . exten- 


artantur . . . exten- 






dituT 


duntur 


f) 


35 


remansitque 


remanens itaque 


rt 




v^*o 


namque 


j? 




propriae uoluntati 


propria voluntate 


n 


38 


fugae 


furore 


7) 


40 


nudo 


nudus 


f> 


41 


congregata manu . . . 


congregatam mamim . . . 






acceiiditur 


accendit 


n 


42 


introeuntes maocimo 


introeunte maximino 


7) 


46 


esse 


se esse 


f) 




laborem angebatur 


labore angeretur 


D 


48 


in coniugium 


ad coniugium 


» 


49 


saturatus 


satiatus 


» 




secum 


seque 


n 


51 


fuerat 


erat 


n 


— 


gestae 


ingestae 
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Die Frage, welche der beiden Classen an den mitgetheilten 
32 Stellen den richtigen Text bietet, hat schon Halm dadurch 
entschieden, dass er an 28 derselben a folgte. Es bleiben so- 
mit nur noch vier Fälle zu besprechen. I, 31 schreibt Halm 
mit Zß sortirij während BVCM sortire bieten. Es ist jedoch 
kein Grund vorhanden, die archaische Activform zu verwerfen, 
die nach Dräger Hist. Synt. I, S. 129 auch bei Hyginus er- 
scheint; und in der That ist an der Stelle Hygin. Astr. ü, 40 
negare coepit de sua filia se passurum sortiri der Infinitiv 
passivisch zu fassen^ was eine Form sortire auch für die späte 
Latinität voraussetzt. Im Uebrigen vgl. Kühner, Ausf. Gramm. 
I, S. 613. — 35: moritur ipse simul et filii; familiae atque anima- 
lium, quaecumque optima erant, pariter wtereunt. Remanens itaqne 
domina uidim, marito, filiis et substantia destituta, seruos Christi 
cognato regis Sersaoni^ gratia muneris offert. BVCML: remansit- 
que. a: remansit. Die Lesart remansitque entspricht ganz dem 
Sprachgebrauche des Victor, der unzählige Male Sätze mit que 
anknüpft. Es ist also nach destituta stark zu interpungiren. 
Wer an dem Asyndeton und den kurzen Sätzen Anstoss nimmt, 
vgl. II, 51, wo sieben kurze Sätze auf einander folgen und 
ein sechsfaches Asyndeton nur durch ein anknüpfendes Relativ 
unterbrochen wird. — 41 : statim quidam preshyter eorum, Anduit 
nomine, congregatam secum armatorum manum ad expugnandam 
turbam accendit innocentum. So schreibt Halm nach ß, in 
welcher Classe jedoch secum fehlt, a: congregata secum . • 
manu . . . accenditur, entschieden richtig. Vgl. I, 27: quo liuorA 
Amani succensi dolis eum . . . uoluerunt . . enecare. I, 39: 
accenditur , . aduersus dei ecclesiam Geisericus, II, 13: acceti" 
ditur adhuc crudelius aliquid perpetrare, III, 1: qui eadem hora 
accensus et credens mendacio festinauit facere quod uolehat, 
III, 40: unde accensi subdi . . fustibus iubent. — I, 46: cum 
intexti radices et soliditas aridae telluris moram faceret et labore 
angeretur, quod tardius sancti membra corporis humarentur^ tan- 
dem abscisis radicibus multo altius terram cauantes conspiciunt 
sarcofagum, BVCM: laborem. BVCMa: angebatur. Offenbar 



^ Der Name muss übrigens nach BVCMaL Setooni lauten. Dass B aeationi 
hat, gibt Halm nicht an. 
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ist ZU schreiben: moram faceret et lahorentj angehatur, quod 
tardius . . . humarentur, Tandem et rel. 

Nachdem festgestellt ist; dass ß bei der Construction des 
Textes im ersten Buche erst in letzter Linie in Betracht kommen 
kann, erübrigt noch der Nachweis, dass manche Abweichungen 
dieser Classe thatsächlich auf absichtlicher Aenderung, auf Inter- 
polation beruhen. Zunächst ist dies Prol. 2 der Fall. Ein Ab- 
schreiber verstand den Namen Diadoco = Diadocho nicht und 
setzte dafür Diacono. I, 8 ist ibi Carihagine mit Absicht zu 
in Carihagine corrigirt ; der Interpolator wusste die der Umgangs- 
sprache entnommene Wendung nicht zu deuten; dieselbe kehrt 
III, 49 wieder, wo er sie stehen Hess, — ebend. quae Caelestis 
uocabatur schrieb der Interpolator gewiss nur deshalb, weil ihm 
in dem Satze quam Caelestis uocitabant der Nominativ anstössig 
war. — Ganz willkürlich ist die Aenderung fierent st, geruntur 
§. 17, bezeichnend die Verkürzung des Satzes im §. 18. — 
ueniret §. 20 st. uenisset zeigt, dass der Interpolator bemüht 
war, die Sprache des Autors correcter zu gestalten. Das gleiche 
Bestreben lässt sich ihm öfter nachweisen. So, wenn er §. 23 
in der Bibelstelle quanto magis adfligebantur schreibt, während a 
das griechische oca66T( Be auTou«; iTa7ue(vouv ganz wörtlich mit quanto 
eo8 afflig^bant wiedergibt; ferner im §. 25, wo der absolute 
Nominativ diuidentes Uuandali et Mawri in den absoluten Ablativ 
verwandelt wurde; §. 46, wo er se esse st. esse schreibt, ohne 
zu wissen, dass die Auslassung des Subiects-Accusativ se 
ganz gewöhnlich ist (II, 52, 72, 86. III, 26, 32); §. 49, wo 
secvmi comitantibus in seque c. geändert ist, obwohl II, 30 cum 
dei exercitu comitantes steht; §. 51, wo erat aus fuerat wurde, 
da ihm der Gebrauch des Plusquamperfectum für das Imper- 
fectum nicht geläufig war, — §»16 ist cum medicis in uice 
medici geändert, um den Bischof Deogratias geradezu als Arzt 
hinzustellen und so in noch glänzenderem Lichte erscheinen 
zu lassen. — §. 27 verstand der Interpolator auocatur nicht; 
was er mit more uacatur wollte, ist ungewiss. — §. 28 bietet 
wieder ein schönes Beispiel für seine Thätigkeit. Im Archetypus 
stand ordinatur = ordinator. Dies verstand er nicht und änderte 
daher den Text auf so willkürliche Weise, dass der Sinn ganz 
verdreht wurde. — regis qui praecepit st. decernit rex §. 33 
charakterisirt sich selbst hinlänglich. — §. 34 ist ebenfalls 
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sehr belehrend. Der Interpolator erkannte nicht, dass Maxima 
nomen proprium ist; da er aber wusste, dass von vier Märtyrern 
die Rede sei, schrieb er ohne weiters artantur und extenduntur 
und veranlasste so die Vulgata artantur maxime dura custo- 
dia. — §. 35 ist namque ganz willkürlich für uero gesetzt. — 
ebeud. ist propria uoluntate sicher auch eine willkürliche Aende- 
rung; der Interpolator verstand den Dativ nicht. — Dasselbe 
ist §. 38 bei den Worten in angusto furore st. in a. fugae der 
Fall; diese Wendung (== in der Bedrängniss des Dahinrasens) 
war ihm unverständlich. — §. 40 nudus iacuit suh aere st. 
nudo L 8. a. {= in freier Luft) ist zweifellos eine absichtliche 
Aenderung; der Interpolator verstand die III, 16 wiederkehrende 
Wendung nicht. — Ganz willkürlich ist wieder §. 49 saturatua 
in das gebräuchlichere satiatus geändert. Ich übergehe die 
übrigen Stellen des ersten Buches und füge ein paar zufallig 
herausgehobene aus den späteren Büchern an. II, 50 liest a 
crispantem henedixit alueumfontis (alueus fontis = Taufbecken); 
in ß dagegen ist aculae (== aquulae) fontem überliefert. — 

II, 53 ist in a überliefert nostrorum oppresserit multitudo, in ß 
aliquis nostrorum oppresserit, ganz sinnlos. — III, 25 liest a: 
Serui quoque Tuburhitanae ciuitatis maioris, gener osi et nohilis 
uiri, p)'o Christo quas pertulit quis explicet poena^sf Der Inter- 
polator verstand offenbar nicht, dass Serui von poenas abhängt; 
daher änderte er mit weitgehendster Freiheit: seruus quoque 
Tuburhitanae ciuitatis Maiorus generosi et nohilis uiri et rel. 
So wurde aus dem vornehmen Seruus ein Sclave Maiorus. — 

III, 27 liest a excruciet generibus omnium tormentorum, eine 
Hypallage, mit welcher man II, 27 conligatis funibusy 11, 50 
crispantem alueum fontis, II, 56 in sua proprietatis persona, 
II, 72 sua ineffahilis naturae suhstantia vergleichen möge; ß 
bietet mit ganz willkürlicher Aenderung omnium tormentorum 
genere. — Diese Stelle möge die Reihe der Beispiele schliessen. 

Sind also die Textesänderungen, die ß gegenüber von a 
aufweist, häufig nicht auf ein blosses Versehen, sondern auf 
Willkür und Interpolation zurückzufuhren, so ist man voUr 
kommen berechtigt, bezüglich der Aufnahme von Lesarten 
dieser Classe mit einer gewissen Vorsicht zu verfahren, a hin- 
gegen in erster Linie zu berücksichtigen. Um diesem Grund- 
sätze auch praktische Geltung zu verschaffen, bespreche ich 
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einige Stellen, an denen eine Aenderung nach a oder nach 
einzelnen Handschriften dieser Classe nothwendig erscheint. 

I, 4 ut maioribus incendiis domus orationis magis quam ur- 
bes . . . concremarent. Halm gibt an, dass B domus habe. Dies 
ist nicht richtig; B hat, wie alle anderen Mss der Classe a, 
domoSy und so ist auch zu schreiben. 

I, 9 Celeritiae uel Scülitanorum et alias (hasilicas), quas 
/non destruxeitLut, suae veligioni . . . mancipauerunt. BaL haben 
scüitanoruiUy VCM sicilitanoi'umy ß scilUtanot'um. Die Schreibung 
mit einem l rechtfertigt sich, abgesehen davon, dass die Eigen- 
namen in a regelmässig richtig, in ß unrichtig überliefert sind, 
schon durch die von Ruinart (p. 303 Migne) angeführte sub- 
scriptio Pariator episcopus sanctae ecclesiae Scilitanae. — Weiters 
liest OL destruxet'unt, Dass das Perfectum richtig ist, ersieht 
man aus H, 25 aliae, quae remanserunty cutihus arescentibus 
factae sunt curuae; HI, 48 alii sese, uel quia factum est, 
dlicio lugubri texerunt. 

I, 11 ducentos iam triginta et duos confecerat libros. B allein 
liest du>o. Diese gut classische Form (vgl. Kühner I, S. 418) ziehe 
ich vor, zumal sie auch noch bei Sulp. Seu. Chr. I, 47, 4 vor- 
kommt. 

ibid. quos Graeci homelias uocant. BVa haben quas, CMb^ 
quos, Pb^ (R) quod. Nach Kühner II, S. 24 f. congruirt das 
Relativ häufiger mit dem praedicativen, als mit dem voran- 
gehenden Substantiv. Somit ist schon an und für sich quas 
richtiger als quos; vgl. zudem noch I, 41 in quodum loco, quae 
Regia uocitatur; IH 46 tantae uoluntatis propositum, quem 
iam hbmo dei . . . miserat legatum in caelum. 

I, 12 post has ti'uces Impietatis insanias. BVCM: impietates 
(-is B) insaniae. Der Plural insaniae findet sich bei Victor sonst 
nicht. Dagegen liest man I, 28 de impietatibus haereticorum, 

I^ 16 sed etiam foris muros quascumque uoluit (ecclesias) 
occupauit, BVG: foris muro^ ßilf; foris muros, a: foris murum, 
L: foras muros. Die richtige Lesart kann nur durch Herbei- 
ziehung aller Stellen, wo foris vorkommt, gewonnen werden 
I, 40: foris cmitatem singularis iussus est pelli. B: foris ciuitate, 
VC Ma^: foris ciuitatem, L: foras ciuitatem. III, 15: foris muros 
propelli, BVCM: foris muro, aß; foris (furis P) muros, L: foras 
muros, \11,1&: foris ciuitate mediis stercoribus uolutamus. BVCM^, 
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foris duitatej a: foris ciuitatem^ L: foras ciuitatem, — B bleibt 
dem Schwanken aller anderen Handschriften gegenüber con- 
stant; aas dieser Handschrift allein ergibt sich mit Sicherheit^ 
dass Victor die Praeposition foris nur mit dem Ablativ con- 
struirte. 

I, 35 coepit in domo eins uindicatrix ira grassari, B VCM: 
uindictrix. Da uindictor aus einem Glossare nachgewiesen ist 
(s. Forcellini), ist an tiindictrix durchaus kein Anstoss zu 
nehmen. 

I, 42 sicut Tunuzada contigit So schreibt Halm nach JB. 
Aber B hat nicht tunuzadaj sondern tunuzuda, VCML lesen 
tunazuda, Pb tinuzuda. Die hier gemeinte numidische Stadt 
wird von Plinius Thunusidense oppidum^ von Ptolomaeus öouvoüoOa 
(u. 1. öouvouoOa) genannt. Demnach hat B zweifellos richtig 
Tunuzuda überliefert. 

11^ 15 quem tamen in loco latrinarum ohsceno conclusit multo- 
que eum ihi tempore degere statuit, Halms Angabe über BV 
ist nicht richtig. BVCa lesen temporeque multo eum ihi und 
so schreibe ich. 

n, 22 Beor ego illas duas ollas [Sicca Veneria et Larihus] 
dua>8 esse ciuitates, in quihus multitudo prima fuerat congregata. 
Halm bemerkt: ^nomina inclusa glossam esse uidit Mommsenus^ 
Ich glaube schon deshalb nicht an eine Interpolation, weil jene 
zwei Töpfe des Traumgesichtes nur zwei ganz bestimmte Städte 
bedeuten konnten, nämlich eben Sicca Ueneria und Lares, die 
Sammelplätze für die in die Wüste Verbannten; vgl. §. 281 
Ueber die Formen Sicca und Larihus wird unter ,Eigenthümlich- 
keiten der Declination' noch gesprochen werden. jBFCM haben 
ferner ergo statt egoy und mit Recht, da Victor aus dem Traum- 
gesichte seines Mitbischofes Quintianus ja eine Folgerung zieht. 

n, 24 ad inspicienda et contrectanda contra ius uerecundiae 
uerecunda pudoris, BV: iure, MaL: iura, Cß: ius. Dass der 
kleine Fehler in J5Fin jüngeren Handschriften richtig zu iura 
verbessert wurde, beweist HI, 21 : mulieves et praecipue nobiles 
contra iura naturae nudas . . . cruciabant, 

H 26 alii per aetatem annosam lumine temporali prituiti. 
Zunächst berichtige ich Hairas Angabe über BV. B liest nicht 
annosa lumine, sondern j) aetate annos alumine, V^ hatj) aetatem 
annos 1 a lumine. Das am Ende der Zeile stehende annos ist 
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za annor corrigirt und ü dazu geschrieben. So lesen nun 
V^CML per (letatem annoi'um a lumine. ß h*^ P^^ aetatem 
annosam lumine. Ich habe a bisher absichtlich übergangen, 
weil dessen Schreibung per aetatum annos a lumine offenbar 
die ursprüngliche der Classe a und zugleich evident richtig ist. 
priuare mit a — ah ist gesichert durch das Synonymum desolare 
mit derselben Construction III, 67 : uidete Africam totam, dudum 
tantarum ecclesiantm cuneis fultatn, nunc ab omnibus desolatamy 
ferner durch folgende Beispiele: Arnob. adu. gent. I, 53 exutus 
a corpore; Commodian. Instr. I, 24, 2 nudatus a lege; Jord, 
6et. 57 cui et primum concede)is Theodoricus postmodum ab kae 
luce priuauit. Zu aetatum annos vgl. Sulp. Seu. Dial. I, 10, 2 
quorum maior habebat aetatis annos quindecim. 

II; 31 Sed ubi aduersanus . . . nuUum potuit ancupari, 
Halm gibt an: aucupari Bernensis^ accupari V, occupare BLR. 
Allein b hat wie PE occfupare, BVC lesen accupari^ was der 
Schreiber des Monacensis zu aucupari besserte. Somit bietet 
hier nicht ß, sondern a das Richtige. 

H 36 Post uero imperatum est Alauns, ut eos, qm am-' 
bulare non poterant, ligatis pedibus ut cadauer animaUs mortui 
traherent, ol liest ut cadauer a, ß uelut cadauer. Dass Victor den 
Plural mit Vorliebe ohne besonderen Grund gebraucht, zeigen 
zahlreiche Stellen; zur Rechtfertigung der Lesart cadauera ge- 
nügt es jedoch, eine anzuführen. lU, 25 cutibus separatio 
(es ist von einer Person die Rede) pelles corporis lateribus dorso- 
que tdderes et tientri pendere, 

II, 51. Nachdem der blinde Felix durch Eugenius das 
Augenlicht wieder erlangt hatte, wird dies sofort dem Könige 
gemeldet: Statim nuntius pergit ad tyrannum. Rapitur Felix j 
inquiritur ab eo quid factum sit qualiterque recepent lumen, 
Dicit nie ex ordine totum, dicuntque AiTianorum episcopi: hoc 
Eugenius per maleficia fecit. Es ist nicht einzusehen, warum 
nicht a mit der Lesart Uli Recht haben sollte. Bei rapitur hat 
man doch wohl ad tyrannum zu denken und Uli ist = regi. 

III^ 19 Quibus ministri regis: secedant in parte, inquiunty 
qui iurare disponunt. Qui cum secederenty notariis scribentUfus 
quis quid diceret et ex qua ciuitate fiiissetj similiter factum est 
et de Ulis, qui minime iurauerunt: statiinque pars utraque custo- 
diae mancipatur, — Lß überliefern diceret et, a diceret, dagegen 
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S. 47): ,Ueberhaupt werden Praesens hist., Imperfectum, Per- 
fectum und Plusquamperfectum ganz gleichheitlich und gleich- 
bedeutend gebraucht'. 

III, 26 Quam cum iam contimiatione suspendii auulsis hxjtr 
meins etiam qui cruciabant conspicerent mortuam. — a: uulsis. 
Ich habe etwa dreissig Stellen angemerkt, wo Victor das verbum 
Simplex statt des compositum gebraucht, und führe zur Stütze 
von uulsis die am meisten charakteristischen an. I, 50 tulerunt 
st. ahstulerunt, II, 14 ligato st. adligato, II, 19 uolauit st. auolauity 
III, 3 temnendam = contemnendam, II, 24 ßrmauerit = confir- 
mauerit, III, 60 pelli = expelU. 

III, 50 Disiunguntur tenera pignera filiorum. BV^C discort" 
iunguntur. Diese Form halte ich durch die analogen Bildungen 
disconducerej disconuenire, discooperire für hinlänglich geschützt. 

III, 53 adtre censuit nef avium regem j ut conscientiam suam^ 
qu^m semper familiärem trinitatis hahuit et amicam, etiäm homi- 
nibus faceret manifestum, Ph^R lesen trinitatis^ BVCMaLh^ 
dagegen trinitas; ich gebe dieser Lesart als der einfacheren 
den Vorzug. 

n. Capitel. 

Die Lücken in ß.^ 

An 51 Stellen fehlen in ß Wörter, Satztheile oder ganze 
Sätze, während dieselben in a gelesen werden. An 46 der- 
selben hat Halm den Text nach a gegeben und damit anerkannt, 
dass ß hier überall lückenhaft ist. Diese Stellen zu besprechen 
ist daher durchaus unnöthig. Nur auf III, 11 möchte ich auf- 
merksam machen, weil dort die Hand des Interpolators wieder 
deutlich sichtbar ist. Der Text lautet nach a: iudicihus etiam 
. . . poena proscriptionis et sanguinis supplicium poneretur. 
Wahrscheinlich war schon im Archetypus von ß poneretur in 
punirentur verderbt. Dies veranlasste den Interpolator, das 
störende supplicium einfach zu streichen und sonach zu schreiben : 
poena proscriptionis et sanguinis punirentur. 'Dabei übersah er 
aber ganz, dass iudicihus vorausgeht. — An den 5 noch er- 



^ Der Liber fidei wird, da er nicht von Victor herrührt, weder hier noch 
im Folgenden berücksichtigt ; . die Prüfung der üeberlieferung desselben 
bleibt einem besonderen Abschnitte vorbehalten. 
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übrigenden Stellen ist Halm ß gefolgt; er hält somit an diesen 
die Classe a für interpolii*t. Dass dies jedoch nicht der Fall 
ist, lässt sich unschwer erweisen. Die erste der in Betracht 
kommenden Stellen ist II, 4: hoc fieri praecepit atque eis rescri- 
psit uel legatis ah eis directis dici itLSStt, ut sicut petieinint, uohis 
episcopum quem uolueritis ordinetis, sub eo ut nostrae religionis 
episcopiy qui apud Constantiilopolim sunt et per alias pt*ouincias 
Orientisj ex eius praecepto liberum arbitrium habeant in ecclesiis 
suis, quibus uoluerint Unguis populo iractare et legem Christianam 
colere. In BVCML ist überliefert ex eins praecepto episcopi 
nostri liberum arbitrium. Da ohnehin nostrae religionis episcopi 
vorausgeht, bleibt anscheinend kein Zweifel, dass dieser Begriff 
in a durch Interpolation wiederholt ist. Doch dies ist keines- 
wegs der Fall: episcopi nostri ist der grösseren Deutlichkeit 
wegen (und wohl auch aus stilistischer Unbeholfenheit) nochmals 
gesetzt und nicht das einzige Beispiel dieser Art. Vgl. I, 48: 
nouimus et alium ea tempestate nomine Saturum, qui cum luci- 
dum esset membrum ecclesiae Christi et prauitatem Arrianorum 
libertate catholica frequenter argueret (fuit hie procurator domus 
Hunirici)j conuenitur (= in ius uocatur) accusante Mariuado 
quodam diacono, quem Huniricus infaustus singulariter honorabat, 
ut fieret Saturus Arrianus. Noch auffallender 11, 53: uitantes 
igitur nostri uodferationis tumultus, ne forte postmodum An^iani 
dicerent, quod eos nostrorum oppresserit multitvdoj deligunt de 
se nostri, qui pro omnibus responderent decem. — Es folgt H 20: 
Claude ostium tuum et absconde te [pusillum] aliquantulum, donec 
transeat ira, dei. Esai. 26, 20 lautet der griechische Text cltzo- 
jcpußyjOi [xtxpbv ojov 5aov. Wie man sieht, ist die Uebersetzung 
der Worte [xtx.pbv ojov Baov durch pusillum aliquantalum (,eine 
kleine Weile*) die wortgetreuere; somit liegt kein Grund vor, 
von a abzuweichen. — II, 40: et praesertim uhi dixit: ,in prouin- 
ciis nostris a deo nobis concessis scandalum esse nolumus^ : quasi 
diceret ,in prouinciis nostris catholicos esse nolumus^. So a. Es 
ist allerdings wahr, dass das in ß weggelassene nostris in dem 
Edicte Hunirichs (§. 39) fehlt, da es dort heisst: et quia in 
prouinciis a deo nobis concessis scandalum esse nolumus. Aber 
ist einem Victor eine so geringfügige Ungenauigkeit im Citiren 
zu verargen? Kann ferner hier auf ß ein Gewicht gelegt wer- 
den, wenn man in Betracht zieht, dass in dieser Classe die 
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Ueber lieferung lautet in prouinciis nohis a deo concessis sc, e. 
nolumuSy während der Schluss der Stelle qtum diceret . . . fiolu- 
mtts gänzlich fehlt? — II, 43: et facio, o Eugeni, quod dicis. 
Die Interiection ist in ß gewiss nur aus Nachlässigkeit weg- 
gefallen; vgl.* Pass. 11, wo dieselben Mss in den Worten ne 
timeatis o populi gleichfalls das o weggelassen haben. — II, 54 : 
Tunc clamare coepit beatiis Eugeiiitis: uideat deus uim quam pa- 
timnr, cognoscat afflicttonem, quam a persecutorihus sustine- 
mus. BVCaL: afßictionem persecutionemf M: afflictionem et 
perseciitionem; in ß fehlt persecutionem. Schwerlich kann dieses 
Wort eine Glosse zu afflictio sein. Denn affiigere und afflictio 
sind im kirchlichen Latein mindestens eben so gebräuchlich 
wie persequi und persecutio. Bei Victor selbst liest man I, 44 
diuersis afflictionibus interficere, II, 52 afflictione et maerore 
confecti, III, 65 dum adfligitur populusj endlich III, 45 cum 
diuersis ewn persecutionibus a dflig er et. Ich schreibe daher 
afflictionem persecutionum. persecutionum war zu perse- 
cutionem geworden, wie II, 26 aetatum zu aetatem^ oder wie 
umgekehrt III, 56 in JBC mrorem zu uirorum. In a blieb die 
fehlerhafte Form stehen, während sie in ß, da sie nun störte, 
weggelassen wurde, genau so wie es III, 11 mit supplicium 
geschah; vgl. oben S. 660. Die Verbindung afflictio perse^ 
cutionum rechtfertigt sich schon durch das oben citirte perse- 
cutionibus adfligeret. Ausserdem verweise ich darauf, dass Victor 
mit Vorliebe zwei Synonyma verbindet, von denen eines im 
Genetiv steht; z. B. I, 6 palorum uectibusj I, 8 aedificiis aedium, 

I, 11 dulcedo suauitatisy II, 52 disputationis conflictnmy III, 43 
poenarum suppliciis und vieles andere; sehr ähnlich ist II, 44 
oppressionis nostrae calumnias. Was endlich persecutionum neben 
persecutoribus betrifft, so vergleiche man II, 16 Sed ideo istud 
silere nequiuimiiSj ut impietatem regis . . . minime sileremus, 

II, 55 libellum de fide conscripserant satis decenter sufficien- 
terque conscriptum, III, 12 diem autem praestitutum adeo 
pietas nostra constituit, III, 37 se ipse uoluntarie separare 
uoluit, III, 59 deficiebant fame torquente defectL 
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ministeria diuina . . . domini sacerdotes. Der Interpolator 
wollte also das Subiect zu clamantibus ausdrücklich gesetzt 
haben. — II, 14 alios incendit, alios [gladio] iugulauit. Der 
Zusatz gladio sollte den allgemeinen Ausdruck präcisiren. — 
II; 31 tunc eis etiam uisitationis humanae negata [est] consolatio. 
Weshalb die Copula dem Particip beigesetzt wurde, ist klar. 

— II, 43 si noatram fidem, quae una et uera [ßdes] est. fides 
sollte zur Verdeutlichung dienen. — II, 50 sed qui te uisitare 
dignatus est^ praestet tibi [dominus] secundum fidem tuam. Es 
sollte dem Leser nicht der geringste Zweifel gelassen werden, 
dass derjenige, qui uisitare dignatus estj Christus sei. — III, 22 
[aptatis] artata poenis . . • alios ad martyrium confortabat. 
aptatis ist offenbar mit Rücksicht auf das unmittelbar vorher- 
gehende ipsam primo nisi sunt fustibus expoliatam aptare ein- 
gefügt worden. — III, 57 nee contra [usquam] omnino reman- 
serant, nee . . omnino sollte durch usquam verstärkt werden. 
III, 66 adueniant [mihi] omnes, mihi ist mit Rücksicht auf 
§. 65 semper mentiti sunt mihi und isti dicunt mihi cotidie 
eingeschoben. — II, 67 Sion . . . facta est uilis, facta [est] 
quasi polluta m^enstruis. Das zweite est sollte verdeutlichen. 

Die zweite Kategorie umfasst die Ergänzungen, die einer 
Corruptel des Archetypus, einem Misverständnisse oder dem 
Streben nach grösserer Correctheit ihren Ursprung verdanken. 
I, 22 hoc enim persecutionis [tempore] genus agebatur. Hier 
war dem Interpolator offenbar der Ausdruck persecutionis genus 
agebatur nicht ganz klar. — II, 22 a; reor ergo illas duas ollas 
Sicca Ueneria et Laribus duas esse ciuitates. ß: ollas siccensam 
(so PE) et larensem laribus. Dieses Beispiel ist sehr belehrend. 
Der Interpolator nahm offenbar Anstoss an dem Gebrauche der 
Städtenamen, die hier als Indeclinabilia im Ablativ erscheinen. 
Da er nun §. 28 las congregantur uniuersi in Siccensem et La- 
rensem ciuitates, schob er einfach die der Correctheit Genüge 
leistenden Adjectiva ein, wobei zufällig laribus stehen blieb. 

— II, 40 nullum inuenit remedium imminens calamitas, nisi a 
sancto Eugenio rationabilis, si cor barbarum molliretur, suggerenda 
daretur tali textu conscripta. Dieser Satz muss dem Interpolator 
nicht verständlich gewesen sein, da er schrieb : calamitas, Tunc 
sancti (so!) Eugenio rationabilis [causa uisa est], si cor b, m, 
suggerendoj [si legenda] daretur tali textu [epistola] conscripta. 
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III. Abschnitt. 
Studien zur Kritik des Textes. 

I. Capitel. 
Orthographische Fragen.* 

In diesem Abschnitte wird hauptsächlich zu untersuchen 
sein, in wie weit die mitunter eigenthümlichen Schreibungen, 
an denen a und besonders BVC reich sind, Berücksichtigung 
verdienen. Dass die Classe a, wie im Allgemeinen den Text, 
so auch die ursprüngliche Orthographie treuer bewahrt hat, 
beweist schon die Schreibung der nomina propria; vgl. oben 
S. 649 — 650, B ist natürlich in erster Linie von Wichtigkeit. So 
hat neben diesem Ms I, 44 nur L lucundo, die übrigen locundo; 
II, 31 hat B allein lucastarumy 11, 16 allein lucundum, III, 19 
allein domni, B schreibt femer consequent urguere; darin 
stimmt V in den meisten, CM in einigen Fällen; die Classe ß 
hingegen hat diese Form niemals. Ebenso finden sich in B 
regelmässig richtig sollemnüas prouincia membrum, in den übrigen 
auch soUempnitas pi-ouintia menhrum. Bonifatius ist nur in Mss 
der Classe a, namentlich in B, immer richtig überliefert, in ß 
überwiegt Bonifacius. — Wenn somit B oder die ganze Classe a 
Schreibungen bietet, welche von der gangbaren Orthographie 
abweichen, so wird man zunächst die Frage nach der Berech- 
tigung derselben aufzuwerfen haben und sie nicht einfach als 
Schreibfehler bei Seite schieben. Zur Richtschnur dienen hie- 
bei: Schuchardt, der Vocalismus des Vulgärlateins; Möller, titu- 
lorum Africanorum orthographia, Gryphiswaldiae 1875; M. Hoff- 
mann, index grammaticus ad Africae prouinciarum Tripolitanae 
Byzacenae proconsularis titulos latinos, Argentorati 1878. Zu- 
gleich wird im Auge zu behalten sein, dass wir ein Werk vor 
uns haben, welches auch in syntaktischer Beziehung durchaus 
der mittelalterlichen Latinität nahe steht. 



* = alle Mss. (HJ = von Halm aufgenommene Schreibung. 
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taneae BVM, mavretaniae C, mauritanee a, mauritaniae rell. 
Ich schliesse mich Halm an, der (Index p. 75) Maurefaneae 
hergestellt haben will. 

i = e. Es kommen im Ganzen drei Adjective auf -ceus 
vor. II, 19 überliefern alle Mss triticeam; dagegen I, 20 simu- 
lacius B^b\ similacius B'^Pb'^, dmilatius VC ML, similaceua R 
(H); II, 37 hordiaciis BV, hordeaciis C, hordeacets MPh (H), 
hordiaceis a, ordeaceis R. Ich schreibe simulacius und hordiaciis. 
Letzteres ist durch hordiacium cod. Ver. Sulp. dial. I, 4, 4 be- 
stätigt. 

i = ii im Gen. Sing, der 2. Declination, nur in Mss der 
Classe a. II, 2 OlilH BVG, III, 43 Antoni BV, II, 58 fili 
BV^L. Die letztere Form erscheint II, 62, 64 und III, 20 
in BV\ II, 68 in 5, II, 74 in BV. Dass alle diese Schrei- 
bungen richtig sind, bestätigt Hoffmanns Untersuchung über die 
tituli, als deren Resultat er p. 91 hinstellt: ,genetiui autem 
habes pauUo plus duplo maiorem numerum formarum 
contractarum quam non contractarum in nominibus appel- 
latiuis flectendis, cum nomina propria multo saepius in 
-i quam in -ii genetiuum formen t.^ 

i = y* Byzacenus hat folgende üeberlieferung : I, 13 uizace- 
nam BVCML, bizancenam a, biacenam Pb^R, bizacenam b^. 

I, 44 uizacenam BVCaL, iuuazenam M, bizagenam ß. II, 101 
uizacenis BVCaL^, uizacensis M, Sieht man von der Schrei- 
bung u für 6 ab, die auch auf afrikanischen Inschriften vor- 
kommt (Möller p. 46, Hoffmann p. 48) und m BV häufig ist, 
so bleibt als überlieferte Form Bizacenus mit i statt y. Wenn 
die Appendix Probi vorschreibt ^Byzacenus non Bizacinns^ so 
muss die Schreibung mit i nicht so selten gewesen sein. — 

II, 2 Olibri BVG, Olibrii ML (H), libri ß. Olibrio ist von 
Schuch. II, 256 aus sieben Inschriften von 379 — 526 n. Chr. 
nachgewiesen; Olibrius schreibt Droysen im Paulus XV, 3 
und 5 mit den Mss. — III, 22 Dionidam BVCML, Dyonisiam 
aß; vgl. Dionisius bei Möller p. 33, Hoffmann p. 26, Schuch. 
II, 270 (Ende des fünften Jahrhunderts), Dionisianua bei Möller 
a. O. — III, 36 clamidem (H); III, 61 Uie(ie-)ronimn8 
(H), In anderen Fällen dagegen bewahren die Mss über- 
wiegend y, so in abyssus, hymmis, martyr, mysterium, — Unter 
y — u erwähnt Hoffmann p. 26 zweifelnd Saturus und will dies 
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dyssi und paradyso bei Schuch. II, 271 (aus dem Reichenauer 
Palimpsest s. 5 — 6). 

y =: Ol. I, 4 cymiteviis BVa^ (H); vgl. Schuch. II, 283 ff. 

Auswerfung. Neben dominus findet sich siebenmal dorn- 
nus: II, 3. 28. 30. 42. 44. III, 19. 20. Ueberall ist darunter der 
König Hunirich, nur II, 30 ein Knabe gemeint, niemals findet 
sich diese Form auf die Gottheit angewendet. Vgl. Schuch, 
II, 411; Du Gange s. v. doninus. 

Zum Schlüsse soll noch die Schreibung des Namens Theo- 
doricus (so Halm) richtig gestellt werden. 
I, 44 theodericus BVCMah, theodoricus L, theudm^icus PR. 
jj — theodericus BMab, theodricus FC, theodoricus L, teudori- 
cus P, theudoHcus R, 
n, 12 theodericum MP, teudoricum BVCa, theodoricum LhR, 
„ — theoderici P, theodorici MLhR, teudorici BVCa, 
„ 13 theoderici M, tevderici BVCj theudorici a, theodorici Zß, 
„ 14 theodericu7n BMahj theodricum VCj theodoricnm LPR. 

Da somit die bessere Ueberlieferung an vier Stellen für 
die Form mit e ist und an den übrigen zwei Stellen einzelne 
Handschriften gleichfalls so lesen^ schreibe ich überall Theo- 
dericus, 

B. Consonanten. 

6 = p. I, 48 ohiione BV^C; dagegen I, 14 optione. Vgl. 
Schuch. I, 144, Möller p. 20. 

c =^ g, Brambach S. 49: ,neglego, besser als neclego^. Die 
Victor-Handschriften haben sonst g^ nur III, 4 überliefern BV 
neclecium. Halm schreibt nach dem cod. Ver. im Sulpicius uit. 
Mart. 14, 7 neclegenda, 26, 1 neclegentes, Ep. 3, 3 neclegenter, 
Dial. I, 22, 2 neclegeret. In den leges Langobardorum ist necle- 
gere gewöhnlich. 

d = t. Das Wort caput kommt dreimal vor, mit folgender 
Schreibung: II, 36 capud BVG, caput rell. 11^ 43 capud BVCa, 
Caput rell. III, 31 capud C, caput rell. Der Archetypus von a 
schrieb demnach capud. Die von Schuch. I, 121 f. angeführten 
zwölf Beispiele für capud sind zum Theil aus der Zeit Victors 
oder älter. — Aehnlich steht es mit der Ueberlieferung von 
inquit. Diese Form kommt siebzehnmal vor. C schreibt überall 
inquid, B an zwölf Stellen inquid, an fünf inquit y V an vier 
Stellen inquidj sonst inquit. Auch für inquid sind Beispiele 
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MaPK III, 12 coherceant (H). II, 59 ist mit MP Israhel 
zu schreiben; BVCb haben das Compendium ifrl; vgl. Schuch. 
n, 525. 

n = w vor p. I, 10 Panpinianus BV, III, 55 panpineis 
BVCb. Diese Schreibung ist durch die von Möller p. 38, 
Hoffmann p. 64, Schuch. I, 108, III, 58 angeführten zahlreichen 
Beispiele gesichert. 

qu = c. II, 95 qimr BVG, III, 30 loquuti BV; vgl. 
Möller p. 42. 

8 = 88. II, 5 mimtantes (H); vgl. Möller p. 28 sq., 
Hoffmann p. 75. 

t = d. I, 11 Dauiticum 0, von E. Ludwig in der Jen. 
Lit.-Zeitung 1879, S. 321 gegen Halm vertheidigt. I, 33 haut 
BVMa, I, 44 haut MaL, aut BV, III, 34 aput Ba. 

tt = t. III, 44 halhuttimtia BVCPR (H). 

Assimilation in admonere, admonitio, admitterey in Mss 
der Classe a regelmässig eintretend. I, 22 ammoneret BVCMa, 
II, 28 ammonitionis BVCMa, II, 32 ammissi BVG, II, 35 am- 
mi88U8 BV, II, 41 ammonere BVGM, III, 5 ammoniti BVGMPb,, 

Einzelnes. I, 43 ist disruptas bei Halm wohl nur ein 
Versehen; denn a hat diruptas, ß disruptas; vgl. III, 31. Ebenso 
ist I, 49 mit B indutias zu schreiben; vgl. IH, 28. 



II. Capitel. 
Eigenthümlichkeiten der Declination. 

A. Elgenthümliche Casusformen. 

a) Im Nomen. — Nom. III, 56 cespis BVCMPR (H). 
Sehr seltsam ist I, 46 Armogas BVL^ (H); armogast' C, ar- 
mogastes Ma; dazu der Acc. Armogastem I, 43 und 45. — 
Gen. PI. auf -um st. -ium, II, 18 lamentantum BVGa.L (H); 
lamentantium M, lamentandum ß. I, 41 innocentnm BVGMP 
b^R (H); innocentium aLb^; III, 21 und Pass. 2 innocentum 
(H), — Gen. pl. auf -uum. III, 4 mensuum BVG (H); 
mensium MLb, memsum PR. — Griech. Gen. II, 1 hereseos 
BV^aL^ (H); heresis M; III, 48 hereseos (H), — Locativ 
auf -i. II, 27 Carthagini (H); vgl. Neue I^ 246 f. — 
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Acc. auf -em st. -im. II, 69 heresem BV^P^R (H), heredm 
relL; Neue I', 208 citirt basem; ein handschriftlicher Beleg für 
diesen Accusativ steht in Reifferscheid's bibl. patr. lat. ital. 
II, p. 35 aus dem Ambrosianus C. 73 des Eugippius (aus 
s. VII) verzeichnet: aduersits nouellam heresem, — Abi. auf 
-i st, -e. III, 25 uentri (H); Halm nimmt allerdings an, 
dass hier pender e mit dem Dativ construirt sei. I, 43 inuo- 
canti BVCMj I, 44 dicenti a; diese Formen behalte ich bei 
und verweise auf Kühner I, 218. — Beachtenswerth ist 11, 53 
satellihus (Abi.) in BVC> Vgl. Commodian. Instr. II, 12, 14 
(Ludw.): suscifit et proprium satellem deduat esse] aus Ludwigs 
praef. p. LX ist zu ersehen, dass Handschriften und Ausgaben 
durchaus satellem geben; nur Oehler merkte ein ,fortasse sa- 
tellitem^ an. Ist demnach satellibus zu verwerfen? — b) Im 
Pronomen und Numerale. II, 80 ipsud B (H). HI, 21 
nullo (Dat.) aß (H). III, 41 ipsiusdem BV, ipsi eiv^dem Ca^ 
(H), ipsius M, eiusdem L. Ich halte mit E. Ludwig (Jen. Lit.- 
Zeitung 1879, S. 321) an ipsiusdem fest. 

B. DecUnationsiausch, 

1) Die 1. statt der 2. Gesichert ist HI, 59 frequens 
multarum prouinciarum spolia; meine Mss haben frequens , 
demnach bezweifle ich auch, dass in R frequentia überliefert 
ist. In B steht nicht frequens, wie Halm angibt, sondern nur 
ens in Rasur, und frequens rührt nicht von der zweiten Hand 
her; die Möglichkeit, dass in diesem Ms ursprünglich /re^wenfia 
überliefert gewesen sei, läugne ich ganz entschieden, schon 
weil für entia die radirte Stelle viel zu klein ist. Somit halte 
ich an spolia, ae fest, welches zudem durch sehr zahlreiche 
analoge Umbildungen geschützt ist; vgl. caementa exta menda 
serta bei Kühner I, 306, Neue I', 568 f., acetabula fuima tri- 
bula sarmenta bei Rönsch 268 f., folia, ae Zeitschr. f. öst. Gymn. 
1874, S. 100, castra, ae Rhein. Mus. 1879, S. 638. — Pass. 16 
lypsanae = Ta Xaij^ava. — 2) Die 1. statt der 3. I, 51 Ellada 
(Hellada PR und Halm). I, 23 ut examina apum cereas aedi- 
ficans mansiones, examen hat nur L. Ich halte examina, ae 
für eben so berechtigt, wie das von Hagen im Berner Oribasius 
nachgewiesene ossa, ae, oder wie moenia, ae bei dem Anonym. 
Vales. 67: ad recuperationem moeniae ciuitatis libras ducentas 
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auch III, 51 mit BV^ gloriare zu schreiben. 2) Activuni statt 
des Passivums. I, 33 qnatientibtis tergh (= raiojAevot;) (H), 
in, 50 lacrimae siccauerunt, III, 56 dccauerant uenae. Bei- 
spiele bei Kühner II, 82 und in den Indices zu Dracont. ed. 
Duhn, Corippus ed. Partsch. 3) Passivum statt des Activums. 
II, 29 moriendos = morituros a (die Lesart von ß moliendo 
verwerfe ich). III, 4 fecimus innotescL 



IV. Capital. 

Syntaktische Besonderheiten. 

Da es sich hier nicht um eine Gesammtdarstellung der 
Eigenthümlichkeiten der Syntax, sondern nur um eine Be- 
sprechung einzelner Stellen zum Zwecke der Feststellung des 
Textes handelt, muss von einer übersichtlichen Zusammen- 
stellung Umgang genommen werden. Dies wird jedoch nicht 
hindern, gleiche oder verwandte Spracherscheinungen, die für 
die Kritik von Wichtigkeit sind, im Zusammenhange zu er- 
örtern. 

Prol. 2. At uero uenerabüitas studii tut historiam texere 
cupiens inquirit simili quidem fauore, dispari tarnen amore. Alle 
Mss lesen inquiris, wofür Mommsen inquis wollte. Aber der 
Begriff des inquirere darf hier schon wegen des Gegensatzes 
zu §. 1 quondam unteres . . . enucleare atque scisdtari assidue 
minime desiatebant nicht fehlen. Sehr sinngemäss, aber zu ge- 
waltsam ist Halms inquirit inquis. Die Ueberlieferung lässt 
sich jedoch halten. Bei Victor findet sich fünfzehnmal, in der 
Passio einmal die Construction des Nom. absol. Vgl. z. B. 
I, 2 quae opinio diuulgata, usque in hodiernum a nescientibus 
armatorum tantus numerus aestimatur, wo man qua opinione 
diuulgata erwartet. Demnach kann auch uenerabilitas . . . 
cupiens so gefasst werden. Der Ausdruck uenerabilitas studii 
tut ist eigentlich nur eine Höflichkeitsperiphrase für tu. Derlei 
Wendungen, unserem ,Euer Ehrwürden' u. s. w. entsprechend, 
sind jener Zeit ganz geläufig; bei Victor allein finden sich 
11 Beispiele; vgl. II, 41 potestas regia (= rex) per üitant 
notarium paruitatem meam (= me) ammonere dignata est. 
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II, 42 peto magnificentiam tuam (= te). Somit wäre der Sinn 
der gewundenen und phrasenhaften Construction : ,Aber in- 
dem dein verehrungs würdiges Bestreben auf die Abfassung 
eines Geschichtswerkes geht, forschest du u. s. w. 

I, 2 ilico statuit omnem multitudinem numerari, usque ad 
illam diem quam hure lud uterus profuderat uentris. BVCMaPR 
bieten ganz richtig quem. Denn es findet hier jener Fall der 
constructio ad sensum statt, von welchem Dräger I, 165 — 167 
handelt: Ein Pronomen, welches sich auf ein Nomen in einem 
anderen Satze bezieht, congruirt zuweilen nicht im Genus oder 
Numerus mit diesem Nomen, quem ist hier etwa = quemcumque. 
Die constructio ad sensum geht bei Victor sehr weit und ihre 
genaue Beobachtung ist für die Textkritik nicht unwichtig. 
Ich gebe daher weitere Beispiele. — HI, 15 nt nullus quem- 
piam illorum hospitio reciperet aut alimoniam praestitisset. BV 
Ca praestitissent. Vgl. II, 46 w^ . . . mensam nullvs communem 
haberet neque . . . uescerentur; Anonym. Vales. 82: qui uero non 
habmsset (so cod. Meerm.) unde dare, fuatati per publicum . . . 
ducerentur, I Reg. 2, 33 bei Augustin. C. D. XVII, 5: et 
omnis qui superauerit domus tuae, decident in gladio uirorum. 
— III, 34 tunc etiam Eugenio pastore iam in exilio constituto, 
et uniuersus clerv^ ecclesiae Carthaginis caede inediaque macera- 
tu8, fere quingenti uel amplius. Inter quos quam plurimi erant 
lectores infantuU: gaudentes in domino procul exilio crudeli tra- 
duntur. Die Stelle ist von Halm nicht richtig gefasst. mace- 
ratus ist Particip, traduntur (so ist mit a zu schreiben) Verb, 
finit. Daher hat nach infantuU und nach amplius ein Komma 
zu stehen. Vgl. II, 23, ferner II, 34, wo zu interpungiren ist: 
turba fidelium inaestimabilis descendebat cereos manibus gestautes, 
suosque infantulos . . proicientes . . clamabant — III, 55 non 
pomorum uirgulta maritante tellure gemmas produxerant florum, 
postea fructus, ut adsolent, edituras. BVC^ML editurae, ^ redi- 
turae, C^a editura. Ich halte die üeberlieferung der besten 
Mss für richtig: editurae ist ad sensum auf pomorum (Gen. 
PL von pomus) bezogen. Genau dasselbe findet III, 57 statt: 
puerorum uel etiam puellarum agmina . . . passim diffunde- 
bantur, circumeuntes oppida. 

I, 40 Tunc etiam sanctus üalerianus Abensae ciuitatis epi- 
scopus . . . foris ciuitate singularis iussus est pelli. Alle Mss 
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lesen enim statt etiam, Dass enim im spätesten Latein in ab- 
geschwächter Bedeutung zur blossen Anknüpfung des Satzes 
gebraucht wird (etwa = autem)j ergibt sich aus mehreren 
Stellen Victors (I, 43. II, 33^ 66. III, 34), ferner aus Anonym. 
Vales. §. 62 (zweimal), 74, 83 und aus Anthimus ed. Rose 53, 57. 

I, 49 saturatns ah ubertate domus dei et torrente deliciarum 
eins potatus, BV torrenteni. Die Stelle ist Ps. 35, 9 nach- 
gebildet, wo der griechische Text lautet: xbv ystpiappoüv t^; Tpü<pY3(; 
(jou xoTteTc; auiou^. Dass die griechische Construction in Itala- 
Codices gar nicht selten ist, zeigen die Beispiele bei Rönsch 
376 und 437; fort^entem ist daher richtig. Ebenso ist Pass. 5 
mit BV^ dhari eos panem lacrimai'um zu schreiben, da im 
griechischen Texte (Ps. 79, 6) tj^wixiet; T^pta^ apTov 3axp6ü)v steht. 
Weitere Beispiele des Accusativus der Beziehung bei Victor sind: 
III, 36 induisti te maledictionerriy ebend. exutum stolam nuptialem. 
II, 18 überliefern BV^ repletam (ecclesiam) porcorum multi- 
tudinem. Der Accusativ Hesse sich durch zwei Beispiele bei 
Rönsch 437 rechtfertigen: repletus sum consolationem; ut in" 
pleantur horrea tua saturationem frumenti. — II, 37 überliefern 
alle Mss bis auf ML, welche posttis lesen: quae solo flatu etiam 
procul positos ueneni uirus infundat. Zu positos bemerkt Halm: 
,haud scio an recte, quamquam huius structurae ne apud poetas 
quidem exemplum exstare uidetur*^; auch E. Ludwig (Jen. Lit.- 
Zeitung 1879, S. 321) verlangt positos. Da sich jedoch diese 
Construction nicht belegen lässt, ist eher der Ausfall von in 
hinter etiam anzunehmen. 

II, 3 mittit edicttim, quod publice legeretur, hunc continens 
modum. — continens kann hier nicht transitiv sein, erstens weil 
modus in dem Sinne von tenor sententia senes sonst nicht nach- 
weisbar ist, zweitens weil III, 19 in dem Satze sie enim calum- 
niosa series continehat das Verbum ebenfalls nicht transitiv, 
sondern in dem Sinne unseres ,lauten' gebraucht erscheint. 
Vgl. Vit. Siluerii 100 Augusta misit iussiones ad Uilisarium 
patricium . . . ita continentes; Leg. Liutprandi 20, II (721 
n. Chr.) sicut in anteinore edicto contenit. Für die Bedeutung 
,lauten^ spricht auch das Substantiv continentia, ,Inhalt, Wort- 
laut' III, 7 und Fulgent. Myth. III, 6; vgl. Rönsch 328, Du 
Cange s. v. Da also continens an unserer Stelle intransitiv 
;lautend' heisst, müsste man hunc modum = hoc modo setzen, 
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II, 17 uniuersa fela furoris in persecutionem ecclesiae catho- 
Ucae . . . conuefi*tiU BVCMa persecKtiohe, Für in mit dem 
Ablativ statt mit dem Accusativ bietet Victor zahlreiche Bei- 
spiele. Dass diese Stelle denselben anzureihen ist, zeigt III, 44 
in gaudio conuerstts. Ferner gehören hieher: I, 11 in aman- 
tudine (BP) absinthii uersa, II, 39 Cariliagine (B VCPR) ueniatis, 
III, 12 in persecutione (so M, prosecutioiie BVL) uenfuins, III, 68 
dbierunt in captiuitate Maurorum BVCa^. 

III, 3 quisquis enim aliqtdd prauitatis inuenerit, sihi impu- 
tato quod incurrit. imputato schrieb Halm nach einer Coni. 
Mommsens; die Mss lesen imputat. Das Praesens ist ohne 
Zweifel richtig und steht für das Futurum wie 11, 4 habetis und 
iubentWj III, 17 «i iuraueritis ita . . . dimittit uos, II, 5 guhernat, 
II, 43 et facioy II, 44 et ego scriho, Pass. 12 nemo me separat. 

III, 9 quod eis nee donandi nee testandi auf capiendi uel ab 
aliis derelictum penitus ius esset. Statt ius esset haben die Mss 
subiaceret. Zu diesem Verbum vgl. man Lactant. de ira dei 
18, 14 si deo subiacet cogitare, saper e, intelligere, prouidere, 
pra^stare; inst. diu. VII, 20^ 11 deo autem, cui subiacet posse 
omnia; dazu ßünem. — suhiacere mit dem Dativ hat also die 
Bedeutung ,in jemandes Macht stehen, jemandem zukommend 
Es wäre daher nicht gewagt, wenn man hier penitus (ius) subia- 
ceret schreiben wollte. Aber dies ist durchaus unnöthig, da 
der Genetiv des Gerund, den Infinitiv vertritt. Dieser Gebrauch 
findet sich bekanntlich bei Tacitus; vgl. Drägers Einl. z. d. 
Ann. S. 24, Hist. Synt. II, 802. Dass derselbe sich aber bis 
in die späteste Latinität und weit ins Mittelalter hinein erhalten 
hat, beweisen Jordan. Get. c. 10 nee Moesiae solum credens 
sihi tutum fore aliquantum remorandi , Leg. Liutprandi 15, I 
(720 n. Chr.) pigneratus fueidt in liis rebus in qtiibus lecitum 
est pignerandL Wie der Gen. Ger. bei subiaceret als Subiect 
steht, so n, 32 als Obiect bei sinebat: in qua consfipatione 
secedendi ad naturalem, officium nulla ratio sinebat loci, 

ni, 14 non dubitantes quod plus alimoniae inopum profi- 
ceret, quod sacrosanctis pontificibus iuste conlatum est. Alle Mss 
lesen profitiere, nur fehlt quod in ML. Die Ueberlieferung ist 
richtig. Vgl. Augustin. C. D. XXII, 28 : quod quidem sie tangit 
in libris de re publica Tullius, ut eum (Platonem) lusisse potius 
quam quod id uerum esse adfirmet dicere uoluisse. Zu dieser 
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übersetzt credidi, pi*opfer quod et locutus mtm. — Demnach ist 
et beizubehalten. 

III, 52 aln in speluncis, alii in desertis lods uiri uel 
feminae nullo sibi conscio sese claudehant. Alle Mss bis auf L 
tiberliefern alii se in spebmcis. Demnach wird Victor auch so 
geschrieben haben. Dergleichen Nachlässigkeiten des Stiles 
finden sich bekanntlich selbst bei guten Schriftstellern. Vgl. 
Caes. B. G. I, 35, 4 sese, quoniam M. Messala M, Pisone con- 
sulihus aenatus censnisset, uti, quicumqne Galliam 'prouindam 
ohtineretj quod commodo rei publicae facere passet, Haeduos 
ceterosque amicos populi Romani def ender et, se Haeduorum iniu- 
rias non neglecturum. Ich führe noch ein Beispiel aus der 
späten Latinität an. Bei Porph. zu Hör. Ep. I, 17, 52 
ist im cod. Monacensis überliefert: cum queritur semet in 
itinere, quo comes ducitur, aliquid se perdidisse uel sensisse 
incommodi. Das zweite se änderte Meyer in uel; ob mit Recht, 
ist zu bezweifeln. 



V. Capital. 
Zur Kritik. einzelner Stellen. 

Prol. 3 Alium uideo Timotheum, ab incunabulis infantiae 
sacris lifteris ernditum, nee non inter alios sublimem atque ex- 
peditum Lucam, arte medicum, apostoli Pauli discipulum. Alle 
Mss lesen expediium magistri gentium, wozu Halm bemerkt: 
,incertum uidetur num vv. mag. gentium ex glossa marginali 
in textum uenerint an post Pauli transponenda sint*. Vielleicht 
lassen sich die Worte mit einer kleinen Aenderung halten, in- 
dem man magisterii für magistri schreibt. Ich vermag aller- 
dings für expeditus mit dem Genetiv kein Beispiel anzuführen; 
aber bezüglich des genetivus relationis herrscht bekanntlich in 
der späten Latinität die weitgehendste Freiheit. Verwandt 
mit magisterii expeditus ist disserendi ac disputandi promptissimus 
bei Sulp. Seu. Chr. II, 46, 3. 

I, 2 ut famam suae terribilem faceret gentis. Von meinen 
Handschriften haben VCM gentis, BaP genti. Der Dativ ist 
ohne Zweifel richtig. 
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gröberen Bestandtheile excreta oder excrementa tritici genannt 
werden (vgl. Rhein. Mus. XXXI, S. 117), so liegt die Ver- 
muthung nahe, dass spmia aus spurcitia verderbt ist. 

I, 36 ubi antea a nullo fama Christiani nominis fxherat 
diuulgata. BVC: ante a nullo, — ante steht auch II, 55 ad- 
verbial: qtiod ante noatri praeuidentes. 

I, 37 De qua re surgens inuidia iubet famulos dei . . . 
interire. In dieser Fassung wäre surgens inuidia als absoluter 
Nominativ zu nehmen, wie dies auch Halm thut; vgl. Ind. IV 
,participia absoluta^ Aber es fragt sich doch, ob nicht a 6^ 
mit der Ueberlieferung surgens in inuidia (= in inuidiam, 
sehr oft bei Victor) Recht haben. Vgl. Ämmian. XXVI, 5, 8 
in Oriente Procopius in res surrexerat nouas; XXXI, 3, 4 Athana- 
richus . . . Stare gradu fixo temptahat, surrecturus in uires, si 
ipse quoque lacesseretur. 

I, 39 Accenditur post haec aduersus dei ecclesiam Geisericus. 
BV^: haec, V^CML propter haec, a inter haec, ß post haec, — 
Das allgemeine Schwanken der Handschriften deutet darauf 
hin, dass im Archetypus, wie in BV^, eben nur haec stand. 
Dies konnte wohl nur aus hinc entstanden sein. Vgl. II, 11 
hinc iam Hunirici persecutio . . . sumpsit initium. 

I, 46 cui cum intexti radices et soliditas aridae telluHs 
moram faceret et lahorem, angehatur quod tardius sancti membra 
corporis humarentur, BVMPR haben qui st. cui. Da jedoch 
die Entscheidung der Frage, ob qui mit den besseren oder 
cui mit den schlechteren Mss zu schreiben ist, von der richtigen 
Beurtheilung aller Stellen abhängt, wo das Relativ nach hand- 
schriftlicher Ueberlieferung in sehr eigenthümlicher Weise ge- 
braucht erscheint, so setze ich alle bezüglichen Stellen hieher. 
I, 14 quarum unam illarum, id est Siciliam, Odtiacro . . . 
concessit. I, 20 qui cum ignorasset G eiser icus Sebastiani 
uictoriam, ilico iussit adferH. I, 21 quem alius generis argu- 
mento postea bellicosum uirum occidit. I, 34 qui dum sanguis 
efflueret et dissipatis ca^mibus uiscera nudarentur, sequenti die 
. . . semper incolomes reddebantur. — ibid. cui (qui B V^ ß, que V^, 
quae C, cui MaL) cum dei seruorum uisitantium non deesset 
frequentia, uidentibus cunctis . . lignorum . . soluta est fortitudo, 
I, 39 quis (qui BVCM, quibus aLy quis enim posset ß, quis = 
quibus Halm) se non posse tradere clamantibus, ipsi rapaci manu 
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senes deficerent, coeperunt tundi, III, 44 qui, cum fuisset 
allaturrij . . . ingerebat. Die einzige Stelle, welche sich dieser 
Auffassung nicht fügt, ist I, 34, ^^o demnach cui mit MaL zu 
schreiben ist. 

I, 47 Etsi martyrem inuidus hostis noluit facere, confessorera 
tarnen nostrum 7ion potuit uiolare. Hier ist wohl mit BVCMPh 
et si zu trennen; vgl. III, 25 Et si hommi gratis ßdeliter exhi- 
huit fidem, quantum debet Uli, qui redditurus est pro fide merce- 
dem; Pass. 6 Et si reperta est exiens de arca . . . pars . . . 
coruorumj maior est tarnen . . . numerus . . . columbarum. Ebenso 
dürfte II, 35 mit den Mss zu schreiben sein: Qui, cum senes 
deficerent et alii f(yi*te, et si iuuenes delicati (seil, deficerent)^ 
coeperunt . . . tundi. 

I, 48 ut si regalibus iussis non oboediret, prima facta dis- 
cussione^ et ante amissa domo uel substantia, distractis omnibus 
mancipiis ac filiisj uxov eius . . . camelario in coniugium tra- 
deretur. — BVC^Ma primo discussionem et ante, C^ß prima 
discussione (discurs — PR) et ante, L primo facta discussione 
et ante, Victor gebraucht an drei Stellen ein Participium 
metans in dem Sinne eines comitans oder der Praeposition cum. 
II, 50 pergit cum eo metante officio clericorum adfontem; III, 46 
qu>em iam homo dei metantibus lacrimis miserat legatum in 
caelum; II, 51 fit strepitus g audio metante inreuocabilis popu- 
lorum. Danach dürfte ohne Veränderung der besten Ueber- 
lieferung zu schreiben sein primo discussione metante amissa 
domo uel substantia. Dass discussio hier ^gerichtliche Unter- 
suchung' bedeutet, kann nicht zweifelhaft sein, da es §. 50 
heisst: discutitur, expoliatur; vgl. III, 62 7ionnulli qui barbaros 
diligitis, discutite nomen et intellegite mores. 

I^ 51 Quae uero in Hispania . . . Lucania, Epiro uetus 
uel Hellada gesserit. — a uetus uel ellada, ß uetus hellada. 
Epirus uetus hiess das eigentliche Epirus zum Unterschiede 
von Epirus noua, d. i. vom illyrischen Küstenlande, welches 
seit Diocletian eine selbständige Provinz war; s. Marquardt, 
Rom. Staatsverw. I, S. 163. Aber Geiserich verheerte nicht 
blos die epirotischo, sondern auch die illyrische Küste; vgl. 
Papencordt, Gesch. d. vand. Herrsch, in Afrika, S. 100. Wenn 
somit Victor die Vorwüstungen durch die wandalische Flotte 
auf das alte Epirus beschränken würde, so wäre dies nicht 
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ganz richtig. Was soll man ferner mit einem Ablativ uetaa 
anfangen? -^ Vielleicht ist uetus aus einem zweiten uel ent- 
standen, indem daraus uez und schliesslich ue'z wurde. 

II, 15 Nam Heldicam quendam . . . cum dedecore capite 
detruncauit. Halm gibt an: quondam R. Aber so lesen auch 
BVC^Ph und somit ist jedenfalls quondam zu schreiben. 

II, 31 Tunc eis etiam uisitationis humanae negata conso- 
latio: puniuntur et custodes ftbstibtis et grauiter adfliguntur. Die 
üeberlieferung ist nicht richtig. Denn weshalb sollten die 
Wächter der in die Wüste ziehenden Bekenner Schläge be^ 
kommen? War dies etwa eine Strafe für die Standhaftigkeit 
der Verbannten? — Den richtigen Fingerzeig für die Emen- 
dation gibt der Corrector von C, welcher schreibt: ponuntur 
custodes et fustibus grauiter affliguntur. Es bedarf aber einer 
so gewaltsamen Aenderung nicht, sondern man braucht nur 
anzunehmen, dass puniuntur 2^\i^ ponuntur, fustibus aus postibus 
verderbt sei. Ich lese also: ponuntur et custodes postibus et 
grauiter affliguntur (afflig. haben BVCMa). Dass diese Aende- 
rung geradezu nothwendig ist, ersieht man aus §. 28 und 32. 
An der ersteren Stelle wird gesagt, dass die katholischen 
Bischöfe und Priester freien Zutritt zu dem Gefängnisse der 
Bekenner hatten. Da aber keiner der letzteren für den Aria- 
nismus gewonnen werden konnte (§. 31 init.), trat eine Ver- 
schärfung der Haft ein; niemand wurde mehr zugelassen und 
nur durch Bestechung der escortirenden Mauren wurde, während 
die wandalischen Wächter schliefen, ein heimlicher Besuch 
ermöglicht (§. 32). 

II, 34 per uertices montium et uallium concurrens turba 
fidelium inaestimabilis descendebat. Dass es keine uertices uallium 
geben könne, fühlte der Corrector von C, welcher uallium concaua 
wollte. Aber dazu stimmt descendebat nicht. Will man also nicht 
et uallium auswerfen, so bleibt nur die Möglichkeit, callium 
oder collium zu schreiben. Für ersteres spricht der Umstand, 
dass II, 96 in BVLab'^ uultu für cuüu überliefert ist, und die 
Verbindung uertices callium Hesse sich in dem Sinne ,höchste 
Punkte der Saumwege' verstehen. Für collium dagegen spricht 
die Zusammenstellung III, 58: montes et colles, plateae ciuitatum, 
uiae uel semitae unum omnibus fecerant ubique sepulchrum. Ich 
entscheide mich für callium als die leichtere Aenderung. 
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ibid. qui hos baptizaturi sunt paruulos fontis aquae perennisf 
Halm fasst fontis (s. d. Ind.) als ,genetiuu8 insolentior more 
graeco^. Allein es ist wohl aqua zu schreiben und perennis 
mit fontis zu verbinden, fons bezeichnet regelmässig das Tauf- 
becken. Vgl. ausser Du Gange s. v. folgende Stellen: I, 21 
de fönte mundus ascendi; II, 47 hora qua be^iedicit fontem; II, 50 
pergit adfontem; ibid. crispantem henedixit alueum fontis ; III, 34 
de alueo fontis susceperat generatum; III, 35 suscipiens de fönte; 
III, 36 de fönte surgentem; Pass. 7 per uiscera fontis aeterni 
(= fontis perennis) salubriter pepererat Zur Wortstellung 
fontis aqua perennis vgl. I, 46 sancti membra corporis. — Die 
andere Stelle, wo Halm einen freieren Genetiv annimmt, ist 
in, 55 caenosi gurgitis aqua ignis et sulphuris (Halm: i. e. igni 
et sulphure) bulliebat Diese lässt sich jedoch anders fassen. 
ignis et sulphuris sind genetivi qualitatis = ignea et sulphurea, 
gurgitis ist der Genetiv der Angehörigkeit, wie z. B. in der 
Verbindung aqua fluminis. Ferner gehört hieher III, 3, wo 
Halm nach Ruinart schreibt: Tnumphalis maiestatis et regiae 
probatur esse uirtutisj mala in auctores consilia retorquere, — 
triumphalis et maiestatis regiae probatur esse uirtutisj wie die 
Mss lesen, lässt sich halten, uirtutis (= 8uva{jL£(*)<;) hat zwei 
Attribute; das eine ist triumphalis, das andere ist durch den 
Qualitäts-Genetiv maiestatis regiae vertreten. Vgl. IH, 23 filium 
admodum adhuc tenerae aetatis et delicatum; III, 27 quan- 
torum temporum et quantis eum adflixerit poenis; III, 61 
eius translator Graecae facundiae latinisque floribus Rufinus 
ornatus, 

II, 36 Quorum numerum colligere nequaquam ualuimus 
multitudine coercente : exaltata tamen per totum aggerem publicum 
uilis sepultura sanctorum^ loquentibus tumulis, Victor sagt: Die 
Zahl der auf der Reise in die Wüste Umgekommenen lässt 
sich nicht berechnen; aber als beredte Zeugen erheben sich 
längs der ganzen Strasse hin die Gräber. BVC^Ma exaltat, 
C^ß extat Ich schreibe, ohne die Lesart der Classe a zu 
verändern, exultat. II, 80 überliefern BV^PR umgekehrt 
exultant statt exaltant. 

II, 45 lam ad exilium Uibianensem f secundi Donatianum 
inpositis centum quinquaginta fustibus miserat episcopum, nee non et 
Sufetulensem Praesidium, uirum satis acutum. BVG uibianensem, 
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M uihionensem, a uibianense, ß uimanensem. a secundi donationum, 
ß s. donatianum. — Unter den Bischöfen von Byzacium nennt 
die Notitia drei exilirte: Praesidius Sufetulensis, Secundianuß 
Mimianensis; Restitutus Segermitanus. Ich zweifle nicht einen 
Augenblick, dass an unserer Stelle der Secundianus Mimianensis 
der Notitia gemeint ist, und schreibe Secundianum für secundi 
donationum. Aber Uibianensem zu ändern kann ich mich des- 
halb nicht entschliessen, weil der cod. Laudunensis voll von 
Fehlern ist. Derselbe überliefert z. B. prov. Byz. 66 Fortia- 
nensis für Foratianensisj prov. proc. 33 Culsitanus st. Culusitanus, 
prov. Byz. 21 Enstrasius st. Eustratius, Ein Beispiel für die 
Schreibung m statt b bietet dieser codex prov. Maur. Caes. 104, 
wo er Summulensis überliefert, während derselbe Name bei 
Optat. III, 4 Subbulensis lautet. 

in, 5 quod a mille et quot excurrunt pontificibus . . . awi- 
putatitm est, BVMPR quod excurrunt. Alle Beispiele, die ich 
fand, haben quod excurrit im Singular als eine ganz feststehende 
Phrase. Veget. Epit. I, 28 uiginti et quod excurrit annorum. 
Augustin. C. D. IV, 7 post mille ducentos et quod excurrit annos. 
XII, 13 post quinque milia et quod excurrit annorum, XV, 12 
qui minima aetate genuerunt, centum sexaginta et quod excurrit 
fuisse referuntur. XV, 20 per mille quadringentos et quod excurrit 
annos. Optat. I, 13 ante annos sexaginta et quod excurrit, I, 21 
ducentos et quod excurrit ministros. II, 4 inter quadraginta et 
quod excurrit basilicas. III, 8 ante annos sexaginta et quod 
excurrit. Ich schreibe daher quod excurrit. 

ibid. et nullam haberent ordinandi licentiam, siue episcopos 
siue presbyteros uel alias, quos ad clerum pertinere contingeret. 
a cleros. Das Richtige ist sicher clericos. Vgl. Cod. Theod. XVI, 
tit. 5, 21 in haereticis erTOi'ibus quoscumque constiterit uel ordi- 
nasse clericos^ 57 Montanistae conueniendi uel celebrandi coetus 
ademptam sibi et creandi cleHcos omnem intelligant facultatem, 
ibid. uel creare clericos ausi fuerint, 58 pari poena ... in Euno- 
mianos clericos processura, si conuentus exercere . . . uel creare 
ausi fuerint clericos. An allen diesen Stellen zeigt Hanois 
cod. 11 denselben Fehler wie a; er schreibt nämlich constant 
cleroSj anderwärts auch cleri und cleris statt clerici und clericis. 

III, 12 Quare his necesse est constiiutionibus obligari omou- 
sianos omnes, quos huiusmodi malae persuasionis constat tenuisse et 
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tenere materiam: quos ab omnihus supra dictis abstinere decer- 
nimusy in persecutione uenturis per ordines cunctarum urhium, sed 
etiam iudices, qui f supertus neglecta dira suppUcia diuersis in- 
tulisse monstrantur. Die Varianten zu dem noch nicht geheilten 
Passus sind: BV dyra, ß aduerais, L non intulisse, aß monstratur. 
Der Corrector von C emendirt ebenso einfach als treffend 
qui super his neglecte dira supplicia diuersis intulisse mon- 
strantur. — neglecte = neglegenter ist spätlateinisch^ super his 
so viel als super his rebus, und der Sinn der Stelle: ^auch jene 
Richter unterliegen diesen Straf bestimmungen, welche sich hin- 
sichtlich dieser Verordnungen eine Nachlässigkeit im Bestrafen 
einzelner Personen zu Schulden kommen lassend Zu iudices 
ist his necesse est constitutionibus obligari zu denken; vgl. §.11 
fin., §. 13 fin. 

III, 25 qui post caedes innumerabilium fustium trocleis 
frequentibus eleuatus dum tota die per urbem pender et, nunc in 
sublime tollentes, ictu celeri demissis iterum cannabinis super 
siliees platearum pondere corporis ueniens ut lapis super lapides 
conruebat. Sed et saepius tr actum et lapidibus acutissimis de- 
fricatam, ut cutibus separatis pelles corpoHs lateribus dorsoque 
uideres et uentri pendere, Ueber liefert ist: BV tota (toto V^) 
per urbe, PR tota per urbem, Cab totam per urbem, V^M tota 
per urbem {urbe V) die, L totus prae urbe, — PR demissis, 
BVCaMLb dimissis. — V^^CM tractus . . . defricatus. Wenn 
man die ganze Stelle aufmerksam betrachtet, so ersieht man, 
dass nur totam per urbem möglich ist. Es ist ausdrücklich 
gesagt, dass der Gemarterte öfters durch die Strassen über 
das Pflaster geschleift, auf einzelnen Plätzen (platearum) mit 
einer Maschine in die Höhe gezogen und dann herabgestürzt 
wurde. Die Procedur des Hinaufziehens wurde also, wie Victor 
mit einiger Uebertreibung sagt, in der ganzen Stadt vorge- 
nommen. * — Ebenso kann nur dimissis, nicht demissis richtig 
sein; denn die Stricke wurden nicht herab-, sondern plötzlich 
losgelassen, so dass der Delinquent auf das Kiespflaster her- 
unterfiel und wie ein Stein an die Steine anprallte. — Die 
Construction tractum et . , . deß-icatum führt Halm im Index 

' Hinsichtlich der Gewohnheit der Wandalen, die Torturen und Todes- 
strafen öffentlich in den Gassen oder auf den Plätzen der Städte zu voU- 
jsiehen, v^l. man II, 9, 13, 16; III, 26, 32, 34. 
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wollte imperio regio. Ich halte keines von beiden für passend 
und bin überzeugt, dass imjpio aus impio entstand. Derselbe 
Fehler findet sich in der üeberschrift der Passio, wo in 5 
überliefert ist passio beafissimorum mnrtyrum qui apud carta- 
ginem passi sunt sub imperio rege ImniricOj d. h. natürlich suh 
impio rege Hunirico. Zum Ausdrucke vgl. III, 16 rex impius, 
III, 43 impius Huniricus. 

III, 66 ist Thren. 2, 16 citirt: apei^erunt super me os 
suum omnes inimid. m.ei, sihilauerunt et fremuerunt dentihus, dixe- 
runt: deMorahimus eam. En ista est dies quam expectabamus, 
BVCLa^ deuoranimus. Die Vulgata liest allerdings deuordbimus, 
die LXX aber xaT£xto|ASv, und wir haben keinen Grund, die 
Uebersetzung dieser Lesart zu verwerfen.^ 

Zum Schlüsse mögen einige Bemerkungen zur Kritik der 
Passio folgen. — §.2 Cyrila quodam Art^omnnitarum episcopo 
minisfro usus est. BV^R quendam, P quedam, V^CM quondam, 
aLb quodam. Zu schreiben ist quondam mit V'^CM, wie auch 
Halm vermuthete. — §.5 donari praecepit. BVCMLb donare. 
Da der blosse Infinitiv nach praecipere auch im guten Latein 
nicht selten ist, folge ich der Mehrzahl der Handschriften. — 
ebend. dbari eos panem lacrimarum. et potari eos in lacrimis in 
mensuray aut forsitan sine mensura. BV^Ca in mensuram. Die 
Stelle ist aus Ps. 79^ 6, wo die LXX bietet: ev Baxpuaiv ev fx^Tpo). 
Aber wenn Commodian. Instr. II, 17, 1 mit Bezug auf Tob. 2, 5 
Y^aOiov Tov ÄpTov jjLou £v XuTUY] schrcibcn konnte cum dominus dicatj 
in gemitum edere panem, dürfte auch hier die beste Ueber- 
lieferung Recht haben. — §.11 qtiando pro fide domini dei 
nostri perferimus praeparatum supplicium. Ba proferimur ad^ 
F' proferimur, PR proferimus, rell. perferimus. Ein Blick auf 
die Varianten zeigt, dass ofi'enbar Ba das Richtige überliefert 
haben; proferimur ad ist dazu noch viel bezeichnender, da ja 



^ Statt en lesen BV^ enon. Da die Würzburger Itala-Fragmente hier und 
Thren. 3, 3 das griechische rX^v durch nam übersetzen, liegt die Ver- 
muthung nahe, dass enon aus enim verderbt ist. Die Stellung dieser 
Partikel zu Anfang des Satzes rechtfertigt sich durch das der Itala über- 
haupt eigene Streben nach möglichster Worttreue der Uebersetzung, so- 
wie durch die von Dräger, Hist. Synt. II, S. 160 aus Gellius und Apuleius 
citirten Beispiele. 

2 ad ist in B radirt, aber noch ganz deutlich lesbar. 
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scheidet und eine ganz andere Kecension darstellt. Da somit 
der Umstand^ dass der Laudunensis dort keine Lücken hat, 
wo solche sich in den anderen Handschriften finden, über seine 
Güte noch nicht entscheidet, soll hier die Untersuchung des 
Werthes dieser Handschrift aufgenommen und in möglichst 
erschöpfender Weise geführt werden. 

Ich gebe zunächst jene Stellen, an denen auch nach Halms 
Auffassung A hinter den Mss des Victor zurückstehen muss. 
Blosse Schreibfehler und unbedeutende Versehen sind nicht notirt. 
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§. 56 adiutorio 

— sit 
58 eiu8 

— in eadevi fidei sub- 
stantia stare nolverunt 

60 et 

— et ego 

— sed 

61 fehlt 

— ibi 
63 fehlt 
69 81 

— sed 81 uniu8 substantiae 

non est 

— est 

72 luculentius 

73 inpassibüiter filium 
yenuissej non didmus 

ipsam substantiam 

— omni 

74 et 

— patri filius 
11 suae 

82 fehlt 

— fehlt 

83 sancto ipso 
87 si autem in deum pec- 

cauerit, quis orabit 
pro eo 
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A 
auxilio 
fehlt 
fehlt 
in eandem ßdei sub- 
stantiam noluerunt, 
fehlt 
ego enim 
quod 
in euangelio 
in euangelio 
confitentes 
sicut 
fehlt 

fehlt 

lucentius 

fehlt 
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fehlt 

pater et filius 

fehlt 

et 

et 
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A weicht also noch an weiteren 39 Stellen von den Mss des 
Victor und zum Theil wieder sehr beträchtlich ab. Bemerkens- 
werth ist namentlich die grosse Anzahl solcher Stellen (17), 
an denen A gegen O erweitert erscheint. Rechnet man die 
früher aufgeführten hinzu, so ergeben sich 72 Abweichungen 
des Textes von A und O. Diese Zahl ist mit Rücksicht auf 
den geringen Umfang des Liber fidei eine so grosse, dass man 
unbedenklich sagen kann, A biete eine ganz andere 
Recension als 0. Es ist nun unsere Aufgabe, die zuletzt 
aufgezählten Discrepanzen zu prüfen und überall festzustellen, 
ob zwingende Gründe vorhanden sind, um A zu folgen.* Wenn 
dies nicht der Fall ist, so wird sich das Urtheil über den Werth 
dieser Handschrift jedenfalls ändern und der Herausgeber des 
Victor nicht genöthigt sein, von den Mss seines Autors im 
Wesentlichen abzugehen. 

§. 56 ideoque adgredimur . . . quae credimus vel praedi- 
camus breuüer intimare. Gegen qttod ist nicht das mindeste 
einzuwenden. Vgl. III, 46 ego fidei meae tenax . . . quod credo 
et credidiy clamando defendi. Fulgent. Rusp. p. 368 non enim omnes 
qui Christi participes sunt, etiam respondendo possunt defensare 
quod credunt. — ibid. non eundem adserentes patrem quemfilium, 
neque eundem fiiium confitentes qui pater sit aut spitnius. Das 
zweite eundem ist durchaus unnöthig. — 57 ctdserens fiiium non 
de patris substantia natum. genitum ist hier ebenso richtig 
wie fünf Zeilen früher et de patre genitum fiiium. — 58 non 
audierunt uocem substantiae meae. Griech. Text (Jerem. 9, 10) 
oüx i5>toüaav ©wvyjv iwuatpSewi;; demnach bleibt meae mit weg. — 
ibid. super Toontes accipite planctum. 0: acdpe. Der griechi- 
sche Text hat allerdings X(3cßsT£, aber die Vulgata assumam, 
was auf ein Schwanken der Lesart hinweist. Es ist also schon 
an sich nicht unwahrscheinlich, dass accipe die Lesart einiger 
Bibelcodices war. Wenn nun auch Fulgent. Rusp. p. 112 die- 
selbe Stelle citirt super mont^ accipe planctum^ so haben sicher 
die Mss Victors das Richtige. — 58 (Jerem. 23, 22) si stetissent 
in substantia mea et aduertissent uerba mea, ausrtissem utique 
eos a Uta sua mala. Die Stelle ist, wie ein Vergleich mit dem 



* Stellen, an denen nur die Wortstellung verschieden ist (73, 83, 96), 
bleiben weg. 

45* 
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Texte der LXX ergibt, ziemlich frei übersetzt. Die Worte 
et aduertissent nerha mea entsprechen zwar dem Griechischen 
xal si TJxoüffov Ttov X6yü)v [xqu. Aber hier kommt es hauptsäch- 
lich auf das Wort substantia an, und es konnten demnach jene 
Worte als unwesentlich auch weggelassen worden sein. Auch 
sonst linden sich in dieser Schrift Citate theils verkürzt, theils 
frei wiedergegeben. 58 wird Hebr. I, 3 angeführt. Aber 71, 
wo dieselbe Stelle citirt wird, fehlen die Worte gerens quoque 
omnia uerho uirtutis suae, — ibid. et audiuit uerbum eins, O hat 
uidit und so auch der griechische Text (Jerem. 23, 18) xai elBe 
xbv X6yov auTou. — 59 substantiam enim et duhedinem. tuanij 
quam in filio habes, ostendebas. Halm bezieht sich auf Ruinarts 
Note, welcher jedoch nur sagt: Et quidem exigere uidetur 
sensus illorum patrum, ut legatur ,iw filio^. Aber davon kann 
keine Rede sein. Die Stelle ist einzig und allein des Wortes 
substantia wegen citirt, und da der griechische Text xpbi; Tixva 
hat, ist in filios jedenfalls festzuhalten. Fulgent. Rusp. p. 113 
citirt dieselbe Stelle so: substantiam enim tuam et dulcedinem 
tuamy quam in filios habes^ ostendebas, — 61 item in eodem 
euangelio scriptum est. eodem ist überflüssig und schon des- 
halb verdächtig, weil A gleich darauf die Interpolation item 
{in euangelio) und abermals aus Interpolation dieselben Worte 
statt item ibi bietet. — übend, creditis in deum et in me credite. 
Im Griechischen steht zweimal •juictsusts, was man beide Male 
als Imperativ fassen konnte. Ich behalte daher das credite 
von bei. — 62 sicut ipse Petro ait confitenti eu>m Christum 
filium dei uiui esse, esse fehlt in 0. Vgl. 69 nos enim unius 
substantiae cum patre filium profitemur. Bei Victor fehlt esse 
regelmässig, wenn von einem verbum dicendi oder sentiendi 
ein doppelter Accusativ abhängt. — 62 unde elaret aequalitas 
patris et filii, cum ad se inuicem credentes addv^vnt. 0: unde 
elaret tiequalit'atem patris et fili (BV) ad se inuicem credentes 
adducere. Beide Lesarten geben denselben Sinn. Von O ab- 
zuweichen. Hegt daher kein Grund vor, zumal elaret auch 82 
impersonell gebraucht ist. — ibid. et a modo cognoscetis eum. 
Griech. Text (Joh. 14, 7) die' dpit ^t^di'Dß.e'zi aurbv. Dem ent- 
sprechend verharre ich bei dem nostis von 0. — 63 sed homini 
deputamus adsumpto. Sowohl deputare als auch das von ge- 
botene reputave erscheinen im Spätlatein in der Bedeutung 
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^zaweisen^ zuschreiben, beimessend Vgl. über reptUare Jordan. 
Get. cap. 19 unum eorum fortunae reputatum est^ Rönsch 387, 
J. N. Ott in den Jahrb. f. class. Phil. 1874, S. 845. — 65 unde 
gratiaa agimus eidem domino nostro Jesu Christo, eidem ist 
überflüssig wie 61 eodem. — 65 de caelo descendit et sua pas- 
slone nos redemit. Das natürliche Sprachgefühl verlangt das 
Asyndeton,' welches O bietet. — 66 profitemur itaque patrem 
de se ipsOf hoc est de id quod ipse esty sempiteme atque ineffa- 
bUiter ßUum genuisse, non extrinsecus^ non ex nihäo, non ex 
altqua subiacente materiay sed ex deo natum esse. A aliqua sub- 
iacenti, ß alia subiacente, et aUa genuisse. Dass aliqua nicht 
richtig ist, ergibt die Vergleichung mit 57 fiUum non ex nuUUs 
extanttbus nee ex alia substantia, sed de patre natum esse, 
und 67 ergo si a Hunde substantiam non habet, de patre habet. 
Ferner haben wir keinen Grund genuisse zu verwerfen, da die 
Wiederholung des Verbums dem Nachdrucke dient. — 67 sed 
si unius substantiae non est, ergo non est de patre, sed aliunde 
est. est vor de patre ist lästig und störend. — 68. Die Ver- 
ständlichkeit der Stelle leidet nicht im mindesten, wenn der 
von A allein gebotene Zusatz non quemadmodum natus sit w^- 
gelassen wird. — 69 si uere de patre natus est, unius suhstan- 
tias est et uerus fiUus est: sed si unius substantiae non est et si 
uerus filius non est, nee uerus deus est. In fehlen die Worte 
et si uerus filius non est. Sie können auch ganz gut weg- 
bleiben, da nach der unmittelbar vorausgehenden Folgerung 
jeder einsehen muss, dass sie in den Worten sed si unius sub- 
stantiae non est implicite enthalten sind. Auf A ist hier übri- 
gens nichts zu geben, da in dieser Handschrift eben die Worte 
sed si unius substantiae non est ausgelassen sind. — 71 dum 
lucis et luminis diuersa non potest esse substantia, eius scilicet 
quae de se gignit et quae de se gignente existit. Das zweite se 
fehlt in O mit Recht; vgl. 74 sicut splendor ab igne genitus 
gignenti (nicht: se gignenti) manifestatur a^quaeuus. — 77 ille prin- 
cipium esty qui ludaeis quis esset inten^ogantibus dixit. Wenn 
die Copula mit weggelassen wird, wird man kaum etwas 
vermissen. — 84 Ob in deo (A) oder in domino (0) richtig 
ist, lässt sich mit keinen Gründen beweisen. Ich folge 0. 
— 91 de spiritu aeque sancto Dauid in psalmo dicit ad deum. 
ad deum kann mit (nur a hat ad dominum) ohne weiters 
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wegbleiben. — 91 Spiritus tuus bonus deducet me in uiam 
rectam, 0: in terram, grieeh. Text ev tyj euOe{a. Dies konnte 
von dem Verfasser des Liber fidei eben so gut wie von der 
Vulgata mit in terram rectam wiedergegeben werden. — 92 et 
Paulus ad Timotheum spiritus, inquit, manifeste dicit. Qaae 
uox omnino demonstrat indifferentiam trinitatis. Et Paulus qui- 
dem dicit se a deo patre et Christo uocatum fuisse. Wenn man 
erwägt, dass et Paulus schon vorausgeht, wird man um so 
eher geneigt sein, mit fortzufahren Dicit se Paulus a deo. 
— 92 in actibus autem apostolorum legitur quod et rel. legitur 
fehlt in 0. Wir haben hier also die Ellipse eines leicht zu 
ergänzenden Verbums (didtur) zu statuiren. Vgl. 90 quid uero 
de spii-itu sancto saluator in euangelio, wo ß hinter euangelio 
ein dicit einschiebt; 91 de se autem ipse unigenitus: ego sum 
pastor bonus. Auch hier hat ß ait vor ego ergänzt. Wer noch 
an der Möglichkeit dieser Ellipse zweifelt, den verweise ich 
auf Cereal. contra Maximin. c. 20, p, med. (LVIII, p. 766 sq. 
Migne), wo mindestens ein Dutzend solcher Fälle auf einander 
folgen. — 93 scribo uobis ut non peccetis, ut non hat neben A 
auch a, alle übrigen ne. Ob das griechische iva {ay) durch ut 
non oder ne wiedergegeben werden soll, ist reine Geschmacks- 
sache; ich folge 0. — 94 sanctificati estis in nomine domini nostri 
lesu Christi et in spiritu dei nostri. Das zweite in fehlt in 0, 
Der griechische Text (ev xo) TuveuiAori) wiederholt allerdings die 
Praeposition ; aber für die Uebersetzung ist dies nicht mass- 
gebend, da das erste in sich unschwer auch zii spiritu ziehen 
lässt.^ — 96 si nie mihi , . . confert remissionem peccatorum, 
confefrt sanctificationem . , . ingratus sum , , ,, si ei cum patre 
et filio non referam gloriam. Das Praesens refero (oder soll 
referam der Coni. sein?) schliesst sich passend an die vorher- 
gehenden Praesentia an. — 98 credimus et filium et spiritum 
sanctum adorare. Der Text von credimus nos ist gramma- 
tisch richtiger und daher vorzuziehen. — 99 illud autem nulliis 
ignoret, ignorat; der Indicativ ist bestimmter und daher 
passender. — ibid. si Christianus uocetur et non fuerit spii*italis, 



1 Joh. 16, 8 sX^Y^et tov xdafjiov Ä£pi OL^ckpiia^ xat iztpi SixaiöauvTj; xai sepi 
xp{aeci>q ist in Baß übersetzt: arguet mundum de peccato, de ittatüia et de 
iudicio (§. 90). Nur VOM haben et de tuHUia, 
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ne sibi satte de salute confidat nee = ^auch nicht', nach 
bekanntem späteren Gebrauche; vgl. 69 sed si unius suhstantiae 
non est, nee uerus deus est. — 101 haec est ßdes nostra, euan- 
gelids et apostolicis traditionibus atque auctoritate firmata, et 
omnium quae in hoc mundo sunt cathoUcarum ecclesiarum socie- 
täte fundata. Die in ^fehlenden Worte atque auctoritate fir- 
mata sind durchaus unnöthig. — ibid. amen in A trägt den 
Stempel mittelalterlicher Interpolation. 

Ueber den Schlusspassus kann ich mich kurz fassen. 
Derselbe ist in A und so grundverschieden überliefert, dass 
nur die eine oder die andere Version richtig sein kann. 

Die 36 behandelten Stellen zerfallen in drei Kategorien. 
Die erste umfasst solche, an denen entschieden die bessere 
Ueberlieferung hat; die zweite solche, wo die beiderseitigen 
Lesarten gleich annehmbar sind; die dritte solche, wo A an- 
scheinend das Bessere bietet, ohne dass man jedoch mit Sicher- 
heit behaupten kann, dies anscheinend Bessere sei auch das 
Richtige. Daraus ergibt sich zum mindesten das eine, dass A 
durchaus keine verlässliche Handschrift ist. 



n. Capitel. 
Das Verhältniss von ^A zu a. 

An 28 Stellen stimmt ß mit A gegen a. Da ich in a 
die Grundlage für den Text des Victor erkenne, erscheint auch 
hier eine Prüfung als nothwendig. 

a ^A 

§. 58 cum tarn (contam BV) contemptam (contentam 

PR) 
„ — intestatione contestatione 
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60 fehlt egoinpatreetpaterinme 

— fehlt ergo 

63 fehlt secundum hominem 

— ista (so auch 6) • ita PRA 
67 quis quisque 
69 seruantes seruans 

72 fehlt se 

73 qui de ipso quia $i de se ipso 
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<X ßi4 

§. 76 posset posnt 

yj — ergo ob breuifatis con- ergo breuitatis compen- 
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pendio 


dio 


77 


fehlt 


deo 


79 


ostenderet 


ostenderit 




fehlt 


trinitatis 


80 


adfirmat 


confirmat 


81 


ministrationum 


ministeriorum 


83 


prirno 


fehlt 


86 


fehlt 


se 


87 


fehlt 


dicens 




remittitur 


remittetur 




terribili 


terribilis 


90 


fehlt 


et 


93 


p08itU8 


potius 




dicit 


docet 


95 


opere uirtutum 


open'vmi uirtute 


96 


et filio colendtis 


colendus et filio 


98 


sunt 


fiunt 



60 roppterea ergo quaerebant eum ludaei interfi>cere. Dass 
in a ergo weggelassen ist, kann nicht auffallen. Die Citate 
sind meist aus dem Gedächtnisse gegeben, woraus sich die 
Schwankungen und Auslassungen erklären. So ist i^ a-^d^Ti 
§. 79 durch Caritas^ §. 100 durch dilectio übersetzt. — §. 88 
wird Ps. 138, 7 — 10 angeführt; der Anfang lautet quo ibo ab 
spiritu tuo et a fade tua quo fugiam. Diese Worte werden 
§. 90 wiederholt, aber nach BVC fehlt dort tua bei fade. 
Damit vgl. man Augustin. C. D. XX, 8 und 12. An der 
ersteren Stelle wird Apoc. 20, 9 — 10 citirt; daraus werden 
c. 12 die Worte et descendit ignis de caelo a deo et comedit 
eo8 wiederholt, aber mit Auslassung von a deo. — Um nun 
wieder auf unsere Stelle zurückzukommen: selbst wenn man 
ergo mit ßu4 aufnimmt, fehlt noch immer magis nach dem 
griechischen ouv |AaXXov. Zudem lautet dasselbe Citat bei Fulg. 
Rusp. p. 116 propterea uolebant eum ludaei interficere, — 67 de 
duobua eligat quisque quod uelit. a quis. Da sich quis für 
quisque oft genug nachweisen lässt (I, 25 quantum qtiis pro 
merito acciperet, Jordan. Get. c. 39 aut uulneratus quis aduersarii 
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79 et iferum dum. caslestia Corintküs praedicat apostolus^ 

kaec suhdidit: gratia domini nostri lesu Christi et Caritas 

dei et communicatio spiritus saneti cum. omnibus uohis, 

A dum, a cum. In den übrigen Mss fehlt die Coniunetion. 

Im Folgenden haben AL praedicatj B precatur, V^a prqcatur, 

Y2 C precatvs, PR precaJtor, h praedicator, M praedicans, die 

Ed. pr. predicando. Ich schreibe nach BVCa precattui. Die 

angeführte Stelle (II Cor. 13, 13) enthält in der That ein 

Gebet des Apostels für die Korinther, und diese» ist d«r 

Schluss einer Reihe von Wünschen, «uXc^Cat, benedictiöm», Vgl. 

V. 7 oramus autem deum, ut nihil malt fadati», V, 9 ht^e «( 

09'amus, uestram consummatwnem, dann v. 11 und f. 9. maküim 

Carinthiis precatus faeisst also: ,nachdem er für diö Korinth^r 

um die himmlischen Gnadengaben gebeten^ 

79 faciamus hominem ad imagtnem et »imilitudi* 
nem nostram. Cum didt nostram, ostendit vtique non unim^ 
cum uero imagtnem et similitudinem profert, am/uaUfadimi 
distinetionis persanarum insinuaty ut in eodem opere »ii trinitaUn 
aperta cogniiio, in quo n^ pluralitas cassa est nfic dissimilitudt^ 
dissentiens. Zwei Begriffe werden hier hervorgehobcni : dor 
Begriff der Pluralität in nostram, welcher seinen guten Grund 
hat (nee pluralitas cassa est), und der der GIdichheit (nequn- 
Utas), welcher in den Worten imaginem et similitudimm liegt 
und den Gedanken an eine Wesensverschiedenheit der drei 
Personen ausschliesst Demnach ist die Lesart dissimtUtudo, 
welche Aa^ bieten, nicht richtig und similUudo herisustellen. 
82 numquid ait: tres in differenti aequnlünte »eiuncti aut 
quihuslibet diuersitatum grndihus longo »eparaiionis intei*uallo 
diuisi? sed tres, inquit, unum sunt. Was eine aeqtialitas diffe- 
rens sei, vermag ich nicht zu erkennen. Zu schreiben ist ohne 
Zweifel in differentiae qualitate. in vertritt den Abi. instr, 
und der Sinn ist: ,Sagt der Apostel: die drei sind durch die 
ihnen anhaftende Qualität des Unterschiedes getrennt oder 
durch Abstufungen der Verschiedenheit weit von einander ge- 
schieden? Nein, er sagt: die drei sind eins'. Zur Verbindung 
differentiae qualitate vgl. Augustin. C. D. XI, 10 sed etsi sit 
corpus incorruptibile, quäle sanctis in resurrectione promittitur, 
habet quidem ipsius incorruptionis inamissibilem qualitatem, 
Fulgent. Busp. p. 226 Christus discipulos interrogat dicens: 
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quem me dictmf homines esse? filium hominis'} cumque Uli opinio- 
nem uulgi protinus indicarent, tunc propvie ah eis qualitas 
uerae fidei expetitur^ ut erroris humani falsitas auferatur. 

83 emitte spiritum tuum et creahuntur et renouahis 
faciera terrae, Si creatio et renouatio per spiritum eritj sine 
dubio et principium creationis sine spiritu non fuit, ^A creatio 
et renouatiOf VCML renouatio et creatio, Ba renouatio et recreatio. 
Letzteres ist ohne Zweifel richtig, da an der citirten Stelle 
(Ps. 103, 30) dem ganzen Zusammenhange nach nicht von der 
ersten Schöpfung, sondern von der Neuschöpfung und Wieder- 
belebung die Rede ist. 

ebend. et quidem de persona patris refert apostolus, BVC 
aA equidem. Es liegt kein Grund vor, von der besten Ueber- 
lieferung abzuweichen. Vgl. Fulgent. Rusp. p. 98: Equidem, 
dum nominantur pater et filius, in his duohus nominibus uocabu- 
loi*um diuersitas agnosdtur; p. 147: Equidem erroris huius qua- 
litatem dominus ipse saluatorque noster, dum Saducaeos increparet, 
ostendit; p. 165: Hoc equidem testimonium propterea praesenti 
loco duximus inserendum, ut euidens nominum rerumque distinctio 
camem simul et animam doceret in Christo. In allen diesen 
Beispielen ist equidem = igitur, 

86 uendiderat possessionem, ut scriptum est in actibus apo- 
stolorum^ subpressa parte pecuniae dolosus disdpulus, reliquum 
pro toto ante pedes posuit apostolorum: offendit epiritum sanc- 
tum, quem putabat latere. Hier und 92 haben BVC actis j eben- 
dort BVCM nochmals. Danach ist an allen drei Stellen in 
actis zu schreiben; vgl. Hieron. de uir. inl. ed. Herding c. 2 
apostolorum super hoc crebrius acta testantur, c. 5 in actis apo- 
stolorum^ c. 7 acta uero apostolorum . . . composuit, 

ebend. Annania, quare satanas repleuit cor tuum^ 
ut mentitus esses spiritui sancto? A fnentitus esses^ BV^ 
M^ mentireSf V^CaL mentireris. Da diöBelbe Stelle im Amia- 
tinus und Fuldensis (Rönsch 298) lautet: mentire te spiritui 
sancto, schreibe ich mit der besten Ueberlieferung mentires. 

88 si sumpsero pennas meas in directum. In BVC fehlt 
in; demnach emendire ich directim. 

91 Nam et quod bonus sit pater, bonus filius, bonus spiritus 
sanctus, sie probatur. So Halm ohne Angabe einer Variante. 
Aber dt fehlt in BVCPb und ist demnach auszuwerfen. 
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92 segregafe mihi BtMmaban et Savluvi in optis, quod iiocaui 
eo8. Aa quod, die übrigen gtio, Halm bemerkt ,ad quod re- 
petas in^, und auch der griechische Text hat et^ ib ipyoi^ h xpooxi- 
xXiQiJuze auTo6(;. Aber Muncker zu Hygin. f. 3 leigt; dass quo 
häufig stellvertretend für tu oder ad quod eintritt. Daher ist 
die Ueberlieferung der Mss Victors beizubehalten. 

93. £hat sonst paraclytus, aber in diesem Paragraphen vier- 
mal hinter einander paracletum von erster Handy paraclitum 
durch Rasur. Daraus lässt sich mit Recht der Schluss ziehen, 
dass der Archetypus nur die Form parachtus hatte, welche 
daher überall herzustellen ist. 

98 oßcipe adkuc aliquid fortius, BV Äwc. aceipe huc ist 
sicher eben so richtig wie das gebräuchlichere adde huc. 

100 qui spiritum sanctum non adorant. In BVCM fehlt 
sanctam; vgl. 83 si renouatio et recreatio per spiritum erit, sirie 
dubio et pHncipium creationis sine spiritu non fuit; 89 hoc autem 
totum in Spiritus habitatione adimpletur. 

Die Untersuchung über die Ueberlieferung des Liber fidei 
ist beendet. Mag auch Einzelnes von dem, was ich als richtig 
hingestellt habe, vor einem schärfer prüfenden Blicke nicht 
Stand halten, so ist doch das eine Resultat sicher und unan- 
tastbar festgestellt, dass auch bei der Kritik dieses Buches 
die Handschriften des Victor, vor allem die der Classe a, zu 
Grunde zu legen sind. Der Laudunensis bietet zwar in vielen 
Fällen eine willkommene Ergänzung; im Grossen und Ganzen 
aber ist seine Ueberlieferung zu sehr verschieden und unge- 
achtet ihres Alters zu sehr durch Interpolation entstellt, als 
dass er in erster Linie in Betracht kommen könnte. 



Nachtrag zum ersten Abschnitte. 

Erst geraume Zeit nach Vollendung dieses Aufsatzes 
konnte ich noch zwei andere Handschriften benützen, über 
die ich hier in Kürze das Wichtigste mittheile. Die eine ist 
der Vindobonensis 408 s. XI (W). Dieser Codex nimmt 
eine ganz singulare Stellung ein; er gehört keiner der beiden 
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Classen an, obwohl er sich im Ganzen weit mehr a nähert, 
und enthält orthographische Eigenthümlichkeiten, Lesarten, 
Interpolationen und Lücken, von denen sich in den anderen 
bisher bekannten Handschriften auch nicht eine Spur findet. 
Ich gebe einige Proben aus dem Prologe und dem ersten Buche. 



r? 



Prol. 2 r et ex er e cupiens in- 
quirit 

— luculentia 
2 genserici (immer) 
7 eliserunt 

10 panpianus 

13 abarifanam fehlt 

14 illarum fehlt 

— effu garent{so uulgo) 
19 uester prosper st. no- 

ster populus 
23 magis eos afflige- 

baut 
Um die Bedeutung dieser Handschrift für die Textkritik klar- 
zustellen, genügt es, die Stellung derselben zu a und ß zu er- 
örtern. Ich befolge hiebei die Anordnung des vorstehenden 
Aufsatzes und gebe somit zunächst die Varianten von W, in- 
soweit sie für die Kritik von Interesse sind. Besonders treflF- 
liche Lesarten sind durch gesperrten Druck kenntlich gemacht. 



rt 
n 
n 
r> 
n 

Y) 

n 



I, 30 acceptus . . . domina- 

batur fehlt 
„ 34 turpidiniqne st. cuspt- 

dique 
„ 38 currentibus indomitis 

equis maurisque 

plangentibus 
„ 41 in pulpito (so uulgo) 
„ 42 uico amoeniq (Uicua- 

moe ed. princ.) 
^ 47 archiaminium 



I, 2 genti 


I, 


46 qui . . . angebatur 


„ 8 odii theatrum 


r> 


48 pnmo discussione et ante 


„ 10 ipporegiorum 


Tf 


51 ellada 


„11 quas . . . omelias 


11, 


1 hereticos (so fast immer) 


jj 19 cultor m. 2 




manicheos 


„ 23 examina 


V) 


4 ex eins praecepto epi- 


„ 34 incolomes 




scopi nostri 


„ 35 remansitque 


V 


5 qui dum edictum 


„ 41 congregata . . manu . . 


rt 


6 esset ab omnibus gratus 


accenditur 


jf 


7 pecunia 


„ 42 tunuzuda 


n 


9 iectis 


„ 43 Ünieniibus^ 


r> 


10 cespites (immer) 



^ Somit erklärt sich timentibtu in ^F(7 dadurch, dass der Archetypus von a 
tinientibus las. 
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II, 20 f4Jßficon(lefepunUum(ah- II, 43 fatio eugeni (= ß) 
ncmide te pimUum ali- „ 46 cum fehlt (= ß) 
qunntulum (x, abscon- „ 54 afflictionem persecutio- 
dere aliqvantulum ß) wi« (afflictionem per- 

ff 40 m prouindijt nolris a deo secuHonem ol, afflio 

concefffng (= ß) tionem ß) 

yf — quasi diceret . . . nolu- III, 69 uaquß ylliricum {= ß) 
muH fehlt (= ß) 
Eine VoranlaBsung, von ol abzuweichen, ist durch diese 
Varianten nicht gegeben. P^her dürfte durch die Lesart von W 
die Richtigkeit des Textes von a an Stellen wie II, 20 noch 
evidenter hervortreten, wie II, 54 die Emendation afflictionem, 
perBecutionum durch die Schreibung afflictionem persecutionis in 
TT nur bestätigt wird. Verführerisch ist die Lesart von TFII, 46: 
imperat ut noHfrne religionis illorum mensam nuUtts communem 
haberet, A. i. ut mdlus noßtrae religionis mensam illorum commu- 
nem haheret. Aber der Text von a lässt sich mit Annahme 
einer Ellipse halten: uf cum nostrae religionis (hominibus) illorum 
mensam nulbis communem haberety und so hat offenbar auch 
Halm die Stelle gefasst. 

In dem Abschnitte ,Die Interpolationen in ß' wurde nach- 
gewiesen, dass an manchen Stellen, wo a scheinbar lückenhaft 
ist, im Qegentheile eine Interpolation in ß angenommen werden 
müsse. Diese Auffassung wird durch W bestätigt. Es fehlt 
nämlich in dieser Handschrift wie in a I, 47 in fide, II, 8 
ubiqne und regiy II, 39 nuncy II, 53 potestntis und autem, III, 12 
er^Oy III, .50 a pnrentibus und Liberatus, III, 61 gentes, III, 66 
irae, III, 67 in. 

An den Stellen, wo a wirklich lückenhaft ist, zeigt W 
keine Lücken. Dafür überrascht diese Handschrift durch Les- 
arten, die zum Theile ganz verschieden von jenen der 
Classe ß sind. 

ß W 

I, 38 currentibusindomitisequi^ curretitibus indomitis equis mau- 

pl^ngeniibus mauris risque plangentibus 

II, 54 patriarcha Cyrila diocit patriarcha CyrU^ dixit legatur 

aliquos (aliquis). Su- nobis. Quo concedente istud 
perbe et illicit^ sibi no- sibi nomen Cyrila adsuTnpstL 
men vsurpatum nostti. Quod snpenbum et ilUcitum 



<ll 


ö 


P«t<»c 


heni 


g- 




II, 


58 


semifas deserti 


II, 


78 


sanctum spitzt um 


r) 




pecora 


n 


79 


simUttitdo 


V 




fiddifer menfis oculis 


V 


81 


min ist rat lonum 


V 


60 


ergo fehlt 


n 


86 


actis ^ ebenso 92 


V 


66 


ex a Ha genmsse ma feHa 


r> 


87 


dicens fehlt 


rt 


67 


quis 


n 




remittitnr 


n 


68 


enarauif 


D 




terrihili 


V 


69 


serunntes 


n 


88 


e^iangelio ubicurnque 


77 


70 


apparet \ina esse . . . 






ait 






suh st antra 


n 


91 


honus pater 


7) 


71 


natura suhstantiae 


r» 


92 


quo 






(wahrsch. richtig) 


n 


95 


alienum esse 


V 


72 


se fehlt, ebenso 86 


n 




opere uirtutum 


r> 


76 


intellegitis m. 1 


r 


98 


sunt 


r> 




oh breuifatts conpen- 


n 


100 


sanctum fehlt 






divm 


n 




apostolos 



Schon aus diesen wenigen Andeutungen geht hervor, dass 
W zu den besseren Victor-Handschriften gehört und bei seiner 
eigenthümlichen Stellung für die Textkritik von hervorragender 
Wichtigkeit ist. Nur muss die Handschrift mit Vorsicht be- 
nützt werden, da sie neben den trefflichsten Schreibungen auch 
manche Interpolationen enthält, welche namentlich im Texte 
der Passio in auffallender Weise gehäuft erscheinen. Hervor- 
zuheben wäre noch, dass die Resultate, welche uns die Prüfung 
der Ueberlieferuug ergeben hat, durch TFnach keiner Richtung 
hin in Frage gestellt, sondern zumeist in erwünschtester Weise 
bestätigt werden. 

Von der anderen Handschrift, dem Admontensis 739 
s. XII (s)j lässt sich wenig Gutes sagen. Dieselbe stimmt mit 
dem Monacensis in allem Wesentlichen überein und stammt 
somit aus derselben Quelle; dass diese der Vindobonensis V, 
wenn auch vielleicht nicht unmittelbar, gewesen ist, daran ist 
nicht zu zweifeln, s ist demnach durchaus von V abhängig 
und daher nur von secundärem Werthe; dieser wird noch da- 
durch beeinträchtigt, dass die Handschrift vom Anfang bis zum 
Ende in der willkürlichsten Weise durchcorrigirt ist. Nament- 
lich waren dem Corrector alle sprachlichen Singularitäten ein 
Dorn im Auge, und er hat sich viele Mühe gegeben, dieselben 
g^ründlich zu beseitigen. Noch radicaler verfuhr er an Stellen, 
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welche schlecht überliefert sind; er radirte da einfach ganze 
Zeilen aus, so dass einem gerade dort, wo man eine befriedi- 
gende handschriftliche Correctur erwartet, das leere Pergament 
entgegenstarrt. An einigen Stellen ist s nach W corrigirt, welche 
letztere Handschrift ehemals gleichfalls dem Stifte Admont ge- 
hörte. * Trotz dieser Mängel ist der Admontensis nicht ganz 
zu verwerfen, da er hie und da doch richtige Correcturen 
bietet und andererseits für gewisse Schreibungen das Zeugniss 
einer Handschrift des zwölften Jahrhunderts nicht zu ver- 
achten ist. 



ANHANG. 

I. lieber die Echtheit der Passio. 

In allen Handschriften folgt auf das Geschichtswerk eine 
Leidensgeschichte von sieben Mönchen, welche unter Hunirich 
den Tod fanden. Dieselbe hat nach den Mss der Classe a die 
üeberschrift : Incipit passio beatissimorinn'^ martyrum qui apud^ 
Carthaginem^ passi sunt sub impio rege^ Hunirico^ die VI. Non, 
lul, 7 In ß dagegen fehlt jegliche Üeberschrift. Die Autor- 
schaft dieser Passio wird nun allgemein dem Victor zuge- 
schrieben, obwohl bisher noch niemand den klaren Beweis 
dafür erbracht hat. Selbst Ruinart ist nicht ganz überzeugt; 
er nennt sie ein opus üictoH Uitensi probabiliter attHbutum, 
und wenn er auch bemüht ist, die Autorschaft Victors durch 
äussere Zeugnisse wie durch die Verwandtschaft des Stiles zu 
erweisen, so lässt er doch durchblicken, dass die Sache sich 

* lu IV steht f. 1* oben: täte l^ e fei blasii (nicht gallig wie Chmel II, 71 
angibt) admunt; ähnlich f. 189^ unten: iste Über pertinet ad fern, hlctaivm 

mm MUNT, 

2 Fehlt in VOM 

3 aput a 

* cartckginem BVCMa 

* sub impcHo rege B 

* sub huniHco (hunerico M) rege VCM, sub imperio regis hunerici al^ 
"^ nonaa iulii M^ die aexto nonarum iulii a, 
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anders verhalten könne. Auf seinen Angaben fusst das Urtheil 
Eberts, welcher folgendes bemerkt (Gesch. d. chr.-lat. Litt., 
S. 436): Die ,Passio' ist in demselben Stil und Sprache ge- 
schrieben als die ^Historia^, und es ist daher gar nicht un- 
wahrscheinlich, dass Victor ihr Verfasser ist, als welcher er 
auch in einigen der Handschriften ausdrücklich genannt wird: 
nur ist die Passio eine selbständige Arbeit, wie schon ihre 
Einleitung zeigt, und offenbar später als die ,Historia^ ver- 
fasst. — Derselben Ansicht ist offenbar auch Halm; wenigstens 
deutet kein Wort auf eine Abweichung von der herrschenden 
Meinung hin. Da somit die Autorschaft Victors zwar allgemein 
angenommen ist, bisher aber noch von niemandem evident er- 
wiesen wurde, erscheint es geradezu geboten, die Untersuchung 
dieses Punktes aufzunehmen und womöglich einer endgiltigen 
Entscheidung zuzuführen. 

Ich wende mich zunächst zu den äusseren Zeugnissen. 
Ruinart fuhrt in seiner Admonitio (p. 259 f. Migne) an, dass 
die Passio in vielen Mss als viertes oder fünftes Buch des 
Victor erscheine, was beweise, dass die Schreiber der Hand- 
schriften dieselbe für Victors Werk gehalten hätten. Im 
Colb. 905 f= P) fehle jegliche Ueberschrift, so dass dem 
Leser die Historia und Passio als ein Werk erscheinen. Alle 
hätten die Clausel Explicit erst hinter der Passio; diese habe 
ferner im Colb. 3119 den Titel Libellus eiusdem de passionihus; 
am Rande des Colb. 1746 stünden dem Titel gerade gegenüber 
die Worte prosequitur plene martyrium Septem monachorum, sicut 
promiserat supra. In einem anderen, von Chifflet benützten 
codex laute der Titel: Incipit passio sanctorum superius pro- 
missa; ja in zwei Mss sei an jener Stelle des Victor, wo er 
das Martyrium der sieben Mönche andeute (III, 41), geradezu 
auf eine folgende ausführliche Darstellung verwiesen. In dem 
einen sei nämlich nach den Worten Victors tunc et septem 
fratres et rel. Folgendes überliefert: Sed licet horum gloriosissi- 
morum martyrum in praesenti non quiuerimtis explanare ad- 
miranda certamina, propter aliorum uidelicet innumerabilium 
multitudinem martyrum, in fine tarnen huius operis nostri pro- 
mittimus domino adiunante nos ea narraturos. Dasselbe, nur 
mit den Zusätzen plenius vor explanare und imitanda uel vor 
admiranda, biete der Colb. 1746. — Soweit Ruinart. 
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Es bedarf keines besonderen Nachweises, dass die von 
Rainart angeführten handschriftlichen Zeugnisse insgesammt 
▼ollstandig werthlos sind. Was in zwei Mss hinter den Worten 
Victors in, 41 gelesen wird, ist, wie man allgemein anerkennt, 
eine plumpe Interpolation; die Ueberschriften : IndpU pasno 
sanctarum superius promissa, Libdlus eiutdem de passionänUy 
die Randbemerkung im Colb. 1746, endlich die Auffassung 
der Passio als vierten oder fünften Baches beweisen nur das 
eine, dass die Abschreiber dieselbe entweder wirklich für ein 
Werk Victors hielten, oder sie ihm gerne zugeschrieben hatten. 
Was also von Ruinart an handschriftlichen Zeugnissen ange- 
fahrt wird, beruht auf Entstellung und geht nur auf jüngere 
Handschriften zurück. Sehen wir uns in unseren, weitaus 
besso-en Handschriften um, so finden wir gleichfüls nichts, 
was auf Victor als Verfsisser hindeutet. Die Handschriften 
der Classe ß haben keine üeberschrift. Damit könnte höchstens 
bewiesen werden, dass man schon im zehnten Jahrhundert die 
Passio dem Victor zuschrieb, weiter nichts. P hat aber auch 
keine subscriptio; in b steht ßnü historia. Die Mss der Classe 2 
hing^pen zeigen schon durch die Üeberschrift Incipit patsio, 
in welcher der Name des Victor überall fehlt, dass hier ein 
anderes Werk von einem unbekannten Verfsisser beginne. Zu- 
dem haben B und a vor Incipit die Schlussclausel ExpUdt, 
womit der Abschluss der Historia des Victor klar angedeutet 
wird. Allerdings haben BV auch noch hinter der Passio eine 
subscriptio, auf die aber schweriich jemand ein Gewicht l^en 
wird. In B endet die Passio auf f. 88' gegen die Mitte zu. 
Nun folgt die omelia in naJtale beati andree von weit jüngerer 
Hand und fällt den Rest der Seite und von der nächstfolgen- 
den vier Zeilen; der Rest dieser Seite (f. 88^) ist leer gelassen, 
aber unten steht von der Hand des Schreibers des Victor roth: 

EXPLICIT STORIA AFRICANA. 

IXCIPIT STORIAE R01L\NAE 

LIBER PRIMUS. 

In V endet die Passio f. 81^: die folgende Seite (82M 
ist leer, nur gegen den unteren Rand zu steht schwarz: 

Explicit hiftoria africana. 
Incipit liber primuf EuTKopij. 
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Wir haben gesehen/ dass sich die Autorschaft des Victor 
durch äussere Zeugnisse nicht beweisen lässt. ^ Ein zweites 
Moment, worauf Ruinart und Ebert nur kurz hingewiesen 
haben^ ist die Aehnlichkeit des Stiles und der Sprache in 
beiden Schriften. Wir müssen bei diesem Punkte etwas länger 
verweilen. 

Was zunächst den Stil betrifft^ so lässt sich eine gewisse 
Verwandtschaft nicht in Abrede stellen. Es begegnet uns da 
dieselbe pleonastische Fülle des Ausdruckes^ derselbe Reich- 
thum an abgeschmackten Bildern wie an curiosen Metaphern. 
Wenn Victor II, 7 den Begriff ,am Abend' mit den Worten 
umschreibt: quando iam sol diei explicans ciirsum nocturnis tene- 
bris ordinem daret et locum, so steht diesem die Umschreibung 
des Wortes hordeum Pass. 4 würdig zur Seite: bis acutum genus 
frvmmti . . . nequaquam industria molar i (st. mola!) contritum, 
sed manente furfurü cortice loricatum. Man vergleiche ferner: 

Victor Passio 

III, 47 fallacia aquae gladio 3 rebaptizationis sauciaret ma- 

peremissent chera 

I, 12 impietates insaniae 5 impietatis insania 

III, 34 de alveo f&ntis sfosce- 7 per uiscera fontis aeterni 

perat generatum salubriter pepererai 

III, 46 in praetorio cordis 8 de postibus frontium 

I, 6 ira furoris 10 ehrietate furoria 

I, 6 palorum uectibua 14 remorum uectibus 

III, 63 serpentina proles 3 serpentinam suggestionem 

In dem Wortschatze, der Wortbedeutung und Syn- 
tax ist gleichfalls eine Aehnlichkeit vorhanden, wie die folgende 
Zusammenstellung zeigt. 

Victor Passio 

ni, 27 ad modicum gloriari 8 admodicum sufferre supplicia 

III, 28 adigite suppliciis 10 supplidis adigi 



1 Dass Notker und Ado von Vienne den Victor für den Verfasser halten, 
ist nur ein Beweis ihrer Kritiklosigkeit. Der blosse Umstand, dass die 
Passio dem Texte des Victor unmittelbar folgt und dass sie eine Episode 
aus der Verfolgung Hunirichs enthält, genügte, um dieselbe dem Victor 
^uzuschreibeUf 
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Victor 

miniine = non. II, 28 domni 

nostri praeceptis minime ob- 

temperetis 
Uy 16 modicum aquae 
namque = autem, I, 15 pulso 

namque episcopo 
nequaquam = non. I, 14 prae- 

cipere neqaaquam cunctatus est 
Particip. absol. I, 2 transiens 

igitur quantitas uniuersaj ata- 

tuit (Geisericus) 
Pleonasmus. 1^11 quanti et quam 

numerosi 
Plusquamperf. = Imperf. I, 47 

ne martyrem fecisset 
polare = tüoxiCsiv. I, 49 torren- 

tem delidarum eius potatus 
Posit. = Superl. I, 24 urbem 

nobilissim^m atque famx^sam 



Praesens = Praeterit. III, 22 

et quia est scripturarum scien- 

tia plena 
quoque = autem, II, 50 adten- 

dens quoque Eugenius 
Relativum. III, 1 qui cum noster 

libellus legeretur 
uel = et I, 2, 4 u. s. w. 
uelle pleonastisch. III, 20 quare 

iurare uoluistis 
uideri = esse. I, 9 ubi muni- 

tiones aliquae uidebantur 
uirtus = Suvajxic. II, 71 idem 

et dei patris uirtus est 



Passio 

15 ne praecepto dominico mini- 
me pamisset 

5 modicum temporis 

5 uniuersa namque monasteria 

4 nequaquam industria molari 

contritum 
7 qui adtracti, primo eis serpens 

uoluit sibilare 

4 copiosissimam et maximam 

turbam 
15 ne paruisset 

5 potari eos in lacrimis 

4 in longinquis et extremis re- 
gionibu^s. 6 nobiles et opti- 
mi, delicatae et nobilissi- 
mae 

6 maior est tarnen numerus fe- 

licium columbarum 

3 accipiens quoque tyrannus 

14 qui dum ignis fuisset lignis 

iniectus 
5, 8, 14 
13 simul nos dominus Septem 

uoluit congregare 
12 qui inter eos infantulus uide- 
batur 
9 uirtute fidei roborabatur 



Wie man sieht, besteht allerdings eine gewisse Verwandt- 
schaft der Sprache zwischen Victors Werk und der Passio. 



ii«* 



f!'-*^a» '^•«•'f IaC^^M M.«V '•» ' ««r^»' I «. '«a 



</' 



IIIir*ZUtfiU{. JlJ'-il -a-i :*■- ».*ra- Li u«4 . ». i r-.. ■ . .^ ■*.»«■ vyj/.L4«C>i« '» - . 

•■'■'•'-•'•*•'-' -' ^ - .,#■ ^ .V t »■-- .• : r.-^JLr^^- 






• . ■ . - , 



«*--»' *-*•- 



'« 



« !*■. 



*-»-. - • .«, 



'.»<<•• 



< -»■■»" 



>^ «.«.■.. .J 



* ' 



. A %' . *» 



«# . • . 



■^- 



' c . 



^•r V 



Die handschriftliche Ueberliefernng des Victor roa Yita. 727 

Um so eher, wenn er, wie man mit Grund vermuthen kann, 
ein Afrikaner war. * 

Die Thatsaehe, dass Victor nicht der Verfasser der Passio 
ist, lässt sich für die Kritik jener Stelle verwerthen, an der 
Victor das Martyrium der Sieben beiläufig erwähnt (II, 41). 
Es muss nämlich in hohem Grade auffallen, dass die sieben 
Namen in keiner unserer Handschriften, WL ausgenommen, voll- 
ständig mitgetheilt worden, dass ferner die mitgetheilten in 
einer anderen Anordnung erscheinen als in der Passio. Serutis 
subdiaconus fehlt in BVCMa^, Septimus monachus in ß. Dies 
erklärt sich am einfachsten dadurch, dass die Namen ursprüng- 
lich ganz fehlten, später aber von jemandem aus der Passio 
in unvollständiger Form hieher an den Rand geschrieben 
wurden und sodann in den Text geriethen. Man wende nicht 
ein^ dass Victor auch sonst die Namen mitzutheilen pflege; 
denn dies ist nicht immer der Fall, da er auch III, 28 die 
Namen der zwei Brüder aus Aquae Regiae nicht nennt. 



II. Ueber die Echtheit des Prologes. 

Der Prolog lautet nach meiner Recension: 

Quondam ueteres oh Studium sapientiae enucleare atque 1 
sciscitari assidue minime desistebant, quae forte uel qualia prospere 
uel secus prouinciis locis aut regionibus euenissent, de qtdbus uel 
in quibuB exacuerent stilum ingenii sui atque redolentes magisterii 
flores ignaris historiae calathoi'um offerreiit gratuito munere pro» 
pinatos, dabantque operam ut nequaquam lateret in totum, quod 
in parte forte fuerat gestum. Sed Uli fastu mundialis amoris 2 
inflati gloriam elationis sitae longe lateque gestiebant laudabiliter 
diffamari. At uero uenerabilitas studii tui historiam texer e cupiens, 
inquiris simili quidem ferujOre^ dispari tarnen amore; et Uli ut 
laudarentur in saeculo, ipse ut praeclarus appareas in futuro 
et dicas: in domino laudabitur anima mea; audiant man- 



^ Ich will Dicht unerwähnt lassen, dass die legendenhafte Tradition, welche 
sich an Hunirichs Verfolgung knüpft, neben Eugenius von Carthago und 
Longinus Pamariensis gerade den Bischof Vindemialis von Capsa beson- 
ders hervorhebt; vgl. die sagenhafte Erzählung Gregors von Tours bei 
Migne LVIII, p. 770 sqq. 
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in dem iranischen Sprachkreise bestimmen und einen Rück- 
schluss auf die ältesten Verwandtschaftsverhältnisse der Galöa- 
Stämme machen zu können. Der Verfasser dieser Studien, 
welcher sich die Aufgabe gestellt hat, eine Capitalfrage der 
ältesten Völkerkunde, die Stellung der im Osten von Baktra 
hausenden Stämme, zumal der ,amyrgischen Saken^, möglichst 
genau darzulegen, sah sich gedrungen, das von Shaw gebotene 
Material wissenschaftlich zu verarbeiten ; diese sprachliche Unter- 
suchung soll dem darauf folgenden historischen Nachweise, dass 
jene Saken ein durchaus eranischer Stamm waren, der die alt- 
iranische Lebensweise und den echten eranischen Typus reiner 
bewahrt hatte als die von den Semiten in jeder Weise stark 
beeinflussten Medo-Perser, in Voraus zur kräftigen Unterstützung 
dienen. 



I. 

Uebersicht der Dialekte. 

Unter dem Namen Galöa oder Ghalöah (y^j^Af) werden 
in Central- Asien alle jene Stämme zusammengefasst, welche die 
Gebirgscantone des oberen Zarafään, des Surkh-äb (in der Land- 
Schaft Qara-tagln), des Pangah (in Darwäz, Röään, Sighnän und 
Wakhän; dazu Sari-qol oder Taä-qurghän im östlichen Pamir) 
und des oberen Koksa (in Zebak, Mung;än und Sangän) be- 
wohnen, ausser etwas Ackerbau zumeist Viehzucht treiben, in 
festen, aus Stein erbauten Ansiedelungen hausen, und sich in 
Sprache und physischem Habitus sowohl von den Tagik's, als 
auch namentlich von allen türkischen Stämmen, z. B. den 
Burüten im Pamir, stark absondern und unterscheiden. Ob, 
wie zu Baber's Zeit, auch südlich von Khokand in den oberen 
Thälern des läparah und Sokh Galöa^s mit eigener Sprache 
sich vorfinden, ist noch ungewiss ; im Gebiet des oberen Zaraf- 
§än dagegen traf in jüngster Zeit Ujfalvy de Mezö-Kövesd eine 
zahlreiche Galöa-Bevölkerung, und im Thale Yaghnöb hörte er 
einen Dialekt sprechen, der vom Tagiki sehr stark abweicht. 
Den leiblichen Typus dieser Bergbewohner schildert uns der 
Beisende als edel geformt, etwa dem der Romagnolen vergleich- 
bar, und von dem in ganz Türkestan prävalirenden Typus 
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Manphul: ,the oighnäni is spoken in Sighnän and Rüsän, the 
I&kä§ami in Iskäsam, the Wakhi in Wakhän, the Sangliöi in 
Sangliö and Zebäk, and the Mingäni in Mingän^ Die iranischen 
Dialekte, welche dem Pamir zufallen, wollen wir näher betrach- 
ten und die lautlichen Eigenthümlichkeiten derselben in Kürze 
darlegen. 

1. Das Mungi oder Mingäni ist der Dialekt, welcher in 
dem Canton Munga, eran. Mungän (Hiuan-Thsang Mong-kien) 
oder Min^än, gesprochen wird, in der Nachbarschaft von Karän, 
Paryän, Sangän und anderen, noch unbekannten Thälern an 
der Grenze von Käfiristän; derselbe scheint ein sehr alterthüm- 
liches Gepräge zu besitzen und unter allen lebenden Dialekten 
sich am meisten an die Sprache des Avesta, das Baktrische, 
anzuschliessen, wie sich denn auch in diesen abgelegenen Berg- 
distrikten der alte Lichtglaube noch lange in die arabische 
Epoche hinein wird erhalten haben. Die Consonantengruppe khs 
wird regelmässig bewahrt, z. B. in khääwa ,Nacht^, alakhsa 
,Kinn^, wakhä , Gewächs, Gras^, khsir ,Milch^, aksah , sechs'; 
häufig finden sich im Anlaut , unorganische' Ansätze, z. B. in 
yäogha , Wasser' (w. yupk), yomgha ,Mond' (aus maongha), 
yÄr^a ,Bart' (pers. res). Besonders charakteristisch ist aber die 
regelmässige Vertretung der dentalen Media durch 1, wie im 
Pa|tö, z. B. last ,Hand', land ,Zahn', loghda ,Tochter', labra 
,Thüre' (altpers. duvara), palah ,Fuss', namalgha ,Salz'. In den 
meisten Hauptwörtern hat sich der schliessende a-Vocal unver- 
ändert erhalten, oder es ist am Schluss ein Hauchlaut (&) vor- 
handen; vgl. noch mera , Sonne, Mitra', ezma ,Holz', khara 
,Esel'. 

2. Das Sangliöi ist der Dialekt, welcher in Sanglic und 
Z^bäk mitten zwischen Mungän und läkääam Verbreitung ge- 
niesst; derselbe ermangelt einer besonders hervortretenden cha- 
rakteristischen Färbung und schliesst sich in manchen Einzel- 
heiten an das Mungi an. 

3. Von dem Iskä§ami, der Sprache des Cantons Iskäsam 
an der Grenze von Wakhän , liegen gar keine Proben vor ; 
wir wissen demnach nicht, ob sich dieser Dialekt mehr an das 
öighni oder an das Wakhi anschliesst. In den übrigen Can- 
tonen von Bädakhsän, sowie in Kul-äb und Qara-tagln wird 
jetzt das gewöhnliche Ta^iki gesprochen. 
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eigen, ergibt sich, wie gesagt, aus den Lautgesetzen. Die in- 
dische Lautgruppe sv ist stets durch kh vertreten, vgl. kl^ü 
(gen. kl^üi) , selbst^, khüi , Schwester^, kl^il ,Schweis8^, kl^üp 
, schlafen^, khüfs ,8chlummern', khan ,reden'; dem ind. s ent- 
spricht h, z. B. hüb ,sieben^, oder es treten nach Schwund des 
Hauchlautes unorganische Ansätze ein , z. B. wesk ,trocken', 
während sich im Auslaut der Hauch gern zu kh verdichtet, 
z. B. kokh ,Husten', akh , Auswurf'; der Anlaut 9V tritt in der 
Gestalt sp auf, meist hat sich jedoch daraus durch Assimilation 
s entwickelt, z. B. yas , Pferd', saö ,Hund', sis ,Laus'; für ind. h 
endlich findet sich überall die eranische Vertretung z, z. B. 
yez ,gestern', zam ,Schnee', zard ,gelb'. Andere Lauteigenthüm- 
lichkeiten sind folgende. Ursprüngliches a geht häufig in u, ü 
über, z. B. in wuz ,ich', yurm ,Arm', yupk (neben yapak) 
,Wasser', mui ,Monat', khun ^Haus', §ub ,Nacht', wus ,Gras', 
tugh ,Ziege', khur ,Esel', mutr , Zauberformel' (baktr. mäthra), 
wur, wür , Regen*, wür ,Last', sür ,kalt', tsütr ,Spindel', püdh 
,Fuss', nadhün , Degenscheide', pödhün , Sattel', wufam ,ich webe', 
nawuzam ,ich steige auf; in Verbalformen ist dabei ein ge- 
wisses Streben nach Vocalharmonie ersichtlich, vgl. pütmüyam 
,ich befehle' (aus patmäyam), pütrümam ,ich bringe zur Ruhe' 
(aus paträmam) , pütrüzam ,ich lehne mich an' (s. padräzam), 
neben Formen, welche das a im Stamm und in der Praepositio 
wieder hervortreten lassen, patramdam ,ich brachte zur Ruhe', 
patrazdam ,ich lehnte mich an'. Seltener ist der Eintritt von a 
für ursprüngliches u, z. B. in dhagd ,Tochter', daghöw , Molken- 
wasser', pamagdam ,ich legte an' (baktr. paitimuö). Wie ü ist 
auch ö häufig und vertritt a, u, i, z. B. kork ,Hahn', pööani 
,ich koche' (neben caus. patsüwam), dröwam ,ich nähe', pöst 
,Mehl aus geröstetem Korn' (pahl. pist), pötr ,Sohn', möst ,Faust'. 
Diphthonge sind nicht im Gebrauch, sie werden wie im Neu- 
persischen durch einfache Vocale ersetzt, und zwar au, ao durch 
a, u, ü, z. B. suz (s. sauz) , Brand, Frostwind', taghm ,Same', 
kük, kik ,wilder Hund'; ai durch a, z. B. zard ,gelb' (&. zird)^ 
ghar ,Berg, Fels, Stein' (s. gir), madh , Mitte, Taille' (s. midh) ; 
ae, altpers. ai, durch I, wofür im Sariqoli meist ^i eintritt, z. B. 
iw ,ein', ig^in ,Filz' (s. gern), liw , Dämon', diwäl ,Mauer' (s. d6i- 
wül), dig ,Kessel' (s. deig), kl\I§ , Verwandtschaft' (s. khöiyj, 
biz ,Sieb' (s. b^iz), winam ,ich sehe' (s. weinam). Langes i 
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deiwul ,Mauer'; doch finden wir auch blosses e, z. B. in reb 
(w. rip) jHaar', x'^^^^S (^* serbiö) ,Frosch^, pan^r ,Käse' u. a., 
und blosses I, z. B. in midh ,Taille' (baktr. maidhya); in t^id 
,8charP, eig. ,schnell, eilend^, ist der Diphthong nach Ausfall 
des Gutturals entstanden; vgl. w. taghd ,scharf^; ebenso ent- 
spricht s. w6id jNachtmahr' w. waghd. Das Gegenstück zu 6i 
ist ie, das sehr verschiedenen Ursprung hat : es entspricht bald 
älterem a, z. B. in wierz ,männl. Rind^, wiern , Widder', pies 
jSchaf', yiob ,gestern', thier , Asche', bald ursprünglichem ai, 
z. B. in xi®8^ J^'^gös Rind', ni^r (&. nir) ,Männchen', wiedh 
1) ,Handhabe', 2) , Wasserlauf, Canal', endlich selbst altem au, 
z. B. in kiep ,Kameelbuckel', Ji^t , Wasserkrug', ziedh ,Dieb'. 
Merkwürdig ist das Auftreten des Diphthonges ao, zumal in 
dem Infinitivausgang -tao, -dao, z. B. staüdao ,loben', parödao 
, waschen', pürxtao ,niesen', riftao ,beschmieren', tiptao ,drehen', 
wiftao ,weben', dann in den Ordinalien, z. B. iwao , erster', 
dhäuao ,zweiter', tsaworao ,vierter', ferner in tdo ,du', näo ,neun', 
wo sich tava nava als Grundform annehmen lässt, während in 
mäo , Schaf (s. magh), waräo , Augenbraue' (ä. wrugh), tsirÄo 
,Lampe' (pers. öiragh), y&o ,Horn' (pers. säkh) Entstehung aus 
agh ersichtlich ist. Sehr häufig tritt der Diphthong au auf, 
zunächst in Fällen, wo das baktrische ao dafür einsetzt, wäh- 
rend das Indische (und Neupersische) die jüngere Entwicklung 
darbietet, z. B. ghäul ,Ohr', maghäul ,ein Armvoll', stäur 
,Rind', cabäud ,Taube' (skr. kapota), tsäul ,grobes Tuch' (skr. 
cola), ghdun , grober Sack', käug , wilder Hund' (skr. koka), 
khäudh ,Hut' (baktr. khaoda), yjinn ,Hüfte' (baktr. 9raoni), ääun 
,Hanffaden', psdun ,Flick, Fleck', skäun ,Mühltrichter, Worfel', 
räud ,Eingeweide' (pers. rod), pauz , Lippe' (pers. poz), säuz 
,Brand, Frostwind', nasäur ,Fingernagel', raun , Butter', käur 
, blind'; in khäug , Seh wein' ist der Diphthong gegenüber baktr. 
hu schwer zu erklären, in raäul , Schaf und näul ,Spitze' ist au 
aus agh, akh entstanden, und ydul ,Morgenröthe' Lehnwort aus 
türk. yola. Den Diphthong oi finden wir in p6i (w. päi) , Milch', 
w6id , Nachtmahr' (w. waghd), yoin ,blau' und wöin , Tages- 
licht'. Gleich dem Wakhi setzt auch das Sariqoli mit Vorliebe 
u für a ein, aber gerade in solchen Fällen, wo das Wakhi 

V 

und selbst das Sighni a bewahrt und das Neupersische langes a 
bietet, z. B. k^udh , ausgedehnt' (w. käädh, pers. kusädah), katsür 
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, Feuerstelle' (ä. kitsär), wus , Rinnengebälk' (w. was), wux 
^Gras' (ming. wakhs), yuxk ,Tliräne' (w. ya§k), dhust ,Hand', 
rus (neben ras) ,ovis Poli', zun ,Knie' (s. zän), rüst , recht' 
(pers. rast), spür ,Pflug' (pers. s.upär), palüs ^Wolltuch' (pers. 
paläs). Umgekehrt finden wir a als anormale Entwicklung 
eines ursprünglichen u in araden ,Krapp* (w. urudän), rak 
,Stirne' (w. ruk), waz ,Ziege' (sangl. wuz, baktr. buza), wan 
,Wolle' (s. wun). Ebenso anormal, aber im Pastö hie und da 
vorkommend, ist die Vertretung eines alten i durch a in den 
Wörtern spal ,Laus' (baktr. 9pis, afgh. spa^ah), paxik , Mittag- 
mahl' (von pis jzermahlen') und paxt ^geröstetes Mehl' (eben- 
daher). Auch im Consonantismus treten merkwürdige Eigen- 
schaften hervor. Ein altes s (s, vielleicht aus khs entstanden) 
geht einigemale in 1 über, z. B. ghdul ,Ohr' (w. ghüs, altpers. 
gauäa), mdul ,Schaf' (baktr. maesa, Grundform makhsa, maghisa), 
näul , Spitze' (Grundform nakhsa), sül ,ljunge' (w. aus, baktr. 
9usi), spal jLaus' (w. §is, baktr. 9pis, gpis, afgh. spa^ah, spagah) 
u. a. ; nälüst ^Sonnenuntergang' ist aus nasist, d. i. ni-äast, von 
ni-§ad ,sich setzen', entstanden, vgl. das caus. naledhändao; 
ebenso darf ziauländao , trocken machen' aus uz + hikh§ her- 
geleitet werden. Viel häufiger ist jedoch der üebergang des 
cerebralen s (§) oder 9 (s) in x? z. B. yürx ,Bär' (s. yurs, baktr. 
aresa, Grundform arksa), wux ?Gras' (s. wos, ming. wakhs), 
tux ,abschneiden' (w. tüs, baktr. tus aus tukhs), x^^ ,Nacht' 
(§. äab, baktr. khsapa), x^^^ ,Ruthe' (w. söpk, skr. ksupa), 
Xüng ,Baum' (w. sung), x^r ,Stadt' (s. |ar, baktr. khsathra ,im- 
perium'), ynia ,Abend' (pers. säm), y^ok ,Reif, Frost' (w. sak), 
Xpik ,Brod' (aus spik, öitral. äapik), x^^ ,Horn' (pers. sakh), 
Xporg ,Luftröhre' (s. äporg), x^^^^ ,Hüfte' (baktr. 9raoni), x^^^ 
,Kameel' (w. üstür), x*^r^ ,Stern' (§. ätardz, w. stär), warexüm 
,Seide' (w. warsüm), yax , Steinbock' (s. yas, w. yuks, Grund- 
form akhsi), bax ,überflüssig' (w. bö§, pers. bas), kl^ex , Schwieger- 
mutter' (afgh. kl^wääah), yuxk ,Thräne', baläx ,Kis8en' (w. bales), 
puxnä ,Ferse', doxt ,Wüste' (s. da|t), tsuxt ,Frühmahl' (pers. 
öaät), paxt ,geröstetes Mehl', güxt ,Fleisch', ingaxt , Finger' (§. 
angabt), bixtun ,fleischig, Dickbein' (s. ba|tun), uyt ,Friede' 
(§. aät, baktr. äkhsti), woxt ,acht' (s. waät), tüxb ,8auer' (w. 
treäp, pers. turus) u. s. w. Wir sehen, dass das Sighni durch- 
gehends das ältere | bewahrt, es verhält sich in dieser Hinsicht 
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zum Sariqoli genau so, wie der westliche Dialekt des Pa|tö 
zum östlichen Paxtö. Wir werden in der historisch-geographi^ 
sehen Abhandlung den Nachweis versuchen, dass die Afghanen 
mit den Saken eng verwandt waren, und dass ein Theil der 
Afghanen, von Ptolemaios FpovaTot genannt (d. i. ,Bergbewohner'), 
an der Grenze von Tübet zurückgeblieben war. Eine weitere 
Eigenthümlichkeit , welche das Sariqoli mit dem Paötö theilt, 
ist der sporadische Eintritt von ts an Stelle von ö, z. B. in 
tsew ,sammeln, häufen' (w. ööp), tsatsä ,Schneehuhn', tsäul 
,grobes Tuch* (w. ßül), tsiräo , Lampe* (afgh. tsiragh), tsuxt 
,Frühmahl* (pers. caät), sits , Nadel* (skr. sü6l) u. a. ; im Aus- 
laut begegnet ts hie und da als Vertreter von tr, rt, z. B. in 
pöts (s. puts) jSohn*, yuts (§. yats) ,Feuer*, x^-ts (§. öats, Grund- 
form khäareta) ,Fluss*; in rapts ,Fuchs* und zemts ,Erde* ist 
jedoch Entstehung aus 9, k anzunehmen. Hervorzuheben ist 
ferner die Vorliebe der sakischen Dialekte, speciell des Sari- 
qoli, für gequetschte mouillirte Gutturale; man vergleiche z. B. 
s. öimb ,lieben, verträglich sein* (w. kam), öün ,taub* (pers. 
karr, baktr. karena), öerd ,krumm* (w. kard), card , Anbau, 
Cultur* (w. kürn) von 6ar (w. kür) ,das Feld bestellen*, öüäg; 
,Gerste, Korn* (aus *kar8aka), öer ,Werk* (s. kar, w. yark), 
öomg ,Rücken* (aus *kamika), öabdud , Taube* (skr. kapota), 
öerm ,Wurm* (pers. kirim), öib , Löffel* (w. kapö), öog ,Messer* 
(s. ööd, aus öard, baktr. kareta), ced ,Hau8* (baktr. kata) u. a. ; 
ferner 2er, gir ,Berg, Fels, Stein* (baktr. gairi), 2ürm ,heiss* 
(ä. garm), ^andam , Weizen* (pers. gandum), 26z, 2lz , Kienholz* 
(pers. gez), s. ghung ,Haar* (sangl. ghunak), würg , Pferd* (sangl. 
worak) u. a. Ein durchaus anormaler Vorgang ist der Ueber- 
gang des Dentals d in den Guttural g im Sariqoli, nach einem 
r, welches hiebei schwindet und Diphthongisirung des Stamm- 
vocals verursacht, z. B. von khar , essen*, inf. khägao (s. kl^^dao 
aus kl^ardao), praet. kl^ügam (ä. kl^udam aus kl^ardam), part. 
kl^üg^ (s. kl^udg aus kl^artak) ; von kanam ,ich mache* (s. kinam, 
w. kham), praet. öäugam (s. öüdam, vgl. gil. küdam, pers. kar- 
dam), part öaug^ (s. öudg, w. khötk, pers. kardah); von wor 
,tragen, bringen*, praet. wdugam (s. wüdam aus wardam^ *bhar- 
tam), part. waugg (§. wud^ aus wardak) ; daher setzen wir auch 
s. öog ,Messer*, baktr. kareta, paug ,Furth*, baktr. peretu gleich; 
hie und da ist jedoch die Lautgruppe rd bewahrt, z. B. in zärd 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. XCVI. Bd. HI. Hft. 48 
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,Herz^ (mung^i zll, pers. dll). An das Pa|tö erinnert der Ueber- 
gang eines bh, b in w, z. B. in würg ,Pferd^ (aus *bharaka), 
waz jGeiss^ (baktr. buza) u. s. w. ; die Lautgruppe pt, neupers. ft, 
tritt meist als wd auf, z. B. sewd, s. siwd ,Schulter', yewd, 
§. |uwd ,Milch^, üwd, s. wuwd , sieben' u. s. w. Andere Eigen- 
heiten werden wir bei den etymologischen Parallelen zu be- 
sprechen Gelegenheit finden; wir erkennen aber schon jetzt, 
dass die Pamir-Dialekte sich von dem Tagiki (Neupersischen) 
sehr stark unterscheiden. 

6. Das Yaghnöbi oder der Dialekt der Galöa's im Thale 
des Yaghnöb (Yäghan-äb), im Quellgebiet des Zarafsän, also 
in einem räumlich vom Pamir ziemlich entfernten Territorium, 
ist uns nur durch etwelche dürftige, mehr oder minder unsichere 
Wortproben bei Ujfalvy, le Kohistan, p. 26, bekannt geworden. 
Gleichwohl lässt sich schon jetzt daraus auf einen sehr innigen 
Zusammenhang aller Galöa-Stämme schliessen. Unter den Zahl- 
wörtern ist therai ,drei* besonders interessant; bemerken swerth 
ist gor (w. ghar) ,Berg\ auffallend als einzig dastehend palding 
,Stern'. Leider sind die wenigen Satzproben (z. B. ,il bat* 
pione khoba, -dagor; ,se r^concilier' astiato forti — darin ist 
nur asti, baktr. äkhsti , Eintracht' gesichert; — ,nous partirons 
demain' foronta tiröi etc.) unsicher und wenig brauchbar. Hätte 
sich doch der wackere Forscher wenigstens um die persönlichen 
Fürwörter und um ein sicheres Paradigma für den Indic. praes. 
erkundigt ! Wir hoflfen jedoch , dass wir von russischer Seite 
bald eine ausgiebige Kunde über die Galca-Dialekte des Zarafsän- 
gebietes, des alten Airyana-vaega, erhalten werden ! 



n. 

Verzeichniss der wichtigsten Nomina substantiva und adjectiva, 

unter Beigabe etymologischer Deutungaversuche. 

Nachdem wir die wichtigsten lautlichen Eigenschaften der 
näher bekannt gewordenen Dialekte kurz dargelegt haben, gehen 
wir zunächst daran, den concreten Wortschatz zu analysiren, 
wobei wir jedoch gleich anfangs nicht umhin können zu be- 
merken, dass es uns nicht geglückt ist, über alle Schwierig- 
keiten ins Keine zu kommen; es ist dies eben der erste Deutungs- 
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versuch , und wir hoffen , dass so ausgezeichnete Kenner der 
eranischen Sprachen, wie Spiegel, Justi, Fr. Müller, Lerch, 
P. de Lagarde, Hübschraann, unsere Darlegungen vervollstän- 
digen, berichtigen und dem erwünschten Abschlüsse nahe bringen 
werden. Da wir bei unserer Arbeit nicht ausschliesslich die 
linguistische oder grammatische Seite vor Augen haben, son- 
dern auch für die Völkerpsychologie, Culturgeschichte und Ethno- 
genie manches Neue zu gewinnen die Absicht haben, so ziehen 
wir es vor, statt der alphabetischen die stoffliche, nach den 
wichtigsten Begriffssphären gesonderte Anordnung zu befolgen. 
Bei den sprachlichen Vei^leichen beschränken wir uns nicht 
auf die iranischen Dialekte, sondern ziehen auch die nordi- 
schen Sprachen, namentlich die permische Gruppe herbei, weil 
es für uns feststeht, dass, bevor Hunno-Bulgaren und andere 
türkische Stämme aus Türkis tan nach dem Westen gezogen 
waren und sich zwischen die Ugro-Finnen und die Eranier als 
mächtiger, nicht mehr verrückbarer Keil eingeschoben hatten, 
iranische oder den Eraniern sehr nahe stehende Nomaden- 
stämme nicht nur im Du-äb, sondern auch an der Nordseite 
des Pontus und Kaukasus, in den Wolgasteppen und im süd- 
lichen Ural weithin verbreitet waren, und dass zwischen diesen 
Eraniern und den Ugro-Finnen mannigfache Wechselbeziehungen 
bestanden haben; namentlich das Dasein der Skoloten, sowie 
der Alanen, welche aus mehrfachen Gründen für die Vorfahren 
der heutigen Oseten zu gelten haben, kann nicht ohne Rück- 
wirkung auf die nordische Völkerwelt und deren Sprachen ge- 
blieben sein; anderseits darf der Culturzustand der ugro-finni- 
schen Stämme nicht für so niedrig veranschlagt werden, dass 
nicht manche Anregung auch von dieser Seite auf die irani- 
schen Nomaden, zumal die Saken, hätten ausgehen können. 
Dass wir hie und da auch die türkischen Dialekte, ferner das 
Khagünah und die Sprache Tübets, sowie endlich die präkri- 
tischen Dialekte von Käfiristän und Dardistän berücksichtigen, 
bedarf nicht weiterer Entschuldigung. 

1. Himmel und Erde. 

,Himmel^ sangl. min^. asma, w. s. asman, 0. äsmän : baktr. 

a9man, ayma, neupers. äsmän, täl. ösmön, zaza 

48* 
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äsmye ; originell ist nur die vorangestellte Form, 
die beiden anderen ob ihrer Schlusssilbe aus dem 
Neupersischen entlehnt, wie öitral. asman. 
,Sonne' ming. m^ra: baktr. mithra , Gottheit des Lichtes^, pars. 

mihira, neupers. mihir, mihr ,Sonne^, mihr-o-mah 
,Sonne und Mond^; auf indo-skythischen Münzen 
des Kanerki, Ooerki und Ooer pnupo, fxtopo, [i-utpo, 
[jLttpo, iJLcipo, [jLopo (Sallet S. 196 — 208, Journ. As. soc. 
Brit. IX. p. 224 über den P^säwer Fund) ; unsicher 
kafir. (Elphinstone) , Sonnengott^ marra-surl. 

: sangl. ormuz : neupers. ormuzd ,der Planet Jupiter^ 

: 8. 8. kl^er, kl^ir (kl^yr) : baktr. hvare, hvare-khsaeta, 
hvare-raokhäni , Sonne, Sonnenlicht^, neupers. khör, 
auch (VuUers 11. 1484) hör, gew. khör - IM , os. 
(südl., tag.) x^r, (dig.) yor, vgl. (südl.) xuron ,zur 
Sonne gehörig^, pl. /urontha , Sonnenseite, Süden'; 
xOpo; wird von Plutarchos (irrthümlich) mit ^Xto? 
übersetzt; wahrscheinlich stammt die Etymologie 
von einem Makedonen aus Baktra her, welchem 
das Wort khyr zu Ohren kam. 

: w. ylr : baktr. ayare n. ,Tag', öitr. yorr (yur) , Sonnet 
, Sonnenaufgang, Ost' w. yir-tseräkh, s. kl^er-tserdkl^. 
, Sonnenuntergang, West' w. yir-wiäan, s. kl^er-nalist : s. 
die Verba. 
,Tageslicht, Glanz, Helle' yaghnöb. rukhäinie, s. roänagä: 

baktr. raokhäna, pahl. roänak, pers. rö§nä ,luci- 
dus', ,lux, claritas'. Tw^avaxrj • ii TuoXt«;, i'vOa Saxat«; 
To ßaatXetov yjv, Ktesias bei Nikolaos von Damaskos 
und Steph. Byz. ; der Ort lag ohne Zweifel in 
der sakischen Landschaft Röänän. MüUenhoff er- 
klärt den sarmat. Volksnamen Tw^oXavot aus 
raokhsnana. Den Guttural bewahrt ausser dem 
Yaghnöbi os. ru/sag, (dig.) roxsäge ,leuchtend', 
aus raokh§(n)aka. 

: w. wöin, s. wöin: zu vas, baktr. vaüh ,auf leuchten, 
tagen', skr. vasanta, kala§a basan ,Tag'; Ver- 
weisung auf skr. bhänu, baktr. bänu ,Strahl, Licht', 
OS. bon ,Tageslicht, Tag' hilft nicht, da der Di- 
phthong unerklärt bleibt. 
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pir-öt jdas vorige Jahr^, Castren S. 99 ; piri& ,alt^, 
syrj. pörys, wotj. peres, vgl. mit neupers. pir) und 
selbst Zusammenhang mit uigur. üt, öt, üdi ,Zeit^ 
wäre möglich, — bekanntlich sind die türkischen 
Uiguren im Besitze einer originellen Zeitein theilung 
gewesen, welche selbst die Aufmerksamkeit der 
sinischen Gelehrten erregt hat. — In s. -wus 
Mouillirung des Dentals wie im Griechischen! 
^vorjährig* w. pardüng, s. parwusen^: griech. zepuatvo;, 
dagegen skipet. parwjetsm. Die Jahreszeiten 
kennen wir nur für das Sariqoli; sie lauten da: 

, Frühling' s. wug: mit Schwund des derivirenden -r aus baktr. 

vaühri, vanghre, altpers. vähara, neupers. bahär, 
bihär, buhär. 

jSommer' s. men^: verkürzt aus *haminaka, pahl. haminik 

,sommerlich', baktr. hama, hämin, pahl. hamin, 
kurm. hawin, zaza amnä (aus hämina) , Sommer', 
afgh. manai ,Herbst'. 

jHerbst' s. pidz: pahl. pätiz, pers. pädhiz, päyiz, päyiz, päiz, zaza 

und kurm. pä'iz, os. (südl.) fazag, (tag., dig.) fazzäg, 
fazzäk, fazzek ,Herbst'^ rag-fazzäk ,Frühherbst' ; 
zaza pä'iz bedeutet auch ,frisch, kühl', und wir 
vermuthen Zusammensetzung aus paiti, altpers. 
patiy ,zu, gegen' und aus i9i, s. i§ ,Eis, Frost' für 
die der Winterkälte nahe Zeit. 

,Winter' s. zümistän: persisch. 

jZeit, -mal' w. s. pitig, §. pith: baktr. paiti, altpers. patiy ,hin- 

wieder, je nach, einzeln, einmal (tcots)'. 

,Hitze' w. tow, s. tuw: baktr. *tapaÄh, pers. tab, afgh. täö 

(pi-täö, pers. aftab ,Sonnenschein^). 

,heiss' s. garm, s. 2ürm, vgl. s. gürm ,Hitze, Brunst, Zorn': 

baktr. garema ,heiss^, garemu ,Hitze', altpers. 
garma, neupers. garm, gurm, zaza g'erm, g §rm, 
arm. i'erm. 
: w. Sundr, vgl. sangl. sunäi , Feuer' : skr. 90^a ,flammen- 
farbig, glänzendroth' m. ,Feuer', laghm. sünek 
,rothgelb', von gu ,leuchten', neben gyä (part. 
9yäna) ,dörren, sengen, glühen'; Derivations- 
element -ra wie in skr. cand-ra, 9Öand-ra; dann 
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wäre d unorganischer Ansatz zu n. Merkwürdig 
ist die Äehnlichkeit dieses im Eranischen einzig 
dastehenden Wortes mit folgenden Bildungen des 
permisch-ugrischen Sprachgutes: syrj. §onäda, wotj. 
gunto ,erhitzen, sengen, rösten^, syrj. Sonyd, wotj. 
äunyt ,heiss', syrj. Sondy, wotj. sundy , Sonnet 

jFeuer' w. rakl^nig: neupers. rakh§ ,Blitz', rakhään ^blitzend^ 

aufleuchtend^ 
: sangl. rö^näi (neben §unäi) : baktr. raokhäna, raokhsni^ 

raokhsnu. 
: s. yäts^ s. yuts, min^. yür: baktr. ätare^ nom. ätars, 
gen. äthrö; neupers. ätes, täl. öte^, os. arth^ afgh. ör. 

,Flamme^ w. räug: baktr. raoöafth ,Glanz', altpers. rauöa ,Tag' 

von ruö, uruö ,leuchten^ 

,Funke' s. kl^arm: zu baktr. qar ,leuchten' mit nominalem Aus- 
gang -ma, neben qarethä ,Glanz^; aber auch Ab- 
leitung von 9kar ,springen^ wäre denkbar. 
: w. gard: etwa baktr. geredha ^heulend^ donnernd 
(prasselnd)', von gar ,lärmen'? 

,Rauch' w. dhit, §. dhud, s. dhüd: pers. düd, pahl. düt. 

jRuss' w. kat-dhit, s. öedh6r: zu w. kat, s. öed ,Haus', dazu 

s. thiör ,Asche'. 

jDampf, Brodem' w. taf, s. tef: pers. taf, baktr. tafnu ,Hitze, 

Schwalm'. 

jBrand' w. süz, s. säuz: pers. söz, Brand, Hitze', os. süg^, (tag.) 

sudz, baktr. saoöa , Brand, Zunder', von 9UÖ ,bren- 
nen'. Die Pamir-Worte bedeuten auch , rauher 
Sturmwind mit Schnee und Frost', w. soz ,frostig, 
frisch', wie skr. 9yä , sengen' und ,frieren', got. 
friusan neben skr. prus, mordw. pal ,brennen, 
frieren' u. a. Budenz, Nr. 513 seines ugr. Wörterb. 

,Athemnoth in Folge der Luftverdünnung auf den Pämir- 

Hochsteppen und den HindukuS-Uebergängen' w. 
sudhgh, s. südhgh: neupers. sudah ,abgerieben, 
abgebraucht, erschöpft', sust ^erschöpft, müde', 
skr. 9udh ,reinigen, wischen, abtrocknen'. 

,Blitz' w. s. barkl;: arabisch. 

,Donner' w. s. tüngür, tungür: pers. tandur, tundur, tandür, 

von tand ,donnern'. 
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: 8. sädä : dunkel ; vgl. (die Verba unter) sadh ,bersten'. 
jWind, Luft' w. damä^ , Regensturm' wur-damä, , Schneesturm, 

Buran' zam-damä, , Wirbelwind' liw-damä (von 

llw jDämon, toll') : pers., wie w. s. dam ,Athem'. 
jWirbelwind' s. dhew>balamüt : türk. mong. balamut ,muth- 

willig, toll', balai ,blind, finster, verwirrt, toll' und 

s. dh^w ,Dämon'. 
,Alp, Nachtmahr, Vampyr' w. waghd, s. woid: vgl. w. s. 

wagh jbellen, brüllen'? oder zu baktr. vaz , ein- 
fallen, einherstürmen, laufen, fliegen'. Zu slaw. 

wampyr, wopyr, upyr, vgl. öuwas. wubur ,daemon 

lunam solemve devorans', baktr. vyämbura-daeva. 
, Schatten, Schemen, Fata morgana' w. säya, s. suyä: 

pers. säyah ,Schatten', wotj. say ,Schatten'. 
, Geruch, Duft und Missduft' s. boi, s. bäo: pers. böi, bö, 

baktr. baodha. 
: w. wül: baktr. baodha , Geruch', mit Wandel des 

Dentals zu 1 wie in kl;il ,Sch weiss'; armen, bojr 

,Geruch', burel ,duften'. 
,Dunst, Nebel' w. bis, s. büs: türk. bus, büs; skr. busa ,Dich- 

tigkeit, Dunst' aus bhpQa. 
,Wolke, Nebel' s. warm: zu var ,wälzen, rollen', wie skr. 

ürmi ,Woge', ürmya ,wallend'; ähnlich gebildet 

pers. wärm , Geschwulst', mordw. warma ,Wind'. 
: w. mür: wahrscheinlich umgestellt und dem vorigen 

gleich; sonst vgl. armen, mür ,Schwärze, Russ', 

Hesych. jjloXyw * vecpo^, homer. OL\kok^6(;. 
,Reif, Frost' w. sak, s. x^k: zu skr. gyä in der Bed. ,erstarren', 

9yäya ,Reif, Frost' ; wotj. siyalo ,frieren', siyam 

,kalt'. 
,kalt' w. sür, ,Kälte' süri: afgh. söj", f. sayah, kurm. sär, pers. 

sard, baktr. 9areta. 
: s. sor^in: von einem Subst. sor^ aus *9araka; andere 

Bildungen armen, sarn ,Eisklumpen', pers. sarraä, 

sarmäi, kurd. sarmäya ,Kälte'. 
: §. sitä.gh : skr. 9ita ,kalt', 9itaka, f. 9!tikä ,kühl, kalt', 

von 9yä ,gefrieren'. 
: s. 18, , Kälte' isi: aus *i9ya, von baktr. i9i ,Eis', kaf. 

yos , Kälte*, armen, ojts ,kalt'. In dem eranischen 
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jWasser' w. yupk, (Hayward) yäpak, sangl. wik, ming. ydogha: 

aus * apaka, von baktr. ap, altpers. äpi, neupers. 
ab, afgh. öbah, kurm. äwe, demin. äwik (vgl. 
sangl.), zaza aüka (vgl. ming.) ,Wasser, Bach, 
Quelle, Fluss^; öitr. uk, ugh aus skr. udaka. 

: s. sats, |ads, s. x^^^* skr. k§ärat ,fliessend, strömend^, 
von k§ar, baktr. kh§ar, ghÄar, 2gar mit Schwund 
des r wie in puts ,Sohn', yäts ,Feuer'. Gleichen 
Ursprungs der Name des nordischen Grenzflusses 
von Eran la^ocpTiQ?, noch von B6rüni genannt, mit 
Prosthese zur Stütze des Doppelconsonanten. 
Also schwerlich arab. satt ,Flussufer^ 

: yaghnöb. ^una: wie von skr. gü (g^avati, ^unäti) 
,treiben, eilen^, baktr. zu; kaum, dass neupers. 
güi ,Fluss' in Betracht kommt. 

,Quelle' w. ikük, s. kaug: vgl. s. k&udao ,graben', baktr. 

kan (uQ-kanta ,ausgegraben^) ; baktr. kha, khao 
, Quelle, Brunnen u. a. Vgl. aus den nordischen 
Sprachen: suom. kaiwan ,graben', kaiwo, liw. 
kouwi, läpp, koaiwu , Quelle, Brunnen, Schacht^, 
ßerem. kuem ,graben^ In w. 2-kük ist wohl z 
aus baktr. uz ,aus^ zu erklären. 

,Woge, Welle' w. sil&pt, s. wd-slipt: Stamm slip ,dahingleiten, 

fliessen'; kurd. sil ,nass', afgh. §elah , Flüsschen' 
und pers. sJl-äb ,Giessbach, Sturzbach' (arab. seil)? 

,Schaum' w. kl;uf, s. kl^ef: pers. kaf. 

,Wasserlauf, Bewässerungscanal' w. ßarm: von car 

,schreiten' mit nom. Suffix -ma. 
: sangl. öödar: afgh. öau, caud ,Riss, Graben, Canal', 

hind. khodnä ,graben'? 
: w. s. wädh, s. wiedh: baktr. vaidhi ,Bewässerung, 

Irrigation', ungewiss ob von ud ,quellen, fliessen' 

oder von vad (vädhayeiti) ,führen'; zu letzterem 

jedenfalls w. wädhak ,Weg'. 
w. s. üstang: pers. und türk. 

,Aufwurf bei Bewässerungsfurchen' w. öindk, s. öenäk: 

pers. öinah, von öidan ,sammeln, häufen, auf- 
werfen'. 
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: w. khidh; vgl. pa-khidh ,auf, empor': pers. kihäl 

jhoch, erhoben'? 
: ming". walgha, sangl. wräz ,obeii' : pars, wal, pers. 

bälä jhoch', os. wal, uol, ol ; das zweite zu baktr. 

bareza, bereza, pers. burz. 
, Hügel, Erdwall, Tumulus' w. bok, s. beak: sk. bhoga 

,Bug, Windung', von bhug , biegen'; doch eher 

türkischen Ursprungs; vgl. böge ,Bug', bögür 

jKrümmung, Buckel' (russ. bugor) u. a. 
,Tief ebene, Thal' s. nughusür: pers. nughul ,tief', sar ,Ge- 

gend. Ort' (opp. köh-sär). 
: w. kila-päi, sangl. pöyän: pers. päi, päyän; kila bed. 

,Veste, Vorort'. 
,Wüste, Strecke, Steppe, Ebene' w. dast, s. dast, s. do/t: 

pers. dast, afgh. da§t, zu dä9 ,beissen, rasiren, 

scheeren' (als kahle Fläche')? 
jHöhle', auch ,Erdhütte' s. garma: von gar ,fassen, in sich 

fassen', wie baktr. gareman , Gurgel', von gar 

, schlingen', baktr. geredha, pers. gerezmän ,Höhle'; 

skr. gräma? 
jHöhle, Grube' w. gilets: baktr. geredha, pers. gel; pahl. 

gär, pers. arab. ghär ,Grube' neben pers. gör, 

kurm. görn, zaza gor, wie zu erklären? 
,Vertiefung, Loch' s. kars, auch , Niederung': vgl. karsi 

,niedrig', von kar , einschneiden'? 
,Furth, Flussfährte' w. türt: skr. tirtha ,Furth, Weg zur 

Tränke oder zur Badestelle', baktr. tar ,über- 

schreiten', pahl. wi-tirtan, wi-tärtan , übersetzen', 

pars, wa-targ, pers. gudarg, gudar , Flussübergang' ; 

türt aus tarta. 
: s. paug: aus pard (s. o. die Lautgesetze), von par 

,hindurch gelangen', baktr. peretu, gil. purd, zaza 

pyrd, kurm. pyr, pers. pül, pahl. puhr; aus dem 

Eran. samoj. (Jen.) fiiru' (gen. furudo'), (jur.) pul 

, Brücke'. 
,Pfad, Weg' w. wadhak: von baktr. vad ,ftihren', vgl. die 

Verba unter s. wädham. 
: ö. pond, s. pand, ming;. sangl. panda: baktr. panta, 

Thema pantau, pathan und path; vgl. die Eigen- 
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,Katze' w. s. piS, §. pa§: per8. puäak, pusank, piäik, afgh. (f.) 

pisl; citr. pusa^ kalasa pu^ak^ koh. pa^ak, laghoQ. 
pißündik u. s. w., wie zu skr. puööha ,cauda^ 
gehörig. 

,Unze, Leopard^ w. pös, s. pis: skr. pi9a ,bunt gefärbt, 

falb, Damhirsch' etc., baktr. pae9a , Aussatz'. 

,Wolf' w. sapt, s. yithfi etwa pers. slftah, älb ,uiiruhig, in 

Bewegung gesetzt', neben sap ,behend, flüchtig' 
baktr. khsipta, von khsvip; zweifelhaft. 
: yaghnöb. aurak: baktr. vehrka, *varka, zaza w§rg, 
w§lk, bal. gwarkh, neupers. gurg, gurk, afgh. 
lüg, OS. biragh. 

jFuchs' w. nakhölr, vgl. yaghnöbi nakh^ir ,le bouc': pers. 

nakhöir ,Wild, wilde Ziege', auch ,Jagdbeute, 
Jagd' (kurm. neg;Ir sogar , Jäger'?), moghal-aimaq 
(Leech) nakhölr ,Rothwild'. Moses v. Khorni 
nennt einen Distrikt in Khörasän Nakhöör, und 
bei arabischen Geographen (Yaqut u. A.) heisst 
eine Burg bei Marw STr-Nakhg;ir. Der erste Be- 
standthell auch in pers. nakh-räs , Ziegenbock, 
wilde Ziege'. 
: 8. rapts: baktr. 9pä urupis, raopis, von rup, urup 
,rauben', pers. ruftan, praes. rubam, daher ,Fuchs' 
rubäh, kurm. rüwi, os. rubas, ruwas, mordw. 
(entlehnt) riwes, öerem. ribäz, rebe2, syrj. ruts' 
u. s. w. Man beachte a für ursprüngliches u! 

,Bär' w. näghordum: naghor etwa ,Klaue, Tatze', skr. nakhära^ 

dazu tübet. dorn ,Bär'? Besser zu fassen als eine 
Bildung zu ni-gar ^verschlucken, fressen', mit Aus- 
gang wie in ßitr. pardum, -irapSaXo;;? 
: S. yurä, s. yürx: baktr. areäa ,Bär' (erekh§a ,ver- 
wundend'), os. ars, arm. ar^', afgh. ya^', ö. yag, 
kurm. hyrö, pars, khars, pers. khirs (khyrs); die 
Pämir-Form mit ihrem cerebralen § (aus khs) bietet 
das älteste eranische Gepräge und leitet hinüber 
zu skr. j-käa, öitr. orts, käf. riö, rom. riö, ryö, 
kiStw. riö, präki*. riööha. Aehnlich, aber natür- 
lich unverwandt, ist samoj. (jur.) wark, (ostj.) 
kuerga, apxo^. 
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suwa) ; die Eichenwälder an der mittleren Wolga 
waren seit Alters ein ergiebiges Terrain für 
Schweinezucht. 
,Rind^ w. ghäU; ghü^ s. ^&vl, s. gäo, sangl. ming. ghäo^ yaghnöbi 

gowa: baktr. gao, pers. gäw u. s. w. 

,Stier, Männchen der grösseren Hausthiere^, w. ghur-ghäu : 
pers. ghar-ghäw ,Büffel, wildes Rind' von ghar 
jBerg' passt nicht recht; eher afgh. gwar ,Stier' 
OS. gal. 
: s. wiÄrz: pers. warzäw, gill werzä , Ochse', ßou(; 
epY«*^«;? neben warzän, von warzidan^ baktr. varez; 
kaum skr. vySa, vfSan, vpäabha. 

jZuchtstier' w. drukS: schwer deutbar. 

: §. üi^, s. x^^g^- baktr. haeöant , besprengend, be- 
springend' stimmt nicht im Anlaut; doch vgl. 
fra-Saeka, skr. pra-seka, und die Verba unter öak ! 

,Rindvieh, Heerde' w. s. öat: eig. , Stall'? w. s. öit , Dorn- 
gehege, Zaun, Verschlag'; skr. öat ,sich bergen', 
part. ^attd? 

,ein Stück Hornvieh' w. öat-drukS, s. öat-xi^^ , Stier', w. 
öat-ghü, s. öat-g^du ,Kuh'. 

,Heerde' §. päda ,Hirte' päda-bän: pers. pädah ,Weide, 
Trift', pädah-bän ,Hirt'. 

,Zugthier, ausgewachsenes Rind' §. stör, s. stäur, stäor: 
baktr. 9taora ,grösseres Hausthier, Zugvieh', os. 
stur ,ein Stück Grossvieh', pl. stur-thä ,Vieh', 
pers. ustör, sutör; pahl. stör bedeutet vornehm- 
lich ,Ross' wie zaza §stör, dug^. astori; yaghnöbi 
sutur , Schaf, Vieh überhaupt'; aus dem Eran. öitr. 
istorr, astör ,Pferd'. 

,Yag (bos grunniens)' s. stä.ur: s. d. vor. 

: w. dzugh: pers. ^ugh, yugh, l^u-^ö^ ,Joch, Gespann', 
auch ,Jochthier'; also nicht aus tüb. g. yag ,bos 
grunniens'. Wood bemerkt: ,the yak is to the 
inhabitants of Tibet and Pamir what the reindeer 
is to the Laplander in northern Europe'. Die 
Schilderung dieses Thieres bei Wood ist höchst 
lesenswerth; wir erfahren, dass der Yag in Bä- 
dakhSän und im Pamir auch den Namen kä§-ghau 
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führt, d. i. Rind von Khas, vgl. w. käS-ghar ,Stein 
von Khas (Khuttan), Nephrit^ Eine Burutenhorde 
von hundert Familien besitzt im Durchschnitt 
2000 Yags, 4000 Schafe und 1000 Kameele. — 
Der wilde Yag führt bei den Buruten den Namen 
qutas (ijmIj^'), er findet sich in den höchsten 
Regionen, die Jagd ist äusserst beschwerlich; 
Öah-Rokh's Gesandte erlegten ein solches Thier 
auf dem wüsten Hochplateau zwischen Qamil und 
Soköeu (Not. et extr. 1843, XIV, p. 390. 495). 

, weibliches Zuchtkalb ^ w. raghüm: aus fra-gama TupoßaTov, 
wie OS. ra-wod, roöd aus fra-büta. 

,Kalb^ w. wu§k, s. wi§k, s. §ik: bal. gwaskh, semn. güssah, 
pers. güssälah, os. (dig.) uass; skr. vatsa, vatsaka, 
f. vatsikä, käf. watsala, iin. bots6ri ,Jährling^ 
,Kleinvieh, Schafe und Ziegen' w. §. ^ändär: pers. gän-där 

, Leben besitzend, Geschöpf, Vieh^ 
, Ziege' w. buö, büß, sangl. wuz, ming;. woza, s. s. waz: baktr. 

büza , Ziegenbock', pers. bug, buz (,junge Ziege' 
buzghälah), zaza byzyä, byzeia (baktr. buzya), afgh. 
wuz, f. wuzah, bzah, psah. In §. s. waz ist a 
aus u entstanden, wie in einigen seltenen Fällen ; 
an skr. a^a, baktr. *aza mit Prosthese von w 
ist wohl nicht zu denken. Finn. (suom.) wuohi 
aus pruss. wozya. 
: s. reidz, ,Kleinvieh' r^za-päi: Nebenform zu s. rindz 
,beweglich, schnell'? 

, Ziegenbock' w. tugh, ghurghä.u-tugh: pers. takah, tagah 
, Ziegenbock', von tak , laufen, springen' — auch 
in vielen türkischen Dialekten (Picket §. 88, 5); 
pahl. tagar, pers. tagal ,Bock'. 

,Zicklein, Kitz' w. öögh: vgl. s. öukh ,junger Hund' (s. o.). 

: s. gherw: baktr. garewa, skr. garbha ,uterus, foetus 

(ßpe^o;)', pers. arab, garw , Junges, besonders vom 

Hunde'. 

,Schaf' (besonders das männliche) w. mdi, s. mäo, s. magh, 

neben s. mäul, §. mäghi^: es stand zu erwarten, 
dass die {jt.r^Xov6jji.ot Zax.ai (Choirilos bei Strabon) 
für ihr nützlichstes Hausthier besonders alter- 
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thümliche Bezeichnangen werden erhalten haben; 
die einfacheren Formen magh, mao, mai erinnern 
an armen. mäq*i ^Schaf^, skr. meka ,Bock^, baktr. 
maekant ,beträufelnd', (gr. |xötxc(;); Pott (II, 3, 
Nr. 512, in, Nr. 1448) erkennt in baktr. maesa, 
skr. me^ ,Widder, Schafbock*, die Wurzel migh, 
skr. mih ,beträufeln, Samen oder Urin lassen^, 
welche auch die Nebenformen magh und mik be- 
sessen haben dürfte; Grundform *maghi§a (maikh- 
da) mit demselben nicht zur Wurzel gehörigen 
Ausgange, wie in mahisa ,BtiffeP tavisa ,kräftig' u. a. 
Die volleren Formen mäul, mdghi^ haben also 
vor baktr. maesa das voraus, dass sie den stamm - 
haften Guttural bewahren, der Ausgang -i^ (statt 
-iS) gehört der türkisirenden Aussprache an, in 
mäul dagegen sehen wir den Uebergang des cere- 
bralen § (aus kh§) zu 1 (s. die Lautgesetze), und 
den Diphthong au, ao hat der Ausfall des Gutturals 
erzeugt. Vgl. noch pers. mi§, mei, zaza my^sna 
(vgl. baktr. maeäina, maeäini, pers. türk. m^In, 
ngr. (jieaivt ,zum Schaf gehörig, besonders Schaf- 
fell*), afgh. mai^', m6i^', f. mei^'ah, bal. mais. Altes 
Lehngut ist auch im nördlichen Ural syrj. mez 
,HammeP. 

,männliches Schaf w. ghö§-mdi, s. ni^r-mäul, §. m^hig^: 
pers. nar-m^s. 

,weibliches Schaf* w. str^i-mdi, s. stir-mäul: s. u. ,Familie*. 

^kleiner Schafbock, besonders im wilden Zustand* s. m^§ak: 
dim. V. pers. mes, also Lehnwort. 

,ausgewachsenes männliches Schaf, Zuchtwidder' s. yirk: 
aus *yäirika , Jährling* (pers. herak ,Zickel*), von 
baktr. yäre ,Jahr*, yäirya ,Jahres-* (entlehnt 
. wotj. ar ,Jahr*, ares ,-jährig*, z. B. das-ares ,zehn- 
jährig*). Slawische Ableitungen von yart , Früh- 
ling* bei Miklosich, Lex. S. 1146 b, z. B. russ. 
yarka; suom. yäärä , Widder*, aus lett. yers, lit. 
öris. 

, Widder* w. warr, s. wi^rn: skr. uraij^a (aus *vara^a), von 
ura (*vara) ,Wolle, Vliess*; sonst vertreten? in 
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: w. wrokS (Männchen), marg (Weibchen): wrokS viel- 
leicht vollere Form zu s. ras, von vra9, vra9Ö, 
gleicher Bedeutung mit ar9, ri9; oder sollte das 
wilde Schafmännchen nicht von den mächtigen, 
gewundenen Hörnern seinen Namen erhalten 
haben, so dass an eine Bildung wie v^kta , ver- 
dreht', vv^ina ,krumm* u. s. w. gedacht werden 
könnte? Ausgang wie in obigem druks , Stier'; 
vgl. noch gr. lupxe;* (xl-^eq aYP'.ai (Hes.). — Merk- 
würdig ist marg, weil es sich mehr an skr. mvgä. 
,Rothwild, Gazelle', denn an baktr. meregha, os. 
margh, pers. murgh , Vogel' anschliesst; gemein- 
same Grundbedeutung , umher streichend, {xapvo«;*; 
übrigens mochte die Bedeutung , Rothwild' auch 
in west-6ranischen Dialekten hie und da sich er- 
halten haben; aus einem solchen Dialekt stammt 
offenbar kürin. (in Lezghistän) mirgh ^Hirsch'; 
vgl. pers. murghur ,Hirschbock'. Man beachte 
käf. (Rav.) marah ,Rehweibchen', (Vigne) marang 
,Rothwild', letzteres mit präkrit'scher Nasalirung. 

,Hirsch, Rothwild überhaupt' s. ghü^g;, rüst-ghü^g;: vielleicht 

zusammenhängend mit §. ghü6w, ghiew, s. ghew 
jjagd, Waidwerk'. Unter den Zeitwörtern wer- 
den wir einer primären Wurzel ghu ,bergen, ver- 
stecken' begegnen; gehen wir davon aus, so wäre 
ghi^w so viel wie ,Hinterhalt' und ghüeg ,da8 
scheu sich bergende' Wild des W^aldes. Wir 
können indess auch auf skr. g;ü (gavati) , eilen, 
treiben, jagen' verweisen, wozu skr. ^avana , rasch, 
Hirsch, Antilope', g;ava , Raschheit, Trieb, Jagd' 
gehört, und annehmen, dass sich der anlautende 
Guttural, wie in einigen anderen Fällen (z. B. 
ghin ,Weib'), rein erhalten habe, rüst ,roth'. 

, Steinbock (ibex)' w. yuks, S. ya|, s. yayj zu skr. yaks 

,jagen, verfolgen, schnell vordringen', yaksya ,be- 
weglich, rasch', vielleicht auch , Antilope'; denn 
eine in Indien lebende Antilopenart führt bei 
Plinius den Namen oc^k;! Gehört auch bal. äskh, 
kurd. äsk, lur. asi, pers. ähu ,Reh, Antilope' hie- 
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jWachsen, sich vermehren^; daher auch os. (tag.) 
sül, (dig.) §ile , Weibchen' aus *9pira oder *9üra. 

, Schmetterling' w. pilpilak: kurm. pilpilük^ zaza filfilik, ud. 

phephalak ,Schmetterling', phampaluk ,Seiden- 
motte', georg. pepeli (thuäi peplao, öeö. phollu); 
ki§tw. papri, kasm. pomper (besonders ,Seiden- 
motte'); lat. papilio, ital. farafalla^ bask. pim- 
pirina u. s. w. malen das Auf- und Abflattern 
des bunten Vogels in ziemlich ähnlicher Weise; 
die iranischen Worte Hessen sich zur Noth auf 
par ^fliegen', skr. sphar , zucken, zappeln' zurück- 
führen; baktr. pairika ,Fee'. 

^Fliege' w. maks, min^. mogha: baktr. makh§i, pahl. makhs, 

pers. magas (in Zs. -maks), zaza meiyes u. s.w.; 
mogha(h) aus moghas, wie dah ,zehn' aus das. 

: s. pasa, sangl. pasäi: ^geflügelt' wie skr. paksin^ von 

paksa ,Flügel, Fittig, Achsel, Seite'. 
: 8. öingin: Derivat von öing, öang ,Flügel, hängendes'. 

,Moskito' (Plage in den sumpfigen Oxus-Niederungen) w. 
pthü: zu w. pi ,trinken, saugen'? pat ,fliegen'? 

,We.spe, Bremse' w. dhös: skr. daö9a ,bi88ig. Bremse', pers. 

das ,Qranne, Sichel etc.', do2nah ,Biene, Bienen - 
Stachel', ^r. Bij^, ^d%oq ,8techendes, bissiges Thier'; 
wotj. luz ,Bremse'. 

,Gan8' in den Pamir-Dialekten leider nicht bezeugt; afgh. 

zäghah {jf^f) bezeugt ein baktr. *zaöha, welches 

Fr. Müller für armen, sag bereits statuirt hat. 

,Huhn' ,w. kork, ,Henne' w. str^i-körk: baktr. kahrka, pers. 

gil. kark, semn. karg, kurd. kurk, zaza k§rge, 
OB. kharkh, afgh. öirk, xepxo^. 
,Henne' w. s. makian: pers. mäkiän. 

: g. öaö: zu ka§ ^kratzen, reiben, scharren'; skr. cäsa 
bedeutet ,Heher'. 

,Rebhuhn' (caccabis pallida) w. dkör: pers. cakör, lautnach- 
ahmend wie skr. krakara. 

: s. zaredz: baktr. g^arezya , klagend, schreiend', zaza 
z6r§g; ,Schneehuhn', afgh. zirgah? 
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^Schneehuhn' (tetraogallus tibetanus) w. khörz: skr. kharg^ala 

,ein schnarrender, kreischender Vogels 
: s. tsatsd: schallnachahmend, wie schon Aristoteles 
von den wilden Hühnern bemerkt : ot [i^v xoxxaßi- 
^ouat, ol ^k Tpi^ouoi; pers. §ä§äk ,parva species per- 
dicis', ghag-ghag ,wildes Huhn' u. a. 

,Wachtel' w. wolö: zunächst aus wodhö, wardhö, pers. wartl^, 

warta^, skr. vartikä. 

yTaube' w. kibit, s. öabdud: skr. kapöta, ^kapauta; erweitert 

pers. kabutar, kautar, barakai kaftar, täl. kefte^ 
semn. mäz. kütar; arm. kapojt, pers. kabud, kawud 
,blau', Kaizaika der Urumiya-See (Strabon), mons 
Capotes in Armenien (Plin.); KapoUma, Ort in 
Sogdiana (Hiuen-Thsang) , Koicomova in Hare 
(Ptolem.). 

^kleiner Vogel, Spatz' w. wingds, ,Staar, Sprehe' w. äu- 

wingäs (schwarzer Vogel); s. wadhid, ,Staar' tar- 
wadhiö: beides scheint ,Bufer, Sänger' zu bedeuten; 
pahl. wang ,Stimme, Ruf und skr. vad ,reden, 
tönen', üBw. 

^Ammer' w. iagürg: dunkel; pers. zägh ,Rabe'? 

^Elster' w. kargöpc, s. kar^pd, s. ksebts: baktr. kariipta, 

pahl. karsift ,£lster' (nicht, wie gewöhnlich an- 
gegeben wird, ,Sperber'), pers. kasak ,Elster', 
der diebische Vogel, von kares ,an sich ziehend 
Wir haben demnach im Pamir wieder eine Re- 
liquie gefunden, die den anderen Dialekten ab- 
handen gekommen; vgl. auch sin. und halt, kasdp 
,Elster'. 

,Dohle' w. swäts: aus ^gavak, slaw. öaw^bka; wotj. kwaka 

,Krähe'. 

,Krähe' s. kl^urn, vgl. s. kl^ern ,Rabe': os. /alon (pl. yalan- 

thä) , Krähe'. Für den Raben gibt es ähnliche 
Wortformen nicht nur in den arischen, sondern 
auch in den nordischen Sprachen: läpp, karanas, 
mordw. kr'äns, wotj. kyrnyi, ugr. kölank, (magy. 
hollö), samoj. (jur.) hdrona, hamga. 

,Rabe' w. sönd: os. sinth, sünth, sunth ,Rabe' (dagegen sonth 

,närrisch, toll'), vielleicht der ,heilige' Vogel — 
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der spähende und weissagende Vogel Mitra's^ 
Apollon's und Odhinn's^ baktr. 9penta. 

;Königsfalke^ (faico tanypterus albus) w. ääin^ s. söin: pers. 

sähln, kurd. §In u. s. w.; dieses Wort hat die 
alte Bezeichnung 9aena; skr. 97ena; gänzlich ver- 
drängt. 

,Weihe' (falco milvus) w. tsär, s. tsärgh: pers. 6argh, xipxo^. 

jAdler^ w. bispür: pahl. waspur , Anführer, Häuptling, Höch- 
ster'; auch Deutung aus *vi-9pära ,weit die Flügel 
spreitend' wäre annehmbar. 
: s. xtsüwd: skr. käubdha von k§ubh ,in schnelle Be- 
wegung gerathen'? 96yuta, v. 9Öyu? 

,Kachteule' w. s. küm: wahrscheinlich türkisch, kaum pers. 

büm. 

3. Die Familie. 

,Mann (sexuell), Thiermännchen' w. ghöS, s. wi^rz: pers. 

gulan, *gu§n (pahl. guSn-asp , Hengst'), baktr. 
varäni ,männlich, Widder', eigentlich ,be träufelnd'; 
vgl. 0. ,Stier'. 
: g. nir, s. ni^r, sangl. narak: baktr. nar, nara (*na- 
raka), nairya, näirika, pers. nar, Barah, narlnah, 
OS. nal, (dig.) nale, kurd. ner, nir (p§z-nir ,Wid- 
der'), kurm. nöri, niri (p§z-niri , Ziegenbock'), 
bal. n^rak ,Hahn', naryän ,Hengst' u. s. w. 

,kräftiger Mann, Bursche, Held' w. dhäi: von da ,setzen, 

schaffen, bewirken', wie skr. dhavas. 
: 8. öor, öur, dim. öörik, öürik: zu öar ,schreiten, 
sich bethätigen, weiden', gr. xoupo«;, xwpo«;, %6poq 
,Jüngling, Bursche, Diener', skr. öäraka ,Hirt, 
Diener'. So hätte sich denn zu baktr. öaräiti 
,Mädchen, junge Frau' im Pamir das entspre- 
chende Masculinum gefunden! 

,Hausherr, Familienhaupt' w. ket-khudd: pers. 

,Weib (sexuell), Thierweibchen' w. str^i, s. stir, S. stredz : 

baktr. 9tri, skr. stri, mangelt allen andern erani- 
schen Dialekten; käf. koh. istn ,Ehefrau, Thier- 
weibchen', tirhai strizai; in §. str6dz ist der 
Schlussconsonant Diminutivcharakter, in kalaäa 
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: w. zamän (z. B. üStür-zamAn ,Kameeljunges^), sangl. 
(dim.) zauiänak: pers. zäman, von baktr. zämi 
, Geburt, Nachkommenschaft^ 
,8chwanger, trächtig^ s. garim-püi: ,Bauch voll'. 

yKnabe^ Bube' §. s. gadhä, vgl. ghada ^klein': pers. gadak. 

^Mädchen, Jungfer' s. ghats, §. ghats, gats, vgl. yaghnöb. 

§uta ,le gar9on' : skr. g;äta, baktr. zilta, gr. -y^'^^c; 
mit Bewahrung des alten Gutturals wie in ghena, 
s. ghin ,Weib'? 

,Sklave' w. andag, s. indig;, ,Sklaverei' w. andagi, s. indlg^i, 

^Sklavin' w. indigungf, s. indigfänz : aus haü-daqyu 
,zur Gesammtheit der Unterworfenen, zum Sklaven- 
stand gehörig' mit Bewahrung der uralten Be- 
deutung von daqyu, da&hu, skr. dasyu, von skr. 
das ^anfeinden'; p&rs. dahi, pers. dih, zaza dau 
heisst nur ,Gau, Dorf, pers. däh , Dienerin, Magd, 
Hure'. Baktr. Zss. aiwi-, antare-, pairi-daqyu; 
pers. ham-d6wär ,benachbart' u. a. 

,B[irt' s. ghubün: afgh. ghöbah, f. ghöbanah u. a. 

, Gastfreund' s. meimdn: Lehnwort aus pers. mihmän, m6h- 

män, afgh. m^lmah, pl. melmänah, von baktr. 
maethman ,conjunctio', wie pers. m6han ,Familie, 
Gesinde' aus baktr. maethana. 

,Dieb' w. ghüdh, s. 2i6dh, ,Diebstahl' w. ghüdhi, s. ii6dhi: 

man denkt zunächst an baktr. gadha , Mörder, 
Räuber, Dieb', von gan (zan) ,schlagen'; aber 
auch Ableitung von gudh, skr. guh (neben baktr. 
guz) ,verbergen, verheimlichen' kann in Betracht 
kommen. 



4. Die Leibesbestandtheile. 

,Leib' S. tanÄ, w. tan: Lehnwort, pers. tanah und tan, baktr. 

tanu. 

,Leib, Leibesmitte, Taille, Gürtelstelle, Lende' w. 

madh, S. midh, s. midh, m^dh, sangl. (,Lende') 
midha: afgh. mlä ,Lende', mlä taval ,8ich die 
Lenden gürten, etwas unternehmen'; skr. mddhya 
,medius, medium', nach Wilson auch ,the waist'. 
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,dicke Ziegenhaare^ w. dhürs, s. dhors: os. dirsag, dirseg 
,rauh, grob^, skr. dhrä^ baktr. dare§ ,drei8t sein*? 
,Schläfe^ w. soy&j s. soyä: pers. 

,Auge' w. 6ö2ra, S. s. tsem, sangl. §am, min§. öam: baktr. 

öa§man^ pers. ca§m, öäsm^ zaza öim^ bal. öhäm^ 

gebri öem, barakai tsimi, von skr. öakä , sehen'. 

, Augenbraue^ w. s. waräo, S. wrugh, sangl. wurig: afgh. 

wrüdzah, wrüzah mit der üblichen Umwandlung 

des b, bh vor r zu w; baktr. brvat, skr. bhrü, 

pers. barü, abrü, zaza bereiwi, os. arfug. — §. 

patis ist zweifelhaft; vgl. das folgende. 

, Augenwimper 'sangl. patak, s. posiö: sin. aö-pati ,Augenlid'? 

: w. skord, s. y^id: bedeutet ,Steg, Brücke'. 

,Thräne' w. yask, s. yu/k: pers. ars, ä§k, afgh. ö§ah^ ö. ö/ah, 

baktr. aQru. 
,Stirne' w. ruk, s. rak: pers. rukh ,Wange', rukh-sar , Antlitz', 

08. russ, ross ,Wange' neben ruxs, roxs ,leuchtend, 
Licht', von ru, uru , offen sein', ruö, rukhs ,leuchten'? 
In 8. rak ist a anormal für ursprüngliches u. 
: sangl. p^^äni: pers. von pes, baktr. paitis ,vorn ge- 
legen, gegenüber'. 
jAngesicht, Miene' w. rui, s. rüi: pers., baktr. raodha ,äusse- 

res Ansehen, Statur' von rud ,wachsen'. 
: w. pets, 8. pits: baktr. paitis, altpers. patis, neupers. 
p^s ,vorn, gegenüber, entgegen'. 
,Wange' s. pes, sangl. p^sur: zum vorigen gehörig? 

: w. lung;, s. nur^; pers. lun^ ,Mundwinkel, Lippe 
und Wange', Grundform rung;, woraus s. nur§ 
mit Umstellung. 
,Lippe' s. päuz, vgl. sangl. ,Mund' fotsä: pers. püz, pöz ,Maul', 

eigentlich ,aufgeblasenes, schwellendes', daher auch 
,Schenkel, Dickfleisch', os. faz , Schenkel'; zaza 
f§k, f§g, pers. fükh ,Mund, Maul' neben fük, Blase', 
von pu (pava) ,bla8en'? 
: w. law, lafö, sangl. law: pers. lab, kurm. l§w, zaza 
lau ,Lippe, Rand, Ufer, Seite'. 
,Mund' w. ghas: afgh. gha^', ö. ghag ,Stimme'? 

: §. ghaiw, s. ghöw: die Schreibung des ersteren wohl 
unrichtig; altpers. gub, neupers. guftan , sprechen', 
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nük; Düg ^Kralle^ Klaue^ SchnabeP; kurm. nikil^ 
nukül, zaza nakür'e ,SchnabeP, kurd. nikük, hürk. 
nikwa ,Vogelkralle'. Suom. nokka ,ro8trum^, nok, 
ugr. nog ,picken'. 

,Ohr' w. ghü§, ghis, §. ghokh, s. ghäul, sangl. ghowar: skr. 

ghu§ ^laut schallen lassen', med. ,laut erschallen', 
baktr. gu§, os. (dig.) ghoss ,hören' ist sicher aus 
dem primitiven ghu, skr. hü (hava), baktr. zu 
(zava) , rufen, zurufen' mit dem Derivations- 
element § (I, ursprünglich ks, 6ran. kh§) gebildet; 
für skr. ghosa ,Lärm, Getöse, Widerhall', baktr. 
gaoSa, altpers. gausa, pers. gö§, os. (dig.) ghos 
,das widerhallende Organ, Ohr' dürfen wir dem- 
nach eine altarische Grundform ghavaksa an- 
nehmen, woraus sich so verschiedenartige Bil- 
dungen, wie afgh. ghwa2', ö. ghwag (vgl. ,horchen' 
n-ghwa-tal, imper. n-ghwa2'ah), sangl. ghowar (nait 
Uebergang von | in r)? s. ghäul (mit Uebergang 
von ä in 1) und endlich §. ghokh, ghakh (mit 
Unterdrückung des Sibilanten wie im Präk^t) er- 
klären lassen; sehr verstümmelte Formen kurd. 
göh, barakai goi; 1 findet sich auch in einem 
persischen Dialekt im nö. Khörasän, s. die Lexica 
unter ghöl. 

,Hals' w. §. gardhän, s. gardhän: pers. gardan, gardän, gardün 

,Hals', vgl. gardän ,sich drehend' ,Umdrehung, 
Wirbel', Grundform *vartana. 

,Luftröhre' w. kalitok: die erste Hälfte dunkel, tok ist wohl 

taka ,Lauf, Canal'. 
: sangl. ghar ,Gurgel, Kehle': baktr. garaüh, afgh. 
ghär, ghäfah, pers. galü, kurm. g'aüri, (Garz.) 
gerü. 
: ö. Iporg, s. XPO^S* baktr. ^paregha , Zacke, Aus- 
zweigung, Knoten, Sprosse', vgl. gr. ac^apayo;. 

,Genick' w. tor, s. tur: skr. tälu, sindhi tärü ,Gaunien', baSgali 

(od. kala§a) torr ,Hals', kaum pers. tär, dim. 
tärek , Scheitel, Anhöhe'. Merkwürdige, aber wohl 
zufällige Uebereinstimmung ugr. turr, tür, magy. 
torok (Stamm torko) ,Hals, Kehle'. 
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^recht^ w. rast, s. rüst: pers. rast, gleichfalls. 

: s. kl^eiz, auch kl^ei^: dunkel und originell; etwa 
zu skr. svi(n)g ,um8chliessen, umfassen', os. xin^iö, 
(dig.) x^Q^s^o ^zusammenfassen, zählen, achten, 
schätzen', entweder als die (den Säbelgriff) um- 
spannende, oder als die fassende? 

,Finger' w. yangl, ming. angar: skr. angura, aügiiri, angula, 

kunar. angur ,Finger, bewegliches Glied', os. 
(südl.) angur-st, (tag.) ängur-stän ,am Finger 
sitzend, Fingerhut', (dig.) anguldze ,Finger', zaza 
eügele , Oberarm', laghm. ang ,Arm', von skr. 
ang, ing ,bewegen'. 
: 8. angabt, s. ingä^t, sangl. ingif: skr. angu§thÄ (,am 
meisten beweglich') ,Daumen, Zehe', baktr. an- 
guäta ,Zehe', pers. anguät ,Finger', zaza engist, 
iügist, afgh. gwatah (aus ngwa^tah) u. s. w. 

,kleiner Finger' w. ziklai-yangl, s. zilak-ingä/t* 

,mittlerer Finger' w. malung-yangl, s. madhän-ingä/t. 

,männlicher Finger (Daumen)' w. ghöä-yangl, s. nier- 
ingd/t: pers. angust-i-nar. 

,Fingerring' w. pul-angust: pers., auch öitr. pulungust. 

,Faust' w. möst, s. mut: baktr. muäti, pers. muSt, ud. muäti, 

afgh. müt, sindhi mufhe. 
,Faust' (als Maass) w. miö : aus muö, vgl. afgh. mük 
,Fau8t'. 

,Handvoll, hohle Hand' w. pun: skr. pä^i? baktr. perena 

,voll. Fülle'? 

,beide Hände voll' s. in-grow: aus *han-gareba, von garew 

, ergreifen'; pers. giraw, giriw ,was man fasst, 
Einnahme, Unterhalt', Unterpfand, Zeichen der 
Vereinbarung'. 

,Handgelenk' w. par-sang, s. par-dhüst'. 

,Spanne' (als Maass) w. awart: pers. ä-ward ,collatio, con- 

gressus'? afgh. Iweät ,Spanne', neupers. wä^ah? 
: 8. wardhord: aus war ,empor, auf, dhor ,halten', 
pers. bardästan. 

,Elle, Vorderarmslänge' §. öuw-gaz: pers., arm., türk. gaz 

,Elle'. 
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,Vorderarm' w. yurm: baktr. arema, pers. arm, zaza ^rm^^ 

OS. arm (^Handfläche' tag. armüi-täphän, ^manibus 
coniunctis' äm-ärm), arm. armukn ^EUbogen^ 

: s. öeröst: verschiedene Deutungen möglich. 

: sangl. käkhi:. aus kakgi, von kaö ,einfügen^ 
^Ellbogen' s. yorn: aus *ärena, wXdvYj, von ar ,fügen'; os. 

(tag.) arm-arün ,Elle'; im Neupersischen haben 
wir dafür 16 beglaubigte Schreibweisen: äran, 
aran, ar^n, ärang, ärang;, arang;, ära^, ^t^^^) äriS, 
ar6§, wärän, wäran, wärin, wärang, wäran^, wärikh. 
Als Curiosum sei erwähnt, dass in der Sprache 
der Jenissei'er ,Ellbogenknochen' 6reng-at, yleng-ät 
heisst. 

: w. boret: baktr. bareäti, skr. barSti ,Spitze, Ecke'? 
,eiB Armvoll' s. maghäul: vgl. pers. ä-ghöS , beide Armlängen, 

Schooss, Umarmung', so dass sich s. ghäul und 
pers. ghö§ deckt; ma- aus baktr. maf ,mit, sammt, 
womit versehen', auch als Praefix gebraucht, 
z. B. maf-fSu, mat-gütha. 

: w. päz: zu baktr. path ,anfullen, ausbreiten'^ pers. 

päsidan, Grundform *pathu, *pathwa ,volles 

Maass, Ausbreitung, Umfassung', wie engl, fathom 

,Faden, Klafter'. 

,Fingernagel'w. dgör (dög6r, digör) : daraus entlehnt öitr. doghür 

,Fingernagel', ein vereinzelt dastehendes drani- 
sches Gebilde des Stammes dhig ^stechen, tupfen', 
gr. £-6'.Y-ov, lat. figo, am reinsten ersichtlich in 
lit. dygus ,8tachlig, spitz, scharf', dygulis ,Stachel, 
Dorn' (formell = dig6r), dygle ,StichIing' (ein 
Fisch), daigyti, intr. degti, lett. digt ,stechen' — 
ein Beweis, dass man bei den Pämir-Sprachen in 
den Vergleichen sich nicht auf den vorhandenen 
iranischen Sprachschatz beschränken darf. Nicht 
etwa zu dig ,zeigen', lat. digitus, nhd. ,Zehe' etc. 

: s. nasaur : auffallende Bildung, kaum zu skr. nakhära, 
pers. näkhün, afgh. nük, nükarah, 6in. nOr, 
laghm. nörik gehörig; sangl. narkhakh? 
,llaue, Kralle' w. öang, öingal, s. ^ngil, 6angul: baktr. 

daüra, dangra^ pers. dangäl, afgh.tsangal, tsangnl etc. 
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jBrust' w. ptiz, sangl. puz, s. poz, dazu w. püzüw, püziiw 

,Herz' : öitr. paz ,Bru8t*, zaza plz§ ,Bauch, Unter- 
leib'; Grundbedeutung , schwellend', Erweiterung 
von pu ^blasen'. 

^Busen' ^. ba§: sin. bä§ ,Lunge', kurm. pä§il ,Busen' ; ud. (im 

südöstlichen Kaukasus) phu§-phug ,Lunge', wie 
skr. phuphusa! 

: w. bap: eigentlich ,Brustwarze% vgl. kaäm. bäb 
jWeibliche Brust', lit. bamba, bapka u. ä. ,Beere^? 
In suom. powi, mordw. pow, wotj. poj, syrj. pi 
,Busen' ist, wie Budenz dargelegt hat, der Grund- 
begriff des jSchwellens, Aufgeblasenseins' ent- 
halten. 

: s. ii^: eigentlich ,Spitze, Gipfel, Hügel'. 

: sangl. öi^i: zaza öi^e, os. dzidzi, sin. öüöo, skr. 
öuöüka ,Zitze'. 

,Herz' s. zärd, s. zrädh, zräy, sangl. uzräy, min^. zil: baktr. 

zaredhaya, os. zarda, zärdä, zerde, afgh. zyah, 
dim. zav-gai, zaza zere, zer, pers. dil. 
,Gemüth, Empfindung, Leidenschaft' w. s. dil : pers. dil, 
Lehnwort. 
: L sind, vgl. w. senaf ,erapfindlich, zartfühlend : pers. 
sinah, bal. sinagh, pahl. ainak ,Brust, Empfindung', 
pahl. sinaw ,fühlend', baktr. khänu (*khsnava) 
, merkend, kundig, weise', von khsnä (altpers. 
khsnä-9), Parastase zu zan, ^nä. 

,Lunge' w. sus, s. sül: baktr. yuäi, pahl. suä, pers. sus, Grund- 
form *5va-kh§i, von skr. 9U-8 ,sich aufblähen 
athmen, schnaufen, zischen, wallen', erweitert voi 
9Ü (9va) ,anschwellen, hohl sein', 9U§ma ,schnai- 
fend' u. s. w. ; das 1 in sül wie gewöhnlich ais 
s, khg; afgh. sai^'ai, ö. sigai , Lunge' (mit den 
im östlichen, m^hr präkft'schen Dialekt regel- 
mässig hervortretenden Guttural). 

,Nabel' s. wanug^, vgl. w. ,Bauch' wang;: zwar bietet seh 

pers. wän^ ,kleine Linse'; doch scheint waiug^ 
durch Umstellung aus nawu^ entstanden zu stn: 
pers. näfah, pahl. näfak, bal. naphagh, nafgh, 
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kurm. näwik, Diminutiv von baktr. nabi, skr. 
nabhi; pers. näf (w. nof entlehnt), afgh. nö. 

^Bauch, Magen, Inneres' w. ä. dur: Sin. derr, der (aus skr. 

udäj*a, baktr. udara?); eher pers. dar, andar 
jinnerlich', arm. enderq, ^vTsp«, pan^äb. antarl, 
kaäm. andrü ,Eingeweide', vgl. S. durmun ,Ein- 
geweide' = afgh. larmün (pl. lapmänah) aus 
"*" antareman ; auch s. darün ,innen', aus pers. 
darün, an darün entlehnt. 
: s. keö, 8. kiö : kohist. kala§. kuö, käf. kitsdl u. s. w., 
skr. kukäi ,Bauch, Höhlung', baktr. ku§i; os. 
käste ,Bauch, Magen' (mit Suffix -te wie tsaste 
,Auge') ist wohl baktr. ka§a, skr. kak§a ,Gurt- 
stelle'; anderen Ursprungs auch pers. kiSt, kuSt 
(pahl. küst), zaza kist ,Seite, Flanke, Abhang, 
Ufer'. 

, Eingeweide' s. raud: pers. rüd, rüdah (pl. rüdagän), Grund- 
form raodha, von rud, skr. rudh ,einschliessen, 
verbergen', vgl. skr. ava-rodha , Verschluss, inneres 
Gemach, Harem'. 
: w. ßingör: dunkel. 

,Leber' s. thud: der Form nach zu baktr. tuta ,mächtig, 

stark', tu ,pollere'; vielleicht , Wulst, Anschwellung' 
wie gr. T^Xo; ; vgl. auch skr. tiv ,pinguescere' 
slaw. tyti, und das Verhältniss von suom. tävy, 
täty, läpp, davdde ,Lunge' zu täysi, täyte ,voll, 
ausgefüllt, strotzend'. 

,Niere' w. welk: skr. vj-kkd , Nierenfett, Nieren', pers. b61 

,Niere'. 
: s. arwits: räthselhaft; pahl. arwis heisst ,Strick'; 
beide etwa zu vi ,winden, einhüllen'; die Niere 
als die in Fett eingehüllte, Skipet. weäiye ,Niere' 
(nach V. Hahn)^ zu we§ , kleiden'? 

,Milz' w. 8. ^ilao: dunkel; §in. g;ill , Seele', rom. yilö ,Herz' 

steht weit ab. 

,Galle' s. träö: eigentlich ,bitter', w. traö; afgh. trikh, f. tar- 

khah, tirhai tri/t ,bitter', pers. talkh. 

,Rippe' w. piirs: baktr. pere9U, kurm. pärsü, os. fars, pahl. 

pahru, pers. pahlü ,Rippe, Seite'. 
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: s. fsA&f §. pal£: a%h. palau ,Sauin^, wie von para, 

Tza^] oder Lehnwort aus pers. pahlü? 
: miD^. allkha : a%h. äfikh^ tirhai^ laghm. Ällakh ,Seite^ 

^Hüfte' w. §un^, §. $Äun, s. x^^^* baktr. graoni, arm. srunq, 

pers. surön ^Hüfte, Lende^ Man beachte die 

Erhaltung des ursprünglichen au, wie in altnord. 

hlaun. 
,Hüftknochen' w. gun^-sar, s. x&^^~^^^' darin sar, käl 

jKopf, Spitzel 
^Hüftbein, Lende, Seite' §. yimb : vgl. oben §. zimb ,Ufer' ; 

kaum lat. gamba, ^6\k^o(;, 
^Schenkel, Lendenbein' w. malung-yäiö, s. madhän-kho^: 

jKnochen der Mitte', sangl. midha , Lende'. 
,Schenkel, Dickfleisch' s. baätun, s. bi/tun: eigentlich 

,dick, fleischig'. 

,Thierfu8S, Keule, Bein' w. long, s. lang, §. ling: pers. 

ling, lingah ,Bein, Schenkel', kurm. zaza liüg, 
bal. leng, kala§a dheing, öitr. dek; eigentlich 
, schlotternd, hängend', vgl. udisch ding, gil. dangah 
,Dreschflegel' ; kasm. lang ,Bein' bedeutet auch 
,Zweig, Nest', skr. lanka. 

I ,Fuss' w. püdh, s. pedh, s. padh, sangl. pudh, min^. pald. 

baktr. pädha, padha, bal. pädh, päth, dim. pädhagh, 
afgh. pal (neben p|ah, §pah, ö. pxah, XP^^)} P^^s. 
päi, pä, zaza pai, kurm. p6, pe, pi. 
,Fussspur' w. podh: dem vorigen gleich; os. (tag.) fäd, 
(dig.) fad jFussspur', (tag.) fäsi-fad ,Spurfolger, 
Knappe', fädig ,Kleid8aum'. 

,Knie' w. brin : pars, brin, pers. burin, birin, barin ,Schnitt, 

Abschnitt, Spalt, Oeffhung, Höhlung', von pers: 
buridän ,schneidenS 
: §. zän, s. zun, sangl. zong: baktr. Änu (*zanu), pl. 
zanva, pahl. zänuk, pers. zänü, kurm. zän§, bal. 
^ zän, afgh. zangün, tsangün. 

,Fu8Bsohle, Fussblatt' s. naburg: aus ni , nieder, unter' und 

barg , Blatt'. 
: w. paät, poät : pers. past ,unterhalb belegen, niedrig, 
tief ist als Lehnwort in w. past, §. pist ohnehin 
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« : w. ghoz, guZf 8. 2iz; s. 26iz, iiz^ sangl. ii6: pers. 

> g^z ^harzhältiger Baum^ Tanne, Kienholz^, angez 

,Kohle^ 

^ ,Rinde, Borke^ w. äung-pist, s. xüng-past: s. o. ,Haut, Leder*. 

,Ast' w. solkl), s. sokl^: das erste mit unorganischem 1, da an 

mongol. salagha, türk. salghjn ;Ast, Zweig* nicht 
gedacht werden kann; skr. ^äkhä, s. o. ^Geweih, 
Hörn*. 
,Zweig* w. yakh: kaum baktr. ä9U ,Spros8, Zweig*, sondern 

Ueberrest von baktr. yakhsti ,Zweig*. 

, ,Ruthe, Stab* w. §öpk, s. x^^)^- s^* kSupa, ksumpa, pers. 

« öüb, zaza öü, öö ,Staude, Stock, Stab, Stecken*; 

,: zufallig anklingend mongol. sabagha, türk. sapaq, 

;/ suom. sauva, läpp, soabbe, syrj. zib. 

-»'* , Wurzel fasern* w. wadhün, wadhn: os. widage, widäg, uydag 

,Wurzel* hat das Aussehen eines Ursprungs aus 

\ aiwi-dä (von dha ,setzen*). 

» ,Baumblatt* w. pale, s. pork, s. parg: aus *parraka, skr. par- 

i^aka ,Blatt*, dim. v. pari^a ,Flügel, Schwungfeder, 
Blatt, Laub*, baktr. parena, pers. parr, kurm. p§r, 
per ,Flügel, Feder, Blatt*; vgl. auch w. pulk, s. 
pülk , Quaste, Troddel, Franse*. — In s. na-burg 
'* ^ ,Fussblatt* ist baktr. vareka, pahl. wark, warg, 

I barakai bulk, kurm. belk, zaza welgo, mäz. wär- 

* gab, pers. barg, balg , Blatt* vertreten, von vrac 

f ,reissen, abrupfen*. 

,Blüthe, Blume, Spross*, auch ,Blätter* w. spragh: baktr. 

9paregha, fra-9paregha, pers. asparag, oLGizipa-^oq^ 
von 9pareg ,spriessen, ausschlagen*. 
Frucht schale, Schlaube* ^, äpak, s. süpäk: zu baktr. 9pä, 

9pa9 ,ziehen, abnehmen*, pers. supükhtan, sipü- 
khtan (praes. sipüzam) ,einschlagen, abreissen* 
gehörig. 
,Wallnuss* w. tor: kaum tüb. s . tar . ga ,Wallnuss*. Im Bä- 

dakhäi heisst der Baum samlü. Der west-^rani- 
sche Ausdruck lautete ni-guza, -gauza, was ich 
erschliesse 1) aus dem Ortsnamen N{YOü^a bei 
Ptolem. VI, 2, 12 in Atropatene, 2) aus den Lehn- 
worten georg. nigozi, arm. engojz, os. (tag.) änguz, 



•■ : s. wsnfl^: mit der üblichen Metathese aus nawüg;? 

I baktr. oap ,feucht sein', pers. nftw ,Tropfeii', 

» näwak ,BewäeseruDg' u. 'A. Die Weide hiesBe 

7 so wegen ihres Saftreichthums. Wang-sb ist ein 

SFlusa, kilä-I-wao^ eine Burg in Rö^nän. — 
Abd. f^lswfi ,Weide, Felber' zu vgl. mit os. 
r ftlrw, (dig.) farwe jErle'; skr. pallava ,8pro88, 

f ScbäSBÜng'. 

f ,UIme, Raster' s. sed&: tiirk. sadft, verwandt mit 6erem. Solo, 

» mordw. sali, selei ,Ulme'. Woher kadm. bren 

y ,Ulme'? kaim. phr&st, astor. prats, gilg. paltae 

i* ,WeiBspappel'? 

1 ^irke' w. furz, S. bru^: skr. bhfir^a, kaäm. bflr^e-kul; auf 

^t iranischem Gebiete stimmt nur os. (dig.) barse, 

-- i (ts^O ^^rs, wofflr wir bartse erwartet hätten; zu 

^ bhrag ,glänzen, funkeln', bhra^ baktr. *bareza 

,echimmernd'. Bekanntlich auch europäisch; dasB 
gerade die Weissbirke zu den gemeinsamen Baum- 
namen gehört, beweist die nordische Heimat der 
Arier. 
: s, kajing: neuere Entlehnung aus türk. kajing, vgl. 
jakut. x^tyng , Birke', wolga-bulgar. khalang, 6uw. 
j^oran, mordw. kilei, aigur. qadang (daher pers. 
afgh. khadang, khadan^), eigentlich ,Hartholz', 
wie skr. khadira, von mong. x'^^^^t jakut. x^tan, 
tUrk. qaty, jap. katai, samoj. kart'agä ,hart'. 
,Birkenrinde' w. furz-pist, s. kajing-past: s. ,Haut' und 
, Rinde'. 
,CypresBö' w. yarz: pers. arab. arz ,Ceder'; türk. mong. 
ar6an, aröa , Wachholder' (iuniperus sabina), aber- 
gläubisch verehrt als Sitz des Feuers und als 
magisches Reinigungsmittel verwendet. 
: 8. imbirs: Zs. mit dem vorigen? oder von ham und 
barez , erheben', bare5man ,kleine Zweige'? 
,Fichte' h. ambakhts: gleich dunkel wie das vorige. 

: w. pit: skr. pit , schwellend, fett', pita-däru, pita-dru, 
§in. palur ,die harzreiche Fichte, d^o-där in KaS- 
mir'; pers. p^d heisst nur ,Fett'. Im Hinaghi 
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jGerberlohe aus Eichenrinde' w. koz, s. kuz. . 

^Erbsen' w. sakh^ s. ma^: letzteres aus ma$; pers. mä§^ skr. 

mä§a. 

,Reis' w. s. gurung, grun^, grüng, gring: ditr. gring, pers. 

girin^, Nebenform von biring, semn. waring; weit 
verbreitetes Wort, aus dem Indischen. 
,Reis in den Hülsen' w. s. §äl: pers. ääl, afgh. ^ölah (pl. 
|öl6) u. s. w. 

,Korn in der Hülse' w. dren-gal: eigentlich ,Spaltkorn', von 

baktr. darena ,Spalte, Riss' und pers. ghalah^ 
ghaJlah (arab.?) ,Korn', zaza ghal6, etwa zu gal^ 
♦gvar jZerreiben, zermahlen'? 

^Gerste, Korn' min^. kääak, §. öu§a^, s. dü§^: aus karäaka 

,das Ziehen der Furchen, Anbau, Saat', vgl. w. 
kö§k , Anbau', von küram, pers. käram (in f. kiätan) 
,das Feld bebauen', pers. kisä-warz, kaää-warz 
^Ackerbauer'. 
: w. yürk: mit Umstellung aus kür , Anbau, Cultur' 
entstanden, so wie w. yark ,Werk, Arbeit' aus 
baktr. kara, &. kar, s. öer. 
: sangl. wurwuth: aus varvaSt? afgh. wurbuäah, ör- 
busah , Gerstenkorn', eigentlich ,das eingehüllte', 
von baktr. vaoiri, skr. vavri , Hülle, Hülse'; ähn- 
lich gr. 5poßo?? 
: yaghnöb. purukna ,de Torge': zweifelhaft. 

,Hirsekörner' s. ping-däud: ,Fünfkorn' (warum so genannt?) 

von ping; ,fünf', pers. dänah, pahl. dänak, baktr. 
dänä, skr. dhänä ,Samenkörner'. 

,Weizen' w. ghidlm, sangl. ming. ghandäm, s. 2andam, zan- 

dum, ä. ^indam: pers. gandum, bal. gandam, afgh. 
ghanam, kurm. genim u. s. w. 
: yaghnöb. gutt, -porig^onne: zweifelhaft. 

,geschnittenes Korn, zum Dreschen aufgeschichtet' w. 

öiramn, s. sürüm: kaum zu vgl. w. öirmam ,ich 
gehe ein'; s. öermi ,Ernte'; pers. kharman ,Haufen 
unausgedroschenen Getreides', afgh, khirman 
,Schnittzeit' (v. khiryal ,schneiden'). 

^geröstetes Korn, zu Mehl zerrieben' w. pöst, s. pi|t, s. 

paxt: pahl. pist, pers. pist ,farina tosta tritici 
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^Lebensunterhalt, Hilfsmittel' w. iäu, s. zäu: altpers. 

g^va, ßto;, ßtOTo^? 08. (südl.) gawma-th, (tag.) dzau- 
mau ,Geräthe'? 

,Prühniahl' w. öäst, s. tsuxt: pers. öäSt ,Zeit des Frühstücks, 

Frühe', von öääidan ,verko8ten'. 

,Mahl, Mittagessen' w. pizwan: aus *pithwana, von baktr. 

pitu ,Speise', pithw-in ,mit Speise versehen', arem- 
pitu, ra-pithwa ,Mittag', rapithwina ,Nachmittag' ; 
also kaum von pi§. 
: s. pa/ik: von baktr. piä ,zermahlen'. 

,Qelage, Hochzeitfest' ä. sur: baktr. 9üra , Festschmaus' 

(in 9üirya, nach Spiegel), pers. sür, bal. sür, afgh. 
sürah (pl. süre); aus dem Skolotischen, suom. 
syli, perm, syl (syrj. syy), öerem. §ülö, §öl, magy. 
öl ,Fest8chmau8'5 dagegen hunn. und türk. tor 
,Qastmahl, Leichenschmaus', magy. tor ,Fe8t beim 
Saustechen'. 

,Salz' w. nimak, §. nimadh^, s. namadh^, min^. namalgha, 

sangl. namolgha: aus namatka, particip entweder 
von nam ,schlagen', os. namun, wie os. namig, 
namug ,zerschlagenes, Korn, Schrot, Kugel, Samen', 
bal. nemagh ,Butter' (durch Schütteln und Stossen 
gewonnen), pers. namad ,Filz' (als das Gestampfte) 
— oder von nam ,befeuchten', vgl. baktr. nima- 
dhaka ,feuchte, frische Holzart', nimata ,frisches 
Gras', nämya (pers. nam, namid) ,feucht', pers. 
namakt ,Feuchtigkeit, Thau', insofern als das Salz 
aus Sohlen und Laken gewonnen wird? pers. 
namak ^Salz', afgh. mälgah (pl. mälge) mit Schwund 
des anlautenden n- und mit Wandel des d in 1, 
wie im Mungi — also nicht aus arab. milh. 
,gesalzen' w. nimakln, s. namadh^in. 

,Honig' min^. agman: pahl. angmin, bal. angum^n, zaza §ngi- 

mye, pers. angubin, afgh. (mit Schwund des an- 
lautenden n-) gabinah', aus ang; ^schmieren, salben', 
Suffix mana. 

,Milch' ming^. khSir: baktr. khdira, pers. Sir; der Guttural nur 

noch in os. a^sir, a^Sir. 
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6. Wafibn und spitaige G^räthe. 

,Spitze^ w. mis: s. die Körpertheile unter ,Na8e^ 

: s. näul: aus ""^nakhä (naghi^) mit Schwund des Gut- 
turals und Uebergang von $ zu 1, skr. nikä ,durch- 
bohren^ stechen^, nekäaijia ,8pitziger Stab^, vgl. gr. 
vüx (Grundform nagh) und die Körpertheile unter 
,SchnabeP, pers. nüg, nül. 

,Nagel, Pflock' w. mökh, s. makh: pers. mökh^ os. mix, ™iöx, 

a%h. möz'ai, ö. mögai (Elphinstone muogi), ud. 
max ,Pfahl', skr. mayükha ,hölzerner Pflock' (wz. 
mi ,einrammen, bauen, errichten); syrj. wotj. ma- 
jeg ,Pfahl, Knüttel'; kaum gehört dazu samoj. 
(ostj.) mag, maga, makki ,Stock' u. ä. 

,Pfahlzaun' w. öit: vgl. öat ,Hürde, Tabune', von skr. öat 

,bergen'? 
: s. kuäum: aus ^karSama ,Umkreis', vgl. die Orts- 
namen Kääam, KaSm in BädakhSän (Karsama bei 
Hiuan-Thsang) und CARSAMA Tab. Peut. und 
G. Rav. (im nö. Eran). 

,Stock' §. mäth: zu mä, skr. mi ,in den Boden einsetzen, auf- 
richten, errichten', mit ,aufgerichteter Pfosten', 
methi ,Pfeiler, Säule', lett. metas ,Zaunpfahl', 
kalaSa mutto ,Baum' (wie altnord. meidhr), viel- 
leicht auch afgh. mat, mat ,Oberarm'. 

,KnütteI, Keule' w. gürz: entlehnt aus pers. gurz, gurzah, 

arm. warz etc. 
: w. 8. §aparak: gleichfalls pers. 

,Schlägel, Klöppel' w. singurt: kaum aus pers. sang ,Stein' 

und baktr. arSti ,Spitze'. 
: s. g;isk: baktr. gae9a, gae9u ist von unsicherer Be- 
deutung. Bei den Samanen einiger sibirischer 
Türkenstämme bedeutete giS ,Trommel8tock, Klöp- 
pel in der Glocke', ebenso tung. gisiwun, mandi. 
gisun. 

,Ambo8' w. sandäl, s. sandäl: pers. türk. sindär, sindän, san- 

däl ,Ambos, grosser Stein zum Schlagen', arm. 
sand ,Mörser', etwa zu 9a, 9an ,acuere'? 
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(südl.) widig, (tag.) uydüg, (dig.) wieduk, wiedug 

,Löffel^ w. kapö; aus *kapaka ,capax^, wie lat. capulum 

,Griff^? arm. kapel ,f essein, binden'? 
: Sv 6ib: gleichen Ursprungs, ö aus k. 
: s. kamiö: wahrscheinlich fehlerhaft statt öamid; pers. 
türk. öamöah (russ. öumiÖB), öag. öömüS ,Schaum- 
löffel, grosser Schöpfer aus Holz', pers. öam , Durch- 
schlag, Sieb', aus skr. öamü, öamasä, von dam 
,schlürfen', pers. öamidan, os. (südl.) ba-öim-in. 
Entlehnt ist syrj. dar, wotj. dury ,grosser Löffel 
aus Holz', vgl. skr. darvi. 

,Schaufel, Ruder' w. p^i, s. fSi: os. (südl.) Sag, (tag.) fiyäg 

,hölzerne Schaufel', aus *pitaka, etwa von w. pit 
,Fichte', wie in der Sprache der Jenisseier ,Ruder' 
fai aus fai ,Silbertanne, Ceder'? Oben haben wir 
w. fiäk, §. fiyak , Schulterblatt' zu skr. sphi 
,schwellen' gestellt. 

,Spaten' w. bil, s. b^il: pers. bll, semn. bolah, auch türk. bäl, 

zu bhid ,spalten'? 

,Heugabel' w. bun: gleichen Ursprungs mit w. bünam ,worfle, 

schwinge, werfe auf, schaufle'. 
: s. skäun: bedeutet auch ,trichterförmiger Mühlgang'! 
Ursprung dunkel. 

,Feilc' w. §afsä, s. Safsü: pers., auch säw. 

,Wetzstein' w. s. pasän: pers. *pasän, fasän, afsän, «awsän, 

San, §än, skr. 9äna , Wetzstein', baktr. *upa-9äna 
und *aiwi-9ana, von 9a ,schärfen, wetzen'; ^daa^oq, 

,Eamm' w. napösan: aus *ni-upa-9äna (vgl. d. vor.); pers. 

§änah ,Kamm', Sanizah ,Weberkamm' wird zu 
gr. ^atvü), ^dvtov gestellt, arm. santr dagegen ge- 
hört eher zu 9a ,schärfen, wetzen'; schwierig ist 
afgh. ä'mandz, m^'andz, ö. mganz, mgan]*, mangaz 
zu erklären. Aus öranisehor Quelle wotj. syn, 
syrj. synan ,Kamm', synala ,kämmen'? 
: s. wax^r^: vgl. skr. (Wilson) ava-skaraka , Besen, 
Fegwisch'? 

,Rechen, Buschegge, Besen' w. namurzg, s. namü^g: baktr. 

ni ,nieder', -marez ,8treichen, streifen, wischen. 
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^P; ^* X^)^ 1^^ vielleicht pers. §ap ,strahlend'^ 
blitzend'; von skr. k§ap ^schnellen'; kala§a kaSäp 
^schnell' ; pers. SawSlr, §am§lr, zaza öimSyör ,8äbel^ 
Entlehnt aus der Sprache der Sxuöat dpoTYJpec;, 
mordw. kär'at^ keret ,Pflugmes8er'. Kaum steckt 
also im zweiten Theile pahl. ^id, baktr. k§aeta 
^glänzend^ 

^Degenscheide' w. nadhün: baktr. "^ni-dhäna, skr. nidhftna 

,Ort des Niederlegens, Behältniss, Scheide', pers. 
nihän ^versteckt, Versteck', von ni-dhä ,nieder- 
legen, hineinstecken, aufbewahren'. 
: s. ghaluf: pers., aus arab. o^L^, pl. (uiJLft. 

,Mes8er' w. kö2, s. öog: starke Entstellungen aus ^kartaka, 

skr. kütaka, von baktr. karet ,schneiden', wie 
oben (s. ,Schwert') S. ö6d (ööd), ölt aus *karta. 
Aus dem Sakischen kaum ugr. ostj. k^d^e, kööex^ 
öerem. kize, magy. k6s ,Messer'. 

, Eisen' w. i§n, §. s. spin: afgh. öspanah, ösplnah, semn. ösün, 

täl. ösyn, os. (tag.) afsän, erweitert afseynäg, 
(südl.) awseinag; besser für den ,Stahl' würde 
passen Herleitung von afgh. spin, f. splnah, ba- 
rakai ispenk, pahl. splnak ,weiss'; daher eher 
*9päna, *9paena ,gestrecktes', von §pä ,ziehen, 
strecken'; w. iSn mit vocalischem Ansatz vor s, 
das aus sp entstanden. — Die anderen Metall- 
namen fehlen oder sind dem Neupersischen ent- 
nommen. 

,Pflug' s. spur: aus *9pära, pers. supär, skr. phäla, von 

*9par, skr. phal ,spalten'. 
: w. spundr: aus *9pandra, *9pandhara, von einem 
aus 9pä ,ziehen, spannen' erweiterten Stamme 
9pand, vgl. lett. spanda ,das Strickwork, womit 
man den Pflug spannt und worin der Pflugköcher 
oder Sterz eingespannt ist', spandag(a)s ,Böttcher- 
werkzeug zum Aufziehen der Bänder' u. ä. ; ent- 
lehnt mordw. (pl.) spans-t ,Riemenzaum' (afgh. 
span-fasai, spansai ,Strang'); skr. spandana ist 
Name eines Baumes, der zur Anfertigung von 
Werkzeugen und hölzernem Hausgeräthe diente 
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: yaghnöb. tatte : offenbar Gehörfehler, statt katte^ kattah. 
: w. kl^un, sangl. khan: pers. khän, khänah. 
^Stadt^ §. $ar, s. xär: pers. §ahar, Sahir, §ahr, sär, barakai k§är, 

baktr. khSathra; entlehnt wotj. äaer ,Qegend, 
Distrikt, Grenzgebiete 
,ein Yarkandi^ s. x^^* eigentlich , Städter^, da Yarkand 
s. yßr genannt wird. 
,Feldhütte, Baracke, Thierbehälter^ w. ktiö: aus*katika; 

türk. katak ,Hühnerhof', pers. kati^ ,Bauernhüttee 
: s. garma: s. o. ,Höhlee 
,Verschlag, Bude, Schoppen, Vogelhaus^ w. yöst: ,Um- 

friedigung^, baktr. yä9ta ,gegürtete 
: s. öelyö: zu 66d ,Haus' gehörig, nicht etwa gr. xaXia, 
got. halja, skr. kuläya. 
,Nest^ w. yoth: zu baktr. yu , verbinden^, yaoiti, yüiti , Ver- 
bindung, Gefüge^? 
: s. röz: pers. räz ,secretum, locus occultus^, baktr. 
razaAh. 
,B[erd, Feuerstell e^ w. dildong: baktr. dereta ,gespalten^ 

(Spaltholz) und *anghu ,Enge, Loch^; vgl. os. 
daltura ,Feuerherd^ und die os. Zs. ghaw-ang 
, Dorf enge, Strasse^, äxt-ong ,Bauchgurt^, sowie das 
OS. Adi. unge, ungag ,enge^; oder auch baktr. 
aühu ,Orte 
: s. katsür, s. kitsär: von kata ,Haus^ und 9ara ,Kopf, 
Spitze, Oberstes^; os. x*^§^r, (dig.) xadzäre ,Haus^ 
ist nicht arisch; zaza k'uceräA ,Herd^ dunkel. 
,Kamin^ w. mori, s. meri: ,Ausweg (des Rauches), Canal, 

Röhre^, pers. möri, türk. {^)y^ (Pavet de Cour- 
teille p. 501) ,fen^tre, canal; ä Rachgar, haut de 
r^paule^; öuw. murn'a ,Rauchloch^, kalm. muru 
,Rundung^, jap. maru ,rund^, tung. muromo ,rund^, 
muromakta ,Kreis* — also unarisch. 
,Dach' sangl. kiskur:? 

,Söller, Altan, erhabener Sitz, Ehrenplatz' s. nokh: 

arm. nakh ,vor', pers. nakhust ,vome, erst^ 
: w. ra2: zu skr. ra^, baktr. raz ,gQrade richten, an- 
ordnen', skr. rä§, baktr. räz ,glänzen, hervor- 
leuchten, herrschend 
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^Ausschnitt'^ skr. karta ,Qrube, Loch', suom. kartta 

,Trog, Mulde'? 
,Wiege' 8. praxt: mit pra- zusammengesetzt wie skr. prenkha 

,Schaukel' (von inkh ,bewegen'), dazu rad. iä 

jwerfen', s. ix (a/)? 
: w. gaurä: ptrs. gahwärah, kihwär. 
,Sieb' w. farakh-biz, s. faraq-b6iz: pers. faräkh ,breit, undicht', 

b^khtan, bikhtan, praes. bizam, imper. biz ^sieben, 

worfeln' (vgl. gul-biz ,Ro8enabfälle', bäd-blz, -wiz 

,Fächer'), skr. viö ^scheiden, sichten, blasen und 

worfeln'. 
,Seihe, Durchschlag' s. öoghz: etwa türk. sözghü, von söz- 

mäk ^durchseihen'? 
,Kessel' w. dig, s. d6g: pers. dig, deg. 
,B ehält er, Topf w. s. -dän, z. B. sphragh-dän, s. güle-dän 

^Blumentopf: baktr. däna, pers. -dän, os. -done, 

don. 
: §. lagan: pers. lagan, lagän, lakan, XexavT], Xc^*pr;vo^. 
,Qefäss, Becher, Schüssel' §. taghär: pers. takhär. 

: yaghnöb. kala ,une ^cuelle', koSkul ,une ^cuelle 

pour boire', worsa ,une ^cuelle pour manger'. 
,Krug (irdener)' w. pil: skr. pari, päll, pers. piyälah, ^taXt)? 

§in. phüle, kiStw. pholü ,Gefä8s'. 
,Wassergefäss' w. lüt, s. liöt, Ut: skr. Iota, pers. löi. 
,Becher' §. wirik: unaufgeklärt. 

: w. öini, s. öini, dim. öinäk: pers. sinl (und öinl) 

,8ini8che Schale'? (Porzellan?) 
,hölzerne Trinkschale oder Schüssel' w. kubün: zu baktr. 

khumba, skr. kumbha, von kumbh ,sich wölben' 

— ein weit verbreitetes Wort! sogar z. B. syrj. 

kub ,Topf', liw. kumb ,Tasse' u. a. 
: §. s. tothö: vielleicht aus ta$taka, pers. taätah, taät, 

baktr. tästa. 
,Backpfanne, Schieferstein' w. sät, s. säd. 
,Deckel' einer Pfanne, eines Topfes: w. gaSgln, s. na-ghäk. 
,G locke' w. iu\, s. ghul. 
^Musikinstrumente' (z. B. Guitarre) w. doriä, s. naghmä, 

yaghnöb. dutara, öilmanda. 
,Klingel' w. s. ^iring: pers. ^iring, öiring. 
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,hungerig' w. marz, s. marzun, marzan^: eigentlich ,rein', 

baktr. mareza, von marez , wischen, reinigen'? 
: §. gu$na : pers. gursinah, gursnah (,Hunger' gursnagi), 
vielleicht ursprünglich mit w-Anlaut, vgl. afgh. 
wai'ai, ö. wagai ,hungerig', Iwa^'ah, ö. Iwagah 
,Hunger', arm. c[aldz , Hunger'? 

jdurstig' w. takh (tax), s. tür, §. tä|nah, ,Durst' w. takhi, s. 

türi, g. tä$nagl: afgh. ta^'ai, ti^'ai, ö. tagai, tigai, 
pers. ta§nah, tiinah ,dur8tig', ti§, tl§, kurm. ti, 
tene , Durst', baktr. taräna , Durst', von tareS, 
skr. tars , dürsten', öitr. tri§ti , Durst'. 

jScharf w. taghd, s. t6id: os. thaghd ,schnell', skr. taktA, 

part. von tak ,dahinschiessen, eilen' — , rasch' 
und , scharf sind verwandte Begriffe; a kann 
jedoch auch aus i entstehen und ist dann Ab- 
leitung von ti§ vorzuziehen, vgl. skr. tigita ,scharf, 
zugespitzt'. 

,scharfsinnig' w. tiz, s. t6iz: pers. tiz, t^z ,acutus, acer', 

t6z-täz ,celeriter currens'. 

,schnell, behend' (vom Ross), ,leicht' (vom Gewicht) w. 

ran^k, s. rindz: baktr. ren^ya ,leicht, schnell, 
Renner, Ross', von ren§, skr. raÄgh, laAgh ,auf- 
springen, leicht sein', reng;at-a9pa ,schnelle Rosse 
besitzend', skr. raghü ,schnell, Renner, Ross'; 
Pott vgl. mhd. ringe ,leicht, geringe'; arm. arag, 
erag ,rasch', arags ,leicht' (daher der Flussname 
'Api^T]«;), barakai razai, semn. rik ,leicht'. 

,gut' w. baf, ,Güte' bäfi: aus pers. bah, baktr. vaAhu, skr. 

vasu ,gut'. 
: rö|n. (Hayward) äiö; s. öar§, ,Qüte' öar^i; g. ba^and. 

,gross' w. lup: sieht aus wie türk. ulup, ulü ,gro8s, mächtig, 

erhaben' (alup, alp ,Held'); doch kann der 
Schein trügen und ist Zusammenhang mit folgen- 
dem Worte und mit afgh. löi, f. löyah ,gross' 
anzunehmen. 
: s. laur: afgh. Iwav, f. Iwa^ah ,hoch, gross', öitr. lot 

(lot) ,gross', skr. rohat, vfhat. 
: ä. sark: zu sar ,Kopf, Spitze, Oberstes'? s. kalän 
ist pers. 
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yklein, gering, wenig^ w. dzak, dzakldi, 8. dzül, dzttliklk, 

compar. w. dzik-tar, s. dzül-dlr, vgl. yMaDgel, 
Gebrechen^, w. dziki, s. dzüli: zu ersterem ditr. 
tsak, tirhai tsuk, ta'ok ,klein^; das zweite be« 
deutet vielleicht ^etwas; Kleinigkeit^ 
: §. ghadi: pers. gadak ,klein^. 
yhoch^ w. wud: a%h. u^ (u^at), baktr. u^ka zu uz, skr. ud 

^empor, aus^ 
: 8. biland^ bilik: per8. buland, pahL burand, neben 
per8. bär, bäl, wftl, wäU, bäU ^hocb, Höhe'; das 
zweite geformt wie dag. biyik ,hoch^ — •• Or, 
eigentlich ^charf, spitzig^, s. res naturales, 
^iedrig' w. past, L pist: pers. past, (itr. kalaia past 

: 8. karsi, eigentlich ^vertieft, furchig^, 
^uneben, holperig, hoch — niedrig^ w, wud-paat^ s. karsi« 

bflik. 
yaafrecht(?j, kauernd, hockend(?y w. taok, s. ts^k: tflrk.? 
ylang, gestreckt' w. worz: baktr. erezo, skr, n^ r^^oka, 

ditr. 'orsk; Anlaut w wie in a%h« woi'd, uü'd, 
ö. ugd, (pL waf'afa) ylaiig'. 
,breity ausgedehnt' w. kiidh, s. k^udb: per«. kuiftdaL 

^Breite, Weite' w. bar, s. lAr: pers.; os. warag, ?^^i%^ 
orix. umx .breit*, baktr. Fonm, um. 
,fern, weit^ w. dhir, s. dhar: ditr. deri, dirL. a%h. lar, lire, 

pers. der, aus baktr. deregha, skr. dfrgfaa; 7gL 
auch s. deir Jangfiam, spät', pers. der. 
,fjitferDUBg' w. dhlri, s. dharL 
,Bahe, dieht^ w. sikk, sukh. sukh. 

: ß. nizd: pers. Da»L aigh. cüd, baktr. naxda. 
^Kilie. TOT Avgen* L s. kl^ez. 
Jlitte. der mittlere Theih w. maluBg: au§ ^nadhom. baktr. 

iDadLema. skr. inadljTaAiiiL. 

: k. QK^db^iUi. E. madh&o: baktr. majdjbvama, floaidhTaM 

«Mixt«'. Uaji beacbie. wia h,Mfh obes bei Xieib, 

Taili^*. die Alu^rth g tt 1 1 iclikeii der P^jaajj'Formtm 

sat^nühtT paM. perb. niijkiL 

.^zutderen ifiniuen befindücii* w. iuaJuxi£;uD& h. madiiluitin^. 

,au§serliaJb fftJegrea- w. wit, ü. wfct„ L w«e: perE. w-efc. wer* 

bei ^bgeBOfldeffT. mu fikr. rie ,tr«SLDer. 



818 TomaBcbek. 

^anders^ w. s. yan: baktr. anya ,anderer'. 

,ein anderer^ §• ga, cas. obl. gad. 

,zurück, ferner, überdies' w. wäz, s. wüz: pers. wäz, 

awäz, bäz, baktr. apäS, apäö ,rückwäi*t8^ 
,Querseite, in die Quere' w. Si-gard, s. tors. 
jüberflüssig, übrig' w. bö§, s. ba/, ,Ueberschus8, Rest' w. 

bööi, 8. ba/i: pers. b^§, pahl. weä ,mehr', neben 

pers. bas, altpers. vagiy ,viel', kurm. b§se. 
,mehr' w. yat, vgl. s. at, §. et ,dazu, auch, und': baktr. aiti, 

altpers. atiy; kaum baktr. uta, neupers. u. 
Jeder, all' §. fuk, s. fiik, w. kökht, kükht: das erstere sieht 

aus wie skr. bahuka; Wörter solch allgemeiner 

Bedeutung sind gerade am schwierigsten zu ent- 

räthseln. 
,ganz, vollständig' w. drust, drüst: pers. durust ,heil, ge- 
sund^, zu baktr. drva ,fest'. 
,voll' w. s. pur: kurm. ptir, pers. pur, afgh. pur, f. pürah, os. 

für, fül, ful, fil, baktr. pouru, paru ,viel, voll'; 

weniger baktr. perena, skr. pür^a. 
: w. tqi: aus *tökü, türk. tök, tük ,ganz, viel, voll', 

tökün, tökel, mong. tegüs ,vollständig, fertig'; 

oder afgh. dak ,voll', dakün , Ansammlung' ? 
,fett, dick' w. farbl, s. farb6: pers. far-bi, far-beh, skr. pra- 

pi ,fett werden, anschwellen'. 
: ä. baStun, s. bixtun : os. (tag.) bäsd'in, (dig.) basg'in 

,dick*, nicht zu band ,binden'; s. baä ,Antheil, 

Portion' gehört zu baktr. bakhs ,schenken'. 
,dünn' (von Dingen) w. sandr: romi sanno, laghm. sannä 

,dänn'? 
: s. tanük: pers. tanuk, tunuk, bal. tanak, os. thänäg, 

skr. tanu, tanuka, öitr. tonn. 
,mager, abgezehrt' w. khot, s. khut. 
,eng, schmal, gedrängt' w. tang, s. tong, compar. w. tang- 

tar, s. tong-d6r: pers. tang, kurm. teAg. 
,schlotternd, weit' (vom Kleid) s. rün: zu baktr. ru ,weit 

und offen sein', rao ,leicht', ravaAh ,Weite', ravan 

,Ebene', os. raon ,Ort'. 
Von Verbalwurzeln ableitbare Substantiva siehe bei den 
Zeitwörtern ! Schon in dem bisher mitgetheilten Wortschatze 
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,zweifach, zweimal' w. bü-pitig, b. dhä-pitig. 
yder zweite' w. büiaO; s. dhaäao. 

,drei' w. trüi^ sangl. träi; yagbnöb. tb^rai, min^. i^aräi^ s. haröi^ 

§. Ärrai: baktr. tbri, tbräyö, f. tiSarö, afgb. dre, 
pers. sih; daneben semn. beir^, irab (bam-irah 
,alle drei'); arm. er (in Zs. era-^ ere-), zaza 
biry§, os. artha, artbä. Beacbtenswertb ist die 
auf so getrennten Gebieten, wie im Zaza-kurdi- 
scben und bin wieder im §igbni und Yaghnöbi 
auftretende parallele Entwickelung, welcbe sich 
in dem Einscbub eines Vocales vor r und zum 
Tbeil in dem endlicben Scbwund der Aspirata tb 
von tbräyö bekundet. 

,vier' w. tsabur, tsabür, s. tsawur, tsawor, S. tsawor, tsawär, 

yagbnöb. tfo, sangl. saför, ming;. öafir: baktr. 
öatbware, öatbwärö, öataÄbrö, afgb. tsalör, peijs. 
öibär, öabär, öär; mit Assimilirung des Dentals 
und vortretendem Labial wie in den Pämir- 
Spracben, nur os. (südl.) tsupar, (dig.) tsuppar, 
(tag.) tsüppär; yagbnöb. tfo, aus tbwor, tbware, 
vgl. tuirya. 

,fünf' w. pänz, s. pinz, §. pinz, sangl. panz, min^. panö: baktr. 

panöan, nom. panöa, pers. pang;, zaza pän^, afgb. 
pindzab, os. fon^, fondz^ arm. bii^g; pers. pan^ab 
,Hand mit den fünf ausgestreckten Fingern, Tatze, 
Klaue, Griff' ist kaum die Grundlage zum Zabl- 
wort, sondern unigekebrt ein Derivat davon. 

,8ecbs' w. §äl, Sä4h, &. kbäuä, s. kbel, khi^l, kbier, sangl. 

kboÄr, ming;. akhSab, yagbnöb. kbsu, kisd: baktr. 
kbSvas (kbävas), pers. saS, zaza §^S u. s. w.; den 
Labial bewahrt afgb. spaÄ', ö. spag und spar (in 
,8ecbzebn' Spär-las), den gutturalen Anlaut unter 
vocaliscber Prostbese wie im Mungi, os. a^saz, 
axsäz und obne Prostbese wie im Yagbnöbi, bara- 
kai kböä, vgl. in diesem selben Dialekt ,secbzig' 
khöSti für baktr. khöavasti. Man beacbte den 
Ersatz von $ durcb ^h in der von Hayward an- 
gemerkten Wakbi-Form, wobei wir erinnert werden 
an die in Zs. bervortretenden skr. Formen Sa4-, 
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sisch sind auch die Zahlen 100 w. s. sad, 1000 
w. haziir, s. haz6r. 

Die Ordinalia werden durch den Ausgang -ao hergestellt, 
z. B. ,quartu8' w. tsabürao, s. tsaworäo, ,nonu8' w. ndwao, s. 
newdo; dieses -ao kann sich aus -agha, -aka oder auch aus 
-ava, einer Parastase des iranischen Ausganges -ama^ entwickelt 
haben. 

Der Wiederholungsbegriff wird mit w. s. -pitig, ä. -pith 
;Mal, Zeit^ gekennzeichnet; den Lauten und wohl auch dem 
Sinne nach stimmt dazu baktr. paiti, altpers. patij (z. B. tya- 
patiy, Inschr. d. Xerxes D, 15). — ,Hälfte, Bruch* heisst s. 
naim, w. ööti, ßut, neben s. kond , Bruchstück', vgl. baktr. 
naema^ pers. nim, nim (altpers. ^naima) ^Hälfte, Mitte', skr. 
kha]^4A ,zerbrochen, Bruch, Stück' und w. öap ,zerhauen', 
baktr. paiti9-6apti , Zerschlagung'. — Im Ganzen zeichnen 
sich die Numeralia der Pamir- Dialekte, vor denen des Neu- 
persischen durch Form und Lautentwickelungen ganz eigener 
Art, sowie durch getreuere Bewahrung des Alterthümlichen aus. 



Excurs über die IN'umeralia der präkrit'schen 

HindukuS-Dialekte. 

Aus der Zählmethode der HindukuS-Völker, welche sich von 
jener der stammverwandten Ost-Arier wesentlich unterscheidet, 
dagegen mit jener der nicht-arischen Khä^üna's vollständig über- 
einstimmt, ziehen wir den Schluss, dass die Aboriginer, welche 
von den aus dem Kabulthale allmälig vorgedrungenen Ariern 
überschichtet worden waren, mit den Khä^üna's (Khag^ünah, 
afgh. Plural von Khag^ah, Ehai'ah, d. i. Eha9a, die Kacytoi des 
Ptolemaios) dieselbe ethnische Einheit gebildet haben. Die im 
Hindukus herrschende Zählmethode ist die vigesiraale; wir 
finden dieselbe auch bei den Völkern des russischen Kaukasus 
vorherrschend, und hier ist etwas ganz Aehnliches wie im Hin- 
dukuä eingetreten: die Oseten, ein iranischer Stamm, Nach- 
kommen der Sarmaten und Alanen, welche von Norden her 
mitten in die Hochkämme des Kaukasus gedrängt wurden 
und hier das — zweifelhaft ob öeöenische oder iberische — 
Volk der Dwalen (os. Dwalthä, DIVALI Tab. Peut.) über- 
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,zwanzig^ kal. biäi, käf. wXhi, bläei, 6itr. bidir (skr. viA^ati), 

cas. obl. bi§iro, laghni. päd. wist^ dhir. bist, bis, 

tirfa. bhya. 
,eiDundz wanzig' kal. biäi-ie-ek^ käf. wid-äöh^ öitr. bisiro-öe-I 

(vgl. röml bi§-u-yek, 8in. bl-ga-ek). 
,zweiundzwanzig' kal. bi§i-£e-dü, käf. wiää-dü^ 6itr. biSiro- 

öe-'^n (vgl. römi biä-duy, §in. bl-ga-du) u. b. w. 

£s folgen die Zehner und Hunderte der vigesi- 

malen Basis: 
^dreissig' kal. bi§i-2e-dad, käf. bi§ei-doS, wisä-dös^ 6itr. biSiro- 

öe-§ö§ (ebenso sin. bl-ga-dai). 
jvierzig' kal. dü-biäi, käf. dü-iii, dö-isi, 6itr. ^ü-bi§ir (Sin. 

dü-biö; kaSm. dzo-wüh). Sporadisch in afgh. 

dwah-äilah; baluö. dö-gist. 
^fünfzig' kal. dübisi-dad, käf. düi^ä-dös^ döiäi-do§, öitr. .^übi- 

öiro-ce-^öö (äin. dübiö-ga-dai). 
^sechzig' kal. tre-bisi, käf. trö-wisi, drei-bi§i, öitr. tröI-biSir 

(sin. öe-biö). Sporadisch in afgh. dre-silah^ bal. 

si-gi8t, rom. (asiat.) turrum-wist. 
,8iebzig' kal. trebisi-das, käf. tröwiäi-dös, 6itr. tröibisiro-ße- 

^ös (sin. öebiö-ga-dai). Sporadisch rom. (asiat.) 

turrumwist-das. 
,a cht zig' kal. ßau-bi§i, käf. tsadä-bisi^ öattö-i&i, öitr. öor-biSir 

(§in. öär-biö). Sporadisch in afgh. tsalör-dilah, bal. 

öyär-gist, frz. quattre-vingt. 
^neunzig' kal. öaubi§i-da§, käf. tsadäwisi-dös^ öattö§i*do§, öitr. 

öorbi§iro-öe-^öä (§in. öärbiö-ga-dai). 
jhundert' kal. pong^-bisi, käf. pun6, (Vigne) puö-biä. Dagegen 

öitr. §ör, §o4 (diu- säl^ rom. §el, afgh. sil^ sal)^ 

aus skr. 9ata. 
,zweihundert' kal. daä-bi§i^ käf. do§-bi§. Dagegen öitr. §ü- 

äör (§in. dü-ääl). 
^dreihundert' kal. da2epon^a-bi§i, d. i. 15 X 20. 
^vierhundert' kal. bßi-biäi, käf. wXäi-wläi, biäi-bil^i, d. i. 

20 X 20. Bis dahin wird gezählt, weiter nicht ! 

Bei den Khä^üna's und den ihnen verwandten 

Aborigenern des indischen Kaukasus war diese 

Zählmethode offenbar seit undenklichen Zeiten 

im Schwange; die Hindukuä- Arier haben dieselbe 
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übernommen^ und so erklärt sich die vigesimale 
Zählmethode bei den Käfir's, deren Erscheinung 
sich Trumpp nicht recht hatte erklären können. 



IV. 

Die Pronomina. 

Auch hier lernen wir bedeutende Unterschiede vom Neu- 
persischen, ja durchaus originelle Erscheinungen kennen, die 
wir in den alten Sprachen und allen modernen Idiomen ver- 
geblich suchen. Wir betrachten zunächst das ,ich' und ,du' im 
Wakhi, weil dieser Dialekt für beide Personen ziemlich ab- 
weichende Ausdrücke besitzt. 
,ich' w. wuz, gen. 2üi, cas. obl. ma (dat. ma-r, loc. ma-Ä); 

,wir^ s4k-i§t, gen. spa, cas. obl. sak. 
,du' w. tu, gen. tüi, cas. obl. tao (dat. ta-r); 

,ihr' sdw-iät, sdiSt, gen. saw, cas. obl. saw. 

Auffallend ist der gen. 2üi, wofür wir müi (bal. 
mäz. mi aus ma-ya) erwartet hätten, und der den 
Anschein hat, als ob er von der verstümmelten 
Form za (afgh. zah) des nom. wuz, *az mit Zu- 
that der Idhäfat gebildet worden wäre; wahr- 
scheinlicher ist aber züi aus §üi entstanden, und 
sü, *äa mit der Form des gen. pl. spa identisch, 
üeber das Postfix -i des loc. ma-Ä (instrum. 
ma2-an, accus. ä-ma2) werden wir im folgenden 
Abschnitte handeln. — Der Stamm der Mehrheit 
sak mit dem gen. spa ist offenbar ein Surrogat 
für beseitigte alte Formen (baktr. ahma, ahmäka). 
In der Sprache des Nachbarlandes Citräl wird 
für ,wir' ispd . öikk ,(wir) selbst alle' gesagt, ent- 
sprechend dem freien, auf alle Personen aus- 
gedehnten Gebrauche von skr. sva, baktr. hva 
,selbst'; ispä, mit eranisch anmuthendem lieber- 
gange von v zu p, vertritt nämlich in dieser 
Sprache das indische sva genau so, wie z. B. 
ispÄsar ,Schwester' indischem svasar entspricht. 

Fand nun von Seite des Wakhi Entlehnung 

53* 
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dieses Gebrauches statt, so kann sak (wofür wir 
der Analogie zufolge lieber äak erwartet hätten) 
nur aus spak, ^sväka entstanden sein, mit Ein- 
busse des p, wie in w. saö ,Hund', pers. sag", 
aus baktr. 9paka, während der gen. spa den zu 
Grunde liegenden Stamm bewahrt hat; -iät ist 
Pluralsuffix. — Das s des Pluralstammes der 
zweiten Person ist wohl nur Affrication von th 
in dem baktr. Thema thwa (pars, thö, bal. thau); 
dass aber das Thema der Einzahl auch für die 
Mehrzahl zur Verwendung gelangt, darf uns nach 
der Analogie der Schwesterdialekte nicht wundern. 

^ich^ s. wuz, s. waz, cas. obl. mu; 

,wir' s. s. ma-§, cas. obl. L ma§, s. ma§-ew. 

,du' k tu, 8. tao, cas. obl. ä. tu, s. tu; 

,ihr' §. tamä, s. tamä-§, cas. obl. s. tamd§-ew. 

In w. ä. wuz ist u aus a verdumpft, vgl. s. waz ; der 
Vorschlag w aller dieser Formen findet sich auch 
sonst häufig, z. B. §. wuwd ,sieben' aus awd; 
baktr. azem, os. az, (tag.) äz, kurd. §z hat be- 
kanntlich in der neupersischen Schriftsprache 
keinen Vertreter, wohl aber in den Volksdialekten, 
z. B. barakai az (,ich bin^ az yum). Das Thema 
der Einzahl ma erscheint gleichfalls zu mu ver- 
dumpft und dient, wenngleich auch Verkürzung 
aus *ama (baktr. ahma) angenommen werden 
könnte, überraschender Weise, wie die analogen 
Formen der zweiten Person beweisen, zur Bildung 
der Mehrzahl, deren Charakter -ä für einen Ueber- 
rest des alten Suffixes -äma gelten darf, von dem 
sich sogar in den nordischen Sprachen einige 
(entlehnte) Spuren vorfinden, z. B. ipordw. (mokä.) 
sembä ,alle', derem. -samyd suff. pL, wogul. 
§umen ,all, ganz^; für ma-ä darf Länge des a 
vermuthet werden, da sich der Vocal in allen 
Dialekten rein und unverdunkelt erhalten hat; 
diese Länge ist offenbar Ersatz eines geschwun- 
denen Nasals, der das m des Affixes ersetzt 
haben mochte, wie n in lit. (±em.) muns-, oder, 
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da wir uns lieber auf das eranische Gebiet be- 
schränken wollen, in afgh. mun^'ah, munä', müä'ah, 
mü2', ö. mungah, mung ,wir^, worin u eine vor 
dem nasalen Nachton gern eintretende Verdumpfung 
eines ursprünglichen a ist ; demgemäss lauten die 
Entwicklungsstufen *nia-§ma, *mam§a, man^'a, 
mä§. Einen parallelen Entwicklungsgang setzen 
wir für s. tamää ,ihr' voraus, worin sich das m 
des Collectivaffixes -ima nach erfolgter Metathese 
rein erhalten zu haben scheint, während es in 
afgh. täsu (pangäb. tusi) in dem Vocale aufging; 
in dem präkp. Thema *tu-8ma, tumha, skr. *tu- 
§ma kann unmöglich tu altem yu entstammen, 
sondern muss als das für die Mehrzahl verwendete 
Thema der Einzahl angesehen werden. Die durch 
ein Collectivaffix aus der Einzahl geschaffene 
Bildung des Mehrbegriffes ,wir, ihr^ ist die natür- 
lichste, einfachste und volksthümlichste ; warum 
Pott darin einen ,Ungedanken^ findet, sehen wir 
nicht ein. Es erklären sich auf diese Weise auch 
viele Formen der nordischen Sprachen, z. B. 
türk. mi-z, korj. mu-Äu, 6ukö. mu-ri ,wir', türk. 
si-z, korj. tu-Äu, cukö. tu-ri ,ihr' u. a. Die Form 
tamä in Sighni scheint um das wesentliche Ele- 
ment -ä verkürzt, gemäss der Neigung dieses 
Dialektes, auslautende Consonanten zu unter- 
drücken, vgl. s. diwe ,Thüre^, gegenüber s. 
diwer u. ä. 

,8elbst^ 8. kl^u, 8. kl^ü, w. kl^at, gen. kl^üi: baktr. hva, qa 

und (= w. khat) Thema qata, pars, qat, pahl. 
khwat, pers. khwad, bal. wath, os. (dig.) /oadeg, 
(tag.) /ädäg, (südl.) x^^^& ,selbst*, (tag.) xäd- 
,von selbst*, neben dem einfachen Thema x^? 
(dig.) -xe, (tag.) -xiy. 
,by one's seif' §. k^u-bath, s. khü-bath: baktr. qae-paithya, 
qä'paithya, altpers. uväi-pasiya, afgh. kh-pal, im 
Pesäwar-Dialekt kh-pul ; zusammengesetzt mit paiti, 
/pahl. pat, neupers. -bad ,Herr^ 

,die8er' w. yem, in Zs, -am-, emphat. ha-yem; 
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: 8. yam, emphat. ha-yam, vgl. ^hier^' yam-ä; §. yam, 
yem, emphat. ik-yam; cas. obl. §. s. mi. 

ydiese' (pl.) i. nia-dh, s. mo-dh; cas. obl. mi-ew, in^w; 
vgl. auch ,80 viele' w. ma-tuni; s. mund. 
skr. ay-äni; baktr. '^^ay-em, aem, altpers. iyam 
^dieser hier'^ Nominativ zu dem die nächste Nähe 
ausdrückenden Stamme i ^ dieser '^ worin -am das 
in der Pronominalbildung so häufig auftretende 
deiktische Suffix mit der Bedeutung ,da, hier^ 
Wie erklärt sich aber der Formati vus §. s. mi? 
Wir haben die Wahl zwischen dem baktr. Locat. 
a-hmi (ahmi), wozu ahmya ,hier', os. (dig.) amiy, 
(südl.) ami, (tag.) am ,hier' gehört, von a, einem 
die indifferente Mitte der Entfernung ausdrücken- 
den Demonstrativstamm, dem deiktischen Infix 
-hma-, skr. sma, und dem Locativsuffix -i, skr. 
-in; und zwischen einem vorauszusetzenden Locativ 
des Stammes i-mä (Superlativbildung zu obigem i 
,dieser'), altpers. imaiy, imä, baktr. imao, imS 
u. s. w. Gleichstellung mit letzterem ziehen wir 
deshalb vor, weil in der Pluralform ma-dh der 
a-Vocal hervortritt. In beiden Fällen wäre aber 
Schwund des wesentlichen Demonstrativelementes, 
sei es nun i oder a, im Anlaut eingetreten; denn 
dass wir hier einen eigenen Deutestamm ma vor 
uns haben sollten, ist nicht anzimehmen, in den 
verwandten Sprachen fehlt dazu jegliche Analogie, 
-mimd etwa aus *imavant; neben w. ma-tum 
findet sich auch w. a-tum, vom Stamme a (vgl. 
pars. ^dum). 
^dieser' §. s. cas. obl. di; 

,diese' (pl.) nom. §. da-dh, da-th, s. do-dh, cas. obl. di- 
ew, döw; vgl. auch ,so viel, so gross' §. s. dund, 
i-dund, ,ein wenig, bischen' s. dundklk; ,da, dann' 
d. dedh, ,dort' w. dra, emphat. ha-drä. 
Da i-dund dem baktr. aetavant (pars, ödün), 
dund allein dem skr. tävant ,80 gross, so be- 
schaffen' entspricht, ferner dedh mit baktr. tadha 
,dann' und w. dra mit skr. atra, baktr. athra 
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vereiDigt werden kann, so kann bei dem Pämir- 
Stamme da zunächst an Gleichstellung mit indo- 
germ. ta^ das in den cas. obl. für alle Qonera 
verwendet wird, gedacht werden; der Uebergang 
der tennis in die media, wie in armen, os. pers, 
du ,du' für tu; die tenuis hat sich übrigens noch 
erhalten in s. tum, tom ^dann^, w. tum, emphat. 
a-tum, ma-tum ,8o viel^, worin der Ausgang ge- 
mahnt an Formen wie pars, ^um ,so, auf diese 
Weise' (neben idün), afgh. höm (vom Stamme 
ha), daghöm (vom Stamme daghah) ,80 viele^, 
armen, bazum ,viel' (neben skr. bahu); vgl. auch 
w. tsum ,wie viele^ Es liegt aber auch der Ge- 
danke nahe, dass sich mit diesem ta ein zweiter 
alt^ranischer Deutestamm di (da), der in den 
enklitischen Accusativformen -dim, pl. -dis auf- 
tritt, frühzeitig verquickt und vermengt hat; auch 
im Pa$tö haben wir für den näheren Gegenstand 
da, f. dg und da-ghah, f. di-gheh, vgl. ,hier' dale 
(neben ,wo?' 6are), und im Haikanischen aj-d 
(neben aj-n, aj-s), worin als zweites Element der 
Stamm da. 
, jener', ,er, sie, es' §. (m.) yu, (f.) ya, (n.) yid, s. (m.) ytt; 
: w. yao, (n.) ya (z. B. tar-yA-pür ,jenseits, drüben'), 
cas. obl. yao (dat ya-r); 
,jene' (pl.) w. yäw-ist, yäüt, ca». obl. yaw. 

Der Stamm ya ,er, sie, es' bat sich — darauf 
weist die trimorphe Sigfani-Form, ein merkwür- 
diger üeberrest aus der die Geschlechter wohl 
unterscheidenden alten Sprache, unividerleglicb 
hin — aus dem Relativnm skr. yas, yft, yad, 
baktr. yö, yä, yat entwickelt; vielleicht ist ein 
frühzeitig abgefallenes Denteelement, nach Ana« 
logie von baktr. (n.) b-yat^ etwa dieses ha «elbft 
oder auch a^ i .dieser*^, vorangegangen; doch wird 
das Relativom selbst im Avesta mitunter demCMi« 
strativisch gebraucht, und noch weiter hat »ich 
dieser Gebrauch auf europäischem Boden atis- 
gebildet in gr. zq^ lit. yis, yo, slaw, i, ya, ye; 
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Vgl. auch zaza a-ya jener', gen. ya-i, pl. ya, ye 
,ii, eae, eorum, earum etc/, kurm. ei ,18 qui', os. 
(tag.) ye, e, (dig.) ye ,ille, is', pl. ye-thä, afgh. 
yah, ö. y§ ,eius, eorum'. 

,jener', ,er, sie, es' s. (m.) um, wum, yum, emphat. ik-yum, 

(f.) wuam, wam, yiwam, emphat. ik-wam, ik- 
yiwam, (n.) ud, öd, wid, s. (m.) um; cas. obl. 
§. s. wi, §. auch yuwi. 
,jene' (pl.) S. wa-dh, s. wo-dh; vgl. auch ,dortM s. u-yu, 
,dort' §. um, s. um (abl. az-um, az-üm, loc. §. 
yum-and6, ik-yum-and^ ,dort innen'), s. timeng; 
jdortig' u. ä. 
Diese Formen sind offenbare Zusammensetzungen; 
den meisten derselben, sowie dem cas. obl. wi 
(eigentlich loc.) und dem pl. wa-dh liegt jeden- 
falls zu Qrunde der eranische Deutestamm der 
weiteren Entfernung u, ava jener', der noch in 
pers. ü (ö), semn. yu (pl. yu-n), pars, öi, afgh. 
wo, OS. (dig.) ua-, uo-, o-, u-, (tag.) aw-, au-, u-, 
zaza aw§, we, kurm. äwa, au, §wa, ew (cas. obl. 
wi, pl. w-än) vorliegt. Mit s. um ,dort' vgl. os. 
(dig.) uomiy, omiy, (tag.) umi, baktr. *ava-hmi. 

,wer?' w. kiii, k6i, s. ö6i, s. öäi, öi. 

,was für ein?' w. kum, s. käi, s. kä. 

,wo?' s. käiyi, s, käyi, ming. ko, sangl. ko-^üi (mit pers. 

§äh ,Ort'), w. kum-^äi. 
,wann?' s. cum, correlat. ,dann' s. tum. 
,dass' w. kü, ki, s. ko. 

,wie viele, irgend welche, einige' w. tsum, sum, s. tsund, 

correlat. ,so viele' w. tum, s. dund: 
Zu allen diesen Formen, welche auf die Inter- 
rogativ-Stämme ka, ku zurtickgehen, finden sich 
in allen eranischen Dialekten die entsprechenden 
Parallelen; zu w. tsum vgl. pärsi öum (neben 
öun, pers. öün, aus *övant), afgh. tsöm, römi ka- 
zöm, ka-tsum, a-zöm u. a. 
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Geltung eines Formativus für den ganzen Numerus 
verschaflft hat, ist ein Vorgang, der sich in den 
meisten modernen Idiomen des Orients abspielt. 

§. -en, Mehrheitssuffix der Substantiva: neupers. -an für lebende 

Wesen, hervorgegangen aus dem alteran. Gen. 
pl. auf -änäm? 
Der Formativus des Singularis hat den Ausgang 

w. 8. -an, g. -end, -nd: zu Grunde liegt wahrscheinlich -m (bei 

den Themen in a altpers. -am^ baktr. 6m) des 
Accus, sing. Mit Recht bemerkt Fr. Müller 
(Eranica I. Das Auslaut- und Betonungsgesetz 
des Neupersischen): ,Es ist möglich, ja sogar 
sehr wahrscheinlich, dass der Accusativ im Singular 
dieselbe Rolle spielt, wie der Genitiv im Plurals 
Das Schluss-d im Sighni ist parasitischer An- 
satz, wie in ,jeman-d, Norman-d-ie, Hun-d' etc.; 
n aus m, am Schlüsse dieser Worte ebenso wenig 
befremdlich, wie im Griech., Finn. und Türk. 
Ein vereinzeltes Locativaffix. . 

w. 'ij z. B. ma-2 ,bei mir, in mir', zugleich Formativus für 

den Accusativ und Instrumentalis: vielleicht mit 
der baktrischen Locativendung des Plural -§va, 
-§u zusammenhängend? 
Ferner findet sich als Locativsuffix 

S. -ti, z. B. öld-ti ,on, to a house', kl^u-ti ,zu sich, bei sich': 

wenn ein altes Erbstück, so lässt sich vergleichen 
das Suffix -ti ,gegen, zu^ in den indogermanischen 
Praepositionen an-ti ,gegenüber', pra-ti ,vorwärt8', 
a-ti jdarüber, hinweg' (baktr. aiti, altpers. atiy, 
s. at). 
Als Dativsuffix findet allgemeine Verwendung 

S. -ard, -ird, -erd, -rd, -ar, -er und ar-; w. -ar und ar-; s. -ir 

und ar-: die Grundform lautet, da d nach r nicht 
als unorganischer Ansatz betrachtet werden darf, 
jedenfalls ard, vgl. altpers. -rädiy (avahyä-rädiy, 
to6tou '/dpi'^)y neupers. -räi ,con8ilium', ba-räl, az 
ba-räi ,causä, propter', und Dativsuffix -rä, mäz. 
rah, kurm. -ra, -ri, -ru u. s. w. Des anlautenden 
a wegen könnte man auch an skr. ardha, baktr. 
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hin': entspricht vollständig gr. xori, Etymologie 
dunkel, aus *ku; *ka? 
w. sak- mit derselben Bedeutung: afgh. tsakh, Postpos. an den 

Abi. gefügt ,von, weg'? türk. saq ,Seite, Gegend, 
Theil'? 
s. -ind^r, §. -and^ ,innen, nach innen, hinein, zwischen': baktr. 

antare, pars, andar, pers. andar; entlehnt ist s. 
-darün, aus pers. darün, andarün. 
§. mi- ,nach, -wärts', z, B. mi-öid ,heimwärts, nach Hause, ins 

Haus': baktr. mit, ixsxaj os. loc. exter. auf -ma, 
(tag.) -mä, bedeutet auch ,mit', z. B. fidiy-ma 
,mit dem Vater', neben fide-ma ,zum Vater' (vgl. 
Sjögren §. 115, Anm. 4, S. 192). s. ma- in ma- 
ghäul ,mit beiden Armen': baktr. mat (s. oben), 
w. da- drückt allgemeine locale Relationen aus, z. B. da^an 

jZusammen mit, bei, mittels', da*§ikh ,in der 

Nähe': baktr. hadha, altpers. hadä ,mit', armen. 

zaza l^et, kurm. de, di u. s. w. 

Ein Praefix der Richtung ist das in allen Dialekten übliche 

tar- ,zu, nach, an-hin, über,' an, in, aus': baktr. tare, altpers. 

tara- u. s. w.; vgl. 
S. tar*pal^ ,zur Seite, gegen'. 

w. tar*sibäs, s. tar*zabö ,im Rücken, rückwärts', 
w. tar*mis, *tar-mis, s. tar*pröd, *tar-prut , vor' (be- 
sonders von der Zeit). 
w. tar-yä-pür, s. tar-wi-pur ,jenseit8, drüben' (vgl. mit 

pur altpers. awa-parä). 
w. tar-yem-pür, s. tar-mi-pur , diesseits, hüben', 
w. tar-kum-ganä, s. tar-kä-gunä, in welcher Richtung'? 
w. tar-kum-sar, s. tar-kä-sar ^auf welcher Seite'? etc. 
Aehnliche Bedeutungen vereinigt das gleichfalls allgemein 
verwendete Praefix 

pa- ,zu, gegen, an, -wärts, hinab': baktr. upa, pars, pa-, ba-, 

pers. ba-, bah, afgh. pah, zaza pa, hedrus. pa, 
pe, kurm. pe, be u. s. w.; vgl. 
w. pa-döst, s. pa-darün ,innerlich, nach innen', 
w. pa-khidh, s. pa-dze , aufwärts, oberhalb'. 
s. pa-bun , hinunter, hinab'. Eine Erweiterung dazu 
ist im Sariqoli das gleich bedeutende Praefix 
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Di-, na-, nu-, afgh. n-, os. ni-, nü-, armen. 611- 
,nieder, ein-'; vgl. die Substantiva w. na-raurzg 
, Rechen', na-pösan ,Kamm', na-dhün, Degen scheide'^ 
s. na-burg ,Fu8sblatt' (wie baktr. ni-zanga), na- 
ghak , Deckel' u. a. 
w. ne2-, L na$-, s. nax-, nai-, nar- ^heraus, darauf 
los, dahin, vorüber': skr. nis-, nis-, nir-, baktr. 
nis-, ni2-, armen. n£-, n§- ,herau8, hinweg, los-^ 
ent-'. 

w. dhu-, g. s. du-, de-, d- ,hinein': baktr. d6, os. d- (?), slaw. 

do-. 

w. z-, zu-, 2ti-, ß-, sü-, 8. z-, za-, zi- ,au8, auf, hervor, fort, 

darauf los, einher, be-': geht auf zwei Quellen 
zurück; 1) baktr. haöa, neupers. az-, za- ,weg 
von, von — aus', skr. sdöa ,mit'; 2) baktr. uz-, 
U9-, altpers. ud-, uz-, U9a-, neupers. uz-, za-, zi-, 
zu-, iä-, Si-, OS. is-, s- ,auf, empor, aus'. 

w. wi-, wu-, wü-, wa-, pa-, fa-, p-, pü-, pö-, pi-, s. s. wi-, wa-, 

bi-, pa-, ba- 1) ,ab, ent-, weg, ver-', 2) ,darauf, 
zu, an, auf, be-, über, darüber': es ist in ein- 
zelnen Fällen unmöglich mit Sicherheit auszu- 
machen, welche von den folgenden Praepositionen 
die Grundlage ausmacht: 1) baktr. vi- auseinander, 
weg, fort, zer-': pars, vi-, va-, gu-, ku-, neupers. 
gu-, gü-, ga-, gi-, ku-, ka-, ki-; 2) baktr. aibi-, 
aiwi-, awi- ,hinzu, zu — hin, herbei, darauf, altpers. 
abiy, neupers. aw-, af-, if-, ö-, u-, fi-, fu-, fa-, 
08. aw- (äw-), af- (äf-), yew (ew-), iw-, yu-, afgh. 
WÖ-; 3) baktr. upa- ,hinzu, gegen, auf, pars, pa-, 
ba-, neupers. pa-, pu-, pi-, ba-, bu-, armen, pa-; 
4) baktr. apa- ,ab, fort, ver-', os. fa-, fö-, fe- 
(os. ba- ,hinein, ein, an', dagegen geht auf baktr. 
altpers. ava ,hinein' zurück). Bei w. pö-, s. bi- 
darf in einigen seltenen Fällen sogar an baktr. 
aipi-, altpers. apiy ,dazu, hin — zu' gedacht werden. 

w. war-, 8. war- ,auf, empor, zu, ein-': baktr. upairi, altpers. 

upariy, pars. pahl. apar-, awar-, wal-, neupers. 
awar, abar, bar-, armen, wer-, afgh. par- (und 
äl-?) ,auf. 
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Partikeln und Affixe, treten; complicirte modale Satz Verhält- 
nisse fehlen. 

1. Die Personalendungen des Indicativ Praes. lauten^ 
mit vorangehendem ^BindevocaP, folgendermassen : 



8.: 


-am, -yam, -um 


.&, -yi 


-d 


-am, -yam 


-id, -yid 


-in, -yin 


8.: 


-am, -*m 


• 

-l 


-t, -d 


-an, -yao, -*n 


-it, -id 


-in 


w.: 


-am 


-i 


-t, -d 


-an 


-it 


-an: vgl. 


baktr. : 


-ämi 


-ahi 


-aiti 


-ämahi 


-atha 


-ainti 


neapers : 


-am 


-« 


-ad 


-Im 


-^d 


-and 


08.: 


-un 


-is 


-uy 


-Sn 


-iethe 


-antse 


afgh.: 


-am 


-5 


-I 


-ü 


-aX 


-Ina 



Die mit y anlautenden Parallelformen des Sighni erklären 
sich zum Theil aus dem ursprünglichen Dasein des Causativ- 
charakters a-ya, vgl. besonders -yid, pahl. -öt, neupers. -^d, 
OS. (dig.) -iethe; zum Theil aus dem Streben^ die Personal- 
endungen an den vocalischen Stamm euphonisch anzuschliessen^ 
vgl. z. B. §. wäyam ,ich bin^ (s. wäoam), aus bhavämi, pars, 
böm. In der 1. pers. pl. erscheint in bighni und Wakhi das 
Schluss-m zu -n abgeschwächt, wie im (dig.) Osetischen; in 
der 3. pers. pl. ist der Dental abgeworfen, wie im Afghanischen. 
— Die 2. pers. sing. S. -^ erscheint auch im Imperativ, z. B. 
ä. zez^ ,nimm !' ; ebenso die 2. pers. pl., z. B. ödlg-it , wünschet !' 

Die Personalendungen des Praet. (Aor.), hervorgegangen 
aus dem Verb, subst., lauten: 



V 

tt.: 


-am, -am 


* 


* 


-am 


-et 


-en: vgl. 


neapers. : 


-am 


-6 




-im 


-6d 


-and 


afgh. : 


-yam 


-ye, -e 


— 


-yü 


-yai, -aT 


— 


pars. : 


ham 


ha^ 


hast 


hörn 


h^t 

• 


hent 

• 


baktr. : 


ahmi 


ahi 


acti 


hmahi 




henti 



In der 2. und 3. pers. sing, des bighni, sowie in allen 
Personen im Sighni und Wakhi werden jedoch dafür die so- 
genannten ,Pronomina suffixa^, die an alle Nomina hinzutreten 
und auch selbständig gebraucht werden, verwendet: 

5.: — -at -6, -i — — — 

8.: -am -at — -an -aw -aw 

w.: -am, -im -at, -it -^i -au, -in -aw, -iw -aw, -iw: vgl. 

neapers.: -am, -m -at, -t (-&«, -s) (-m-än) (-t-än) (-ä-än) 

afgh. : me, me de, de yah, y6, e mah muh yah, ye, e 

Während sich der Charakter für die 3. pers. sing, im 
Sighni und Wakhi an das Afghanische anschliesst und vom 
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Vom Fraesensstamm wird gebildet: 

1. Der Indicativ Praes. durch Anknüpfung der Personal- 
endungen. 

2. Der Imperativus, ebenso; oft wird jedoch in der 2. pers. 
sing, die Personalendung weggelassen; als Prohibitivpartikel 
gilt, wie in den meisten iranischen Dialekten, ma, z. B. w. ma 
ksüi ,höre nicht!' s. ma-kan ,mach' nicht!' 

3. Der Conditionalis oder Subiunctivus, d. i. der Indicativ 
Praes. mit Anknüpfung des Partikel ö als Postfix; vgl. das 
afghanische Praefix w6 ? z. B. w. 6dlgam-ö ,ich sollte (möchte, 
könnte) wünschen' oder ,da8s ich wünschte', s. zözam-ö ,ich 
sollte nehmen, wenn ich nehme'; vgl. afgh. wö-kawam ,da88 
ich thue', wö-de-t§I ,er möge fliehen'. Das Öighni hat dafiir 
das Praefix tsa, z. B. tsa-zezam ,ich sollte nehmen'. 

4. Das Futurum, welches zwar meist durch das Praesens 
vertreten wird, im Wakhi aber auch den Charakter ap dazu 
erhält, z. B. winam-ap oder ap-winam ,ich werde sehen'; vgl. 
die Aoristpartikel pars, ba, be, neupers. bi-, biy-, afgh. bah 
(z. B. wo bah rasam ,ich werde ankommen')? oder der Stamm 
ap ,erreichen, dazu gelangen'? oder die Praeposition aipi? 

5. Der Infinitivus, im Wakhi. Derselbe hat im Wakhi 
zwei Ausgänge: 

a) -Ak, -k, -g, z. B. 6ilgdk ,wün8chen, Wunsch', hiUk 
,verweilen, zögern', ghotäk , erwerben, Erwerb, Gewinn', na^k 
,schwinden, Verlust', ka^äk ,eingies8en, Guss', khäk oder tserdk 
,machen, Handlung', khandk ,reden. Rede', khaSik ,ziehen. 
Strich', thauAk ,heiss scheinen', wandäk ,binden, Bund', kanddk 
,lachen, Gelächter', jöndäk ,wegführen', wuzduk ,au8wa«chen' 
(praes. wüzdüam), wing ^sehen, Licht', büng ,worfeln', ding 
,machen' (neben dl-in), pi-dhing ,aufleuchten', küng ,herau8- 
ziehen' u. a. Dieser Ausgang ist viel seltener und tritt gern 
in Lehnwörtern auf, vielleicht ist er sogar selbst fremden (in- 
dischen) Ursprungs; vgl. mitral, diko ,geben, Gabe', glko 
,kommen, Ankunft', gibiko, zibiko ,essen, Nahrung*, piko 
,trinken, Trunk', korlko ,machen, Handlung', poslko oder portlk 
,sehen, Sicht', angiko ,bringen', rc'jko ,8precheo. Rede', biko 
,gehen, Gang'; femer kalasa dek ,geben', ik ,kommen', j^uk, 
iuk ,e88en^, pik ,trinkftn', karik , machen', nisik .»itzen', ^^;a^ik 
sehen', 6nik ,bringen', ^idtik , stehen', parik ,wandeln'; eodlich 

54» 
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gilgitisch z. B. töki ,machen', doki ,geben', öaköki ,8ehen*, 
piöki ,trinken', miriöki , sterben', maröki ,tödten' u. s. w. Der 
Ausgang -aka, ind. -ika, ist entschieden nominaler Natur und 
in den alten Sprachen sind analoge Bildungen dazu vorhanden, 
ß) -an, -'n, -in, z. B. tukan ,laufen' (neben tuk ,Lauf', 
baktr. taka), sküran ,perlustrare', ni-sparan ,niedertreten'^ tüsan 
,beschneiden', kl^öfsan ,einschlummern', pößan ,kochen', pörsan 
,fragen'; auch nach Vocalen, z. B. degoan ,gross ziehen', stoan 
,loben'; meist (nach Consonanten aller Art) zu -n verkürzt, 
z. B. wätsn ,werden', dhütsn ,melken', töön ,8ich bewegen', 
gizn ,aufstehen', weresn , braten', waqn , zerplatzen', öiramn 
, einbringen', par-köln ,graben', kürn ,da8 Feld bebauen, Feld- 
bau, Feld', wufn , weben', bütn ,um werfen', ra-südhn ,ein- 
schneiden'; auch nach Vocalen, z. B. purün (praes. puruam) 
, waschen, abspülen', gün oder gin (praes. gawam) ,zudecken, 
verwahren'. Der Ausgang -in ist durchweg aus -yan entstanden 
und charakterisirt die , schwachen' Verba (neupers. auf -I-dan), 
z. B. k§üin ,hören, begreifen' (praes. käiiiam), stüin oder stüyan 
,wegschicken', niün ,ausgehen, Untergang', ndsün ,liegen, 
schlafen', zirüin , drehen, drechseln', püt-miün , nachahmen' 
(praes. püt-müiam), wa-rüin ,bellen' (praes. wa-rüyam), marain 
, sterben' (praes. mariam), südhüin , erscheinen' (praes. südhüy- 
am), tan^in , Schafe einpferchen', kam^in , einig sein' (praes. 
kamiam), par-wÄin ,erreichen', §äin ,niederstrecken' (praes. 
Sdyam) u. s. w. — Was den Ursprung dieses Ausganges be- 
trifft, so Hesse sich allerdings daran erinnern, dass in allen 
iranischen Dialekten, welche an den südlichen Gestaden des 
kaspischen Meeres gesprochen werden, der neupersische In- 
finitivausgang -dan, -idan zu -'an, -ian verkürzt erscheint. Eine 
solche, vorwiegend nach vocalischen Stämmen eintretende Eli- 
mination des Dentals, das Zeichen einer verweichlichten Aus- 
sprache, ist für das rauhe Wakhi, das die stärksten Consonanten- 
häufungen verträgt und sonst keine Spuren gewaltsamer 
Eliminationen eines Dentals aufweist, kaum anzunehmen. Wir 
finden es rathsamer, in -an, -in das indogermanische Infinitiv- 
suffix -ana, -ayana (z. B. got. sit-an ,sitzen', sat-jan , setzen') 
zu suchen, und erinnern an baktrische Nomina actionis, wie 
qarena, karana, harezäna, zavana, ayana (w. niüin ,Untergang' 
aus nyayana), jravana, 9tavana, skr. vartana (vgl. w. wätsn 
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^werden', got. vairthan) u. s. w., sowie an die neapersischen 
Nomina agentis auf -än^ z. B. khwarän, porsän, welche die 
Grundlage der Causativa abgeben^ endlich an den osetischen 
Infinitivus auf -un, -ün-, -in, welcher nicht getrennt werden 
darf von dem nominalen Ausgang -on, z. B. fandun ^wanschen', 
fandon ,Wunsch% warzun ,lieben', warzon ,Liebe% tsawnn 
,gehen^, tsawon ,6ang^ Demnach könnten wir in den nea- 
iranischen Sprachen hinsichtlich des Infinitivs zwei Gruppen 
unterscheiden, eine, welche auf das nominale Suffix -ana 
zurückgeht, und eine, welche den participialen Charakter -ta 
voranstellt (altpers. öartanaiy, neupers. kardan). 

Bemerkung. Die Infinitive der Pämir-Dialekte werden 
durchweg als Nomina actionis behandelt und nehmen alle 
Casussuffixe der Substantiva an, z. B. w. öilgäk ,wünschen', 
dat. dilgdk-ar, abl. sa-^ilgäk-an, marain ,sterben% abl. tsa- 
marA'in-an; s. zokhtao, s. zekhtao ,nehmen% dat. zokht-ir, 
zekhtao-ir, instr. zokht-its, loc. zekhtao-ti u. s. w. Ausserdem 
werden Composita gebildet: 1. mit -küzg, z. B. w. öilgak-küzg 
,wunschbeflissen^, nasüin-küzg ,schläfrig^, kSüin-küzg ,Zuhörer' ; 
2. mit -iöoz, z. B. zokht-icoz ,im Begriff zu nehmen'; 3. mit 
-asok, -asuk, z. B. w. öilgak-asok ,wünschenswerth', köndä- 
asok ,lächerlich^, s. zokht-asuk ,annehmbar' oder ,gem nehmend^ 
Andere Bildungen sind z. B. w. öilgäk-ar am tu ,zu wünschen 
(dat.) ich ging^, d. i. ,ich wünschte', latsaran-ar at tu ,zu legen 
du gingst, du legtest' u. s. w., ksüin-ar am tu ,ich hörte', 
wing-ar am tu ,ich war sehend, ich sah'; s. zokht-ir am wüd, 
§. zekhtao-ird am w6d ,zum nehmen (dat.) ich war, ich nahm'; 
8. pi-dh^dao-ird sut ,zum Leuchten es kam, es begann hell zu 
werden', Öldao sut ,zu machen er ging, er begann zu machen'. 

b) Das Participium der Vergangenheit. Das Wakhi hat 
dafür den Ausgang -tk, der sich aus der vollen Form -taka 
entwickelt hat; er erweist sich auch hierin alterthümlicher als 
das Neupersische, wo die weiche Form -dah begegnet; w. 
mörtk ,ge8torben^ hat sich aus martaka ebenso gebildet wie 
pers. murdah (pl. murdag-än); w. pütk oder pitk ,verfault' aus 
putaka, pahl. putak; pitk ,getrunken' oder ,einer, welcher g^ 
trunken hat (potus)* aus pitaka; khötk ,gemacht* (neben la- 
kartk ,an den Ort gethan, gestellt') aus kartaka, pers. kardah. 
In manchen Fällen, zumeist nach kh und f, wird t des Wohl- 
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lautes wegen unterdrückt, z. ß. takhk ^gegangen' aus taktak 
oder takhtk, kösk , angebaut^ aus karstak oder kadtk, drafk 
jgenäht, genäht habend^ aus drawtak u. s. w. — Sehr häufig 
begegnen wir dorn erweiterten Ausgang -etk, -ötk, dessen Vocal 
wohl nur als Ueborrest der zwischen t und k ursprünglich 
vorhandenen vocalischen Ausfüllung betrachtet werden kann^ 
so dass z. B. dietk ^gemacht^ aus dataka oder ditek, puruetk 
,ge waschen, gewaschen habend^ aus purutaka, tüHetk ^geschoren^ 
aus tu§taka entstanden wäre; oder sollte sich in diesem e, ö 
der Causativcharakter -aya-, neupers. -I, e- verbergen? Dann 
wäre z. B. pörsötk ,gefragt' gleich neupers. pursidah. 

Das Wakhi hat merkwürdiger Weise noch einen zweiten 
Charakter für das Participium der Vergangenheit bewahrt, der 
dem Baktrischen als solcher mangelt (vgl. perena adi. ;ange- 
füllt, voll*), nämlich -n-g, dessen Entstehung aus einer volleren 
Form -naka immerhin angenommen werden kann, wenn wir 
auch Beispiele finden, dass die Lautgruppe -ng*im Wakhi aus 
m entstanden ist (z. B. yüng ,roh* aus äma, malung ,Mitte' 
aus madhuma), unter welcher Voraussetzung auch an den 
Participialcharakter -mna, -mana gedacht werden könnte. Oft 
finden sich beide Formen, auf -tk und auf -ng, nebeneinander 
und dann drückt jene auf -tk vor Allem die Vergangenheit 
oder gänzliche Vollendung der Handlung, die auf -ng dagegen 
den noch immer währenden Zustand, das dauernde Resultat 
der Handlung aus (vgl. gr. -ziv.-vo- ,das geborene*); mit dem 
Adiectivausgang -ung verbunden, bedeutet z. B. §kötk-ung 
,einer, welcher einmal etwas zerbrochen hat (activisch), dagegen 
sköng-ung, ,gebrochen seiend, Bruchstück* (entschieden passi- 
visch, obzwar sich auch Beispiele vorfinden, wie ksöng-ung 
,einer, welcher gehört hat*). So heisst zü-bö-ng ,zerspalten, 
Spalte*, von zü-bedham ,ich zerspalte^ (vgl. skr. bhinna von 
bhid), wi-tri-ng ,8cheu gemacht, furchtsam* (vgl. pers. tarsnäk 
neben tarsän, kurd. tirsönek), rö-ng ,geflohen, flüchtig*, ra-sa-ng 
,verschnitten. Einschnitt*, ksöng ,wahrgenommen, Einsicht' u. s.w. 

Das Sighni und Sariqoli haben nur einen Ausgang -dhg 
oder nach Liquiden, ferner nach w, b, dh, z, i und anderen 
weichen Lauten -d^; derselbe geht gleichfalls auf die Grund- 
form -taka zurück, indem Abfall des schliessenden a und 
hierauf Erweichung der Consonanten eingetreten ist, wie in 
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,kalt werden', s. wei-gao, §. wl-dao ,bring^eii' u. s. w. Wie ist 
aber der Diphthong von -tao zu erklären? Ist derselbe, wie 
nachweislich öfter, aus -agh, d. i. -ak, -aka (vgl. die Wakhi- 
Formen auf -äk) entstanden, und hätten wir, da der Dental 
des Infinitivausganges sicherlich mit dem alten Participial- 
charakter -ta zusammenhängt, wiederum ein Nomen auf -taka 
vorliegen, wie im Participium? Kaum glaublich; die Laut- 
gruppe -tao entsteht ebenso oft aus ursprünglichem -tava, -tu 
(vgl. Lautgesetze, Absch. I). Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir in dem Infinitivausgang -tao des Öighni und Sariqoli das 
indogermanische Suffix -tu, -tva, -tava erblicken, welches voll- 
ständig declinirbare Nomina actionis bildet (vgl. betreffs der 
Pämir-Sprachen obige Bemerkung) und wahrscheinlich aus dem 
Participialcharakter -ta und dem nominalen Suffix -va ent- 
standen ist (vgl. den Zusammenhang des Participium perf. 
pass. mit dem Supinum und mit dem Nomen actionis auf -tu- 
im Lateinischen); vgl. skr. (accus, auf -m) sthä-tu-m, stö-tu-m 
(s. staü-dao ,loben, Lob'), päk-tu-m, kär-tu-m, ved. (dat.) kdr- 
tav-e, kär-tav-äi u. a., und die Gerundia auf -tvä (instrum.), 
z. B. ky-tvä, bhü-tvä u. a., auch baktrische Nomina actionis, 
z. B. häm-bere-thwa ,das Zusammentragen', 9tao-thwa ,Lob- 
preisung' u. a. — Wir haben somit eine Form vor uns, die 
an Alterthümlichkeit und consequenter Durchführung in den 
verwandten Dialekten ihres Gleichen sucht. 

Dass einstens das einfache Participium praet. auf -ta 
(ohne Hinzutritt von -ka) im Gebrauche war, können wir 
daraus schliessen, dass der Indicativ praet. (Aor.) auf diese 
einfache Form aufgebaut ist. Im Wakhi, wie im feighni und 
Sariqoli, wird das Praeteritum einfach dadurch gebildet, dass 
an den Participialstamm die Pronominalaffixe angefügt werden, 
z. B. w. cdlgd-am (öäld-am) ,ich wünschte', kSön-am ,ich hörte', 
8. zokht-am, s. zukht-am ,ich nahm'. Im Sariqoli erscheinen 
dieselben Lautveränderungen wie im Participium und Infinitiv 
auch im Praeteritum. — Im Wakhi kann die 3. pers. sing. 
z. B. öäld-ei, auch für alle übrigen Personen zur Verwendung 
gelangen, wobei die Affixe vorangestellt werden, z. B.^am- 
öÄld-ei u. s. w. 

Das Participium praet. wird, wie im Neupersischen, zu 
vielen Umschreibungen verwendet ; die wichtigsten sind : 
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Die negative Coniugation hat in den indicativen Formen 
na; 2i. B. s. na kanam, ich mache nichts 

Die Causativa werden im Öighni und Sariqoli mit dem 
Charakter -an (§. auch -In) gebildet, wie im Neupersischen. 
Im Wakhi haben wir dafür den Charakter -aw, -uw, -üw, -iw; 
diese Form ist höchst wahrscheinlich nicht eigenes Erbgut, 
sondern Entlehnung aus dem Padtö, welches den Causalcharakter 
-aw besitzt ; Trumpp erblickt darin eine Verkürzung von kawal 
,thun' (mit Elision von k), Fr. Müller vergleicht richtiger den 
neuindischen Causalcharakter -awa, präkr. äbe, skr. äpay-. 

Es folgt hier 1. der Stamm bhü im Sighni und Sariqoli, 
2. der Stamm su (äu) ,gehon, werden^ in denselben Dialekten. 

1. Praesens: 

».: wä-yam wa-y6 we-d w&-yam wa-yid wÄ-yin 

8.: wao-am w4o wi-d wao-an w4o-id w&o-in: vgl. 

pars.: bö-m ba-6 ba^o-t * b6-t be-flt 

skr.: bhav-ämi bhav-asi bhav-ati bhav-ämas bhav-atha bhav-anti 

"kalasa: bham bhas bha bh4(ik) bhää bh&en 

^itr.: bSm bos boy bömi b6si b6ni 

Praeteritum vom Stamm des Participiums gebildet: 

Part. s. wö-d, wü-d Praet. s. wöd-am, wüd-am ,ich war* 

s. wü-d s. wüd-am etc. 

vgl. skr. bhüta, baktr. büta vgl. neupers. büd-am etc. 
OS. uodt, üd afgh. wuh 

Participium praet.: 

§. wödhg;, wüdhg; aus *bhütaka adi. s. wüdhg;-in^ 

s. wedh^ vgl. neupers. büdah s. wedh^-en^ 

davon Per f. ind. ä. wüdh^-am u. Plqpf. ind. s. wüdhg;-it-am 

s. wedhg;-am etc. s. wedhg;-it-am etc. 

Infin. §. widao, s. widdo, vgl. skr. (Gerund.) bhü-tva. 
Subst. §. widi s. widi ,existentia*, vgl. skr. bhüti, baktr. *buiti. 

2. Praesens: 

H. : s&ö-am ,ich gehe, werde' s&o-i 
8.: sö-'m BÖ-i 

w. : dau-am ,ich gehe* 

p-»ew-am ,ich gehe zurück* 
(caus.) p-Sü-am ,ich verjage* (= ^aw-üw-am) : vgl. 
neupers.: »aw-am 5a w-^ äaw-ad Saw-Im aaw-^d Saw-and 

afgh.: B-am ,ich werde* S- b-i S-u 5-aI ä-ina 

08. (dig.): tsau-u ,gehe* tsau-is tsau-y tsau-on tsau-othe tsau-ontse 



Bö-d 


8&o-am 


s&o-id 


B^o-in 


sau-d 


sö-yan 


sö-id 


s6-in 


öü-t 








p-sü-t 
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aw ^fliessen lassen, weinen'. 

w. ni'üw-Sim nii^t^^n naudam niuweik 
s. n-(fu7-am milwda.o niuwdsim niiiwd^: 

baktr. nyäpa? neupers. nawldsm, nuwidsji , weinen*, 
nlwah ylamentatio', näw ,irrigatio'. 

aw ,sich sättigen, essend 

w. ydW'SLxn (3. pers. sing. yU-t^ yt-t) i/Itan yttisLm yiik: 
skr. av ,erquicken, sättigen', üti ,Genu8s, Speise', 
kala^a au, acc. aivu, käf. eu, au, awe, koh. pa§. 
laghm. du, aü, awe , Nahrung, Brod, Mehl'. Im 
Infinitivus yl-tan (vgl. ,trinken', pi-tan) haben wir 
sporadisches Vorkommen der Endung -tana. 

i, ya ,gehen'. 

w. ni-i/-am (3. pers. sing, ni-yi-t) niwn nettam nietk 
^untergehen, vergehen, auslöschen', 
(caus.) ni-ti-t(?-am, praet. noiott'dam ,untergehen lassen, 
vernichten, ein Licht ausblasen', 
w. hüm-<^-am, inf. hümiün, beständig verweilen, sich be- 
finden', 
w. * * nejnam nieng ,sich niederlassen, sitzen'. 

s. b-e-Ä-am (3. pers. sing, b-a^-t) beidao beidam bÄlh^ 
,verloren gehen, dahin schwinden', ming;. a^, sangl. 
es ,kommen'. 

s. bal-l-s-am baleidao baleidam baledhg 

s. wal-i-«-am waledao walütdam waliZid^ 

,übergehen, sich heben, gähren, anschwellen, aus- 
treten, sich ausbreiten', 
(caus.) wal-ei-s-än-am ,überfluthen lassen, bewässern'. 

8. al-ä-«-am (3. p. s. al-i-s-t) aMao, aleidao alüz'dam ali^idg 
,zur Ruhe kommen, ausruhen, darniederliegen, 
schlafen', vgl. , schläfrig' aleid-i6oz: ausser baktr. 
i, ya 3. pers. sing, aeiti, yäiti, neupers. äy-am, 
kurd. em und den Zusammensetzungen mit ni-, 
vi-, neupers. war- ,auf', kommt noch in Betracht 
die Erweiterung ya-g ,kommen' ; s. wallsam nicht 
etwa zu ri, ll ,rinnen, fliessen'; neupers. ä-lüd 
,d ahingegossen' (auch kkäb-älüd , schläfrig'), inf. 
ä-Zö-dan, imper. ä4ä{, ärlä? 
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ä. yddh-SLm (3. pers. sing. yadÄ-d) yetsio yetam yetg 
8. yädh-Sim yetSiO yätsun ith^ 

,kommen'. 
s. di'tdh'&m deidao d^dam dedhg 

8. d-idA-am (3. pers. sing. d-edÄ-d) u. s. w. ,hineingehen, 

eintreten'. 

yadh ^Holz sammeln und im Kamin aufstapeln, Feuer an- 
machend 
w. yädh'SLm yadhn yadhtskm. yadheiii: 

skr. yat (aus yam-t) ^zusammenbringen, verbinden, 
vereinigen'?? 

yakS ,gähren, wallen, sieden'. 

w. yäkS-ann yakän yakstsixn yakSetli: 

skr. yeS ,kochen', Erweiterung von yas ,sieden', baktr. 
yeiyaM ,hervorbrechend, wallend'? afgh. ya#edal, 
ö. yayeAsX ,übersprudeln, gähren, wallen', caus. 
ya#-atü-al; neupers. ^ö^idan, ^ö^idan, 2;öi;ldan , gähren, 
sieden, brodeln, träufeln, quillen'; k vor § hat 
sich in ähnlicher Weise erhalten in w. yukl^ ,Stein- 
bock' (s. yaf)y von skr. yakS, 

yu (?) ,beizen, einweichen, bestreuen, würzen', 
s. 2/an-am yiegao yi^gam yUgg: 

etwa zu skr. yu ,vermengen, umrühren', vgl. yüs, 
yüSa ,Brühe*? 

yU'Sy ya-nd (?) ,nehmen, davontragen, führen, etwa fahren': 
s. yü-8-am yödsLO ^ildam yüdh^ 
§. yo'88-sim yodao yodam y^dg; 
w. yönd-Sim yöndik ^üttam ywtk. 

{^^ a^ ,trocken, oder dürr werden'. 

s. zi-e^Ä-am zidxtsLO zidxtSLm zia^t^, 

(caus.) zi-dul-än-Sim etc. ,trocknen, dörren': 
baktr. uz (ug)- hi6 in ug hae^ayät, e^txfjial^Y); zu Grunde 
liegt wohl eine erweiterte Form hiki^, wie aus 
l des Caus. und dem % des Intransitivs ersicht- 
lich; neupers. Aa^idan, Aa^ldan. 

wan ,leer sein', in s. wanao , Leerheit, Eitelkeit, Müssiggang, 
Faulheit': 

skr. ündf armen, unajn ,vanus'; neupers. wang, toanugf 
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waz ,sich schnell herausbewegen, hervorkommen, fliegen' u. s. w. 

w. m-uz-SLin muzsLU nie^tam niejr(t)k 

^herausgehen, aufgehen'. 

w. na-t^?wz-am nsLtvüzu u. s. w. ^aufgehen, empor- 

steigen, besteigen'. 

w. rsL'WeZ'SLm r&ioezn r&wezdsim r&wazeils, 

8. r&'WäZ'Sim. rsLwikktsiO rsimikhta,in rsLioükh^ 

, fliegen, hüpfen, springen'. 

w. (caus.) rk-umz-aw-SLin rsiwazüwn r&wazotvdsLm rsiuzüweik 

s. (caus.) ra-MJfl^-än-am u; s. w. ,fliegen lassen, aufsteigen 
lassen'. 

w. na-t^ä2-am u. s. w. ,blasen, ein Instrument spielen': 

baktr. vaz ,gehen, laufen, fahren, fliegen', ni-vaz 
,herabkommen', fra-vaz , vordringen, fliegen' etc. 
neupers. wazidsm, bazidsm ,ausgehen, wehen', bäz- 
idan, 6äÄ;Atan ,fliegen', n\x-wäz ,hereinblasend, spie- 
lend' (auch von Saiteninstrumenten, z. B. barbuth- 
nuwäz ,das ßapßiTov spielend'), nu-wäkht ,das Spielen 
auf einem Saiteninstrument' u. s. w.; afgh. t^^a^al, 
imper. wazah, wuzsih ,herausgehen', äl-watal auf- 
fliegen', caus. äl'Wäz-aW'&l ,fliegen lassen', wazal 
,Feder, Schwinge', os. bazür ,Flügel' u. a., kurm. 
bäz^ zaza wäz ,Lauf', bqz-im ,laufe'. 
wats (aus wart?) ,gehen, eintreten, werden'. 

w. wäts-sim (3. pers. sing, wäs-i) wäts-n M?ittam witln 
,to go, to become': 
kaum mit dem vorigen zu baktr. vaz gehörig; neu- 
pers. ^ardldan, gra^tan ,sich drehen, sich ver- 
wandeln, werden, sein', skr. vart^ med. ,sich 
drehen, vor sich gehen, einen Verlauf nehmen', 
vartana ,Drehung, Umgang, Verkehr, Aufenthalt', 
baktr. vereütS ,ich wende mich, verkehre', got. 
vairthan, lat. z. B. male res vortunt u. s. w.?? 
wadh ,an der Hand führen, einführen, bringen'. 

s. du-tt7ädÄ-am dutüastao duvmsidJXi dwwusi^ (s. diödÄd^) 
,einführen, eintreten lassen, Schafe einpferchen'. 

s. z-ti^o^^A-am zwäsisi^o zwäsidjn zt^ä^t^ ,heraustreten 
lassen, wegschafi'en, verjagen': skr. vah (aus vadJi, 
neben vah aus vagh ,vehere'), z. B. in vadkü ,die 
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Heimgeführte, Braut', baktr. vädhayeiti ,er führt', 
vademnö ,Bräutigam'5 slaw. do-woditi ,adducere' 
und iZ'Woditi ,educere'; mordw. wäd'a-, wed'a- 
jführen', wäd'mä ,Zügel, Leine', ßerem. wid, magy. 
vez ,führen' (Budenz Nr. 614). 
wiedh ,eine bestimmte Richtung gehen lassen, auswerfen, schütten, 
streuen, ausgiessen'. 
S. wiedh-am wiedhdsiO u. s. w. 

8. tuedÄ-am oder wSidh-SLin wedhdsiO wedhdaxn wedhd^: 
vgl. dazu w. wädh^ s. wiedh , Handhabe, Griff', s. s. 
tviedh , Wasserlauf, Irrigationscanal', w. wädhak 
,Weg, Bahn', vgl. baktr. vaidhi ,Wa88erlauf, Be- 
wässerung', OS. wiedug ,Handgriff, Löffel' (s. Ab- 
schnitt II, 1), skr. vadhd ,Streitkolben, Wurfkeule'; 
zum vorigen gehörig? 
waz ,mit Wucht niederfallen'. 

w. wdZ'SLin wazn t^a^tam t(?a#tk 

s. wukh'2i,m wokhtsLO wokhisim wokhi^ ,to fall': 

vgl. skr. va^, baktr. vaz ,wuchtig und stark sein', 
va^ra, baktr. vazra ,Keule', altpers. vazarkaj neu- 
pers. buzurgy guzurg, afgh. buzargj ö. zbarg ,gross- 
mächtig', baktr. vaegha ,wuchtiger Schlag', vig 
,fallen, fallen', ni-vikhta ,herabgeschlagen, neupers. 
ä-wez-am^ inf. äwekhtan, os. awindzun (part. awext, 
avghd) »aufhängen', kurm. ä-we^-im ,ich werfe'? 
— Zu baktr. vaz , ziehen', vazya ,Ladung, Last, 
gehört ä. wiz, s. wez ,Last, Fuhre', vgl. os. wazaio, 
uozzau , schwer von Gewicht'. — öerem. waz ,fallen', 
wazalma ,(Sonnen)untergang'. 
wagh (waq) ,bellen, blöken, brüllen' — arisch? 

w. wdgh'Sim oder wäg-sun, s. tvägh-a,m oder wäg-sun u. s. w. 
wardhe (?) ,im Stande sein, vermögen, können'. 
s. (3. pers. sing.) wardhe-d, inf. wardh-dsio: 

skr. vardh, baktr. vared ,stark sein', neupers. iäZ-am, 

gu-w7äZ-am ,convalesco, adolesco', neben gurd ,kräf- 

tig, Held'? — oder Compositum von war- ,über, 

unter' mit dÄ^dao ,machen'? 

war ,fliessen, regnen', in den Wörtern für ,Regen' (Abschnitt II, 1) 

und in 
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skr. vabh (in v/nia'Vähha)j von Pott V, p. 189 be- 
stritten unter Hinweis auf uhh, part. ubdhd ,z\i- 
sammenhalten'; baktr. ubday afgh. üd ,ge woben', 
afgh. inf. üd-sA, imper. t^u;-ah ,weben'; baktr. 
ufyemi: 6[xv^ü>; neupers. &ä/-an], inf. &ä/'tan, bd/tdan 
,weben', -häf ,texens, textor' (z. B. 2ar-f-6a/); 
OS. wafxxxij uaßiviy öafixn ^weben^ Einfacher Stamm 
skr. väy u jWeben'. 

toif ^sammeln, versammeln, zusammenrollend 
s. wiX'Bjn wixtAO M^^tam vnxt^: 

neupers. tmSldsin ^sammeln', skr. viS ^ergreifen', part. 
viSfaf neupers. pp-didah neben tblildah würde auf 
vi-^i hinweisen. 

wis ,sehen', caus. ,sehen lassen, zeigend 
w. (caus.) wis'üfV'Sim praet. wisotodam 
s. (caus.) wis'än-a,m u. s. w. : 

baktr. vith ,wissen, gewahr werden', kurm. de-H$e 
,hörtM bist ,hörte, vernahm, erfuhr'; neupers. wi$ 
ähnlich, gleich', toesldsLU ,ähnlich sein'? 

ni-vn^ ,schreiben', entlehnt aus dem Persischen. 

w. ne-f£7t^-am, L ue-toü-am, s. na-ti^-am ^icb schreibe': 
neupers. nu->ta!»-am, ni-trtj-am; altpers. inf. ni-füta- 
naiyj part. ni-piSta^ vgl. ^-^7:1^7101, Ort in Karmania 
(Ptolem.); os. ni-finssun, nüfüstün, part. ni-fimi, 
ni-figta; eigentlich ,Zeichen eingraben, einbauen, 
meisseln'. 

unn ,seben, schauen, besichtigen'. 

w. trln-am trtng uTtndam uTtnetk 
8. trin-am inntao vnnXsm innd^ 
s. tDein-2da w€mdsiO wdndam wandj^: 

baktr. vaenämi, vaenaiti, med. raenaitty altpers. naina- 
t€ny; os. winurif uninj uwäUj part. windj vndj zaza 
uriena, kurm. di-Mn-im, neupers. btn-Am, imper. 
frln, afgh. imper. wo tcifiah^ makran. inf. gwindagha, 

ujaOy f€ü ,werden, sein', aus bhava, bheü (s. oben). 

war ,tragen, bringen', ans bhar, 

§. ir^r-am ^ 3. pers. sing*, irir-d ■ tridao «rudam urmd^ 
s. tr^-am (3. pers. sing. in>-d> (rtngao ««fugam wdmg^'. 

SiUii«SBb«r. d, phiL-kist. Cl, XCTI Bd. in Hfk. 55 
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skr. bhar, baktr. har^ neupers. iurdan^ in Zs. -bär- 
dan, -t^ärdan, -i(?«rdan, -^ö^tan, afgh. «rfal, imperf. 
M^yah, part. waf; vgl. ,trächtig^ w. wdrüugy s. 
wdren^, ,La8t, Bürde^ w. idir, , -tragend, -sammelnd^ 
w. 8. -i«7är, -?(?or (z. B. w. yupk-toär ,Wa88er- 
trägerin^, 8. ^ez-ioor , Holzsammler'): 08. s-wärg'in 
,träehtig', uargh ,La8t', neupers. bär ,Bürde^, -tuar, 
'WäVf 'bär ,tragend'. 
w. r-wr-am rfiran rordam rt^retk 

8. r-ör-Am rordao rc^rdam rordg ,die Hand ausstrecken, 
etwas darbieten, vorstrecken, zugeben, ausgleichen, 
das Maass vollmachen': 
skr. pra-bhar^ altpers. fra-bar ,herbeibringen, über- 
geben, vorstrecken'. 
w. ya-toar-am yaw?ern yat^ardam yaiüaretk o. yaw^eretk 
s. ya-r-wr öeiga,o , aussuchen, sortiren, eintheilen': 

neupers. ä-tüär-dan, os. atoärun, baw7ä7*un, »envämn 
, stellen, setzen, zusammenlegen, aufladen, auf- 
bewahren'; es kann indess auch an baktr. var 
, wählen' gedacht werden; vgl. das Folgende: 
ward ,bekommen, erhalten, erlangen, finden'. 
8. lüar^am wld&o loüdsLia vmd^ 
8. ware-eim wlgSLO towgam wilg^^ 

,Erwerb, Gewinn, Fund' s. tolgj ä. *wld: 

wie baktr. ä-baraiti, apa-baraiti, para-baratti ,er trägt 
davon'? oder zu var , wählen, wünschen', vairya, 
skr. värya ,wünschenswerth, Wünsche erreichend'? 
warz ,braten, Getreidekörner rösten', aus bharz. 
w. wareä'^m wareSn ware^tsun. w;are^etk 
8. wirz-eiin wirzdao wirzdaxn mrzd^: 

skr. bhragg, bharg, part. bhr^ta, baktr. *barez, pahl. 
bariz-em, inf. ire^tan, neupers. biriMsiUf part. 
biriUah, afgh. loret; neupers. biryän ,gerÖ8tet', 
nicht aus altpers. * bradana, sondern skr. bradhna 
,gelbbraun, röthlich'; ,frigunt hordeum, deinde 
molis frangunt' (Festus) — ein uralter Gebrauch, 
der im Pamir sowie in Indien noch jetzt üblich. 
waraw ,kochen, sieden', aus ^bharw, 

s. wä/raW'Siixi wirewd2iO wirewdsiJXi wirewdg: 
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erweitert aus hhnr, skr. hhur ,sieh heftig beweji^eB, 
wallen', wie lat. fei^eo und skr. hhra-v) ; vgl. 
skr. bhurvnm jWallun«;, Strudel', bhvrag , sieden, 
dampfen'; neupers. gu-i(?är-ain, inf, gu?M^tan ,ver- 
kochen, verdauen', hcisst eigentlich ,bewältigen^ ; 
slaw. wariti unverwandt. 
wand ,binden', aus hliand. 

w. tvdnd'Sim 7oand&k wästam wandetk 
§. loind-sAxi mst&o wu8ta,m wusi^ 
s. vnnd-ajn vristsiO wüstsun wilst^: 

skr. handhy baktr. haftd^ part. hagta, neupers. band-omy 
fdi-wandsLUif inf. bastaiiy fai-wastsui, zaza (praet.) 
bystf 08. battun, bathin, part. baat^ neben bud 
jVerband' und (tag.) bändän ,Strick'; brahui 
bandagh ,Mann, Mensch', aus altpers. banddka 
,gefe8selt, Knecht' beweist die Knechtung der 
schlichthaarigen Aithioper durch DaryavuS. 
pa^ ,kochen, reif werden'. 

w. /?ö^-am pöSsLH pö^tam j>(Wfetk 

und (caus. ) pafs-üw-sim 
s. pez-am pekhtsuo pekhitxm pekh^ 

8. pez-am (3. pers. sing, pas-i) pizAdiO pekhisun pekht^ : 
baktr. pa6f neupers. paz-H.m, inf. pukhisnij pazldsLUy 
paSidsLH, caus. paz-än-idsLU -^ ^%h. j/aHedal, caus, 
pakh&wa}f os. ßcin, ßt/mn^ part. fixt, füxf- 
pats ,in etwas gcrathen, stecken bleiben, vom rechten Weg ab- 
kommen', 
w. ra-p?*te-am (3. p. s. ra-pafff-t) rapaf^an rsLp<ignQm vapakh(t)k 
(caus.) raL-pets-ilic-sim ,irre leiten, in die Klemme 

bringen' : 
kaum skr. prsi-pad (desid. pra-ptV«), eher zu skr. 
pag ,stehen bleiben', gr. zx^-. 
parv, punt , waschen, abspülen'. 

w. pimi^ann pnrün porodam pnriieili 
s. pdro'SLm parödsiO pdrodsun parodhg: 

baktr. fravn ,Wasehung', von fiii ,auf und ab fahren', 
skr. pf-^t (Stamm j»rava\ part. jtruia ,8ch weben, 
flattern, schwimmen, spülen, waschen'. Die Pämir- 
Formen sind auffallend. 

65» 
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pl ,trinken^ 

w. pöw-2im (3. pers. sing, pü-t, pi-i) pita piiAm pttk: 
skr. pibämij pibati^ part. pitä, im Zs. -pi, -pü ,trin- 
kend%- pars, pöihi , Durst'; die Infinitivendung 
'tana wie in yl-tn ,es8en' (s. aw). 
pu ,blasen'; 2. ^stinken, verfaulen, verwesen', 
w. puf tser&ky s. puf ^gao ^blasen', 
s. pdy-am jndao püdsun pedh^ , verfaulen'. 

vgl. jVerfault, verwest, stinkend' w. pütk, pitk, d. 

pudhg : 
OS. fu khanin ^blasen', neupers. puf ,Haueh', puf 

kun-SLUiy zaza pyf kin'a ;ieh blase', 
skr. püyati, baktr. puysiti ,er fault', skr. pütij baktr. 
püiti, pavaiti ,Fäulniss', pahl. pütäk, pars, püt^ 
kurd. plt ,faul'; os. am-buyun ,faulen', am-bud 
,verfault', fnät^ fUdt, fid ,8chleeht, hässlieh' (wie 
neupers. gandah), 
purf , niesen'. 

w. pör^-Atn pörSsin pörSisun pörSetk 
s. pürx-Sim pUrxts.0 pilrxisim pü/rxi^i 

w. pör§, §. pwrS, 8. pürx ,da8 Niesen', zaza püreä 
dasselbe; erweitert aus pru, wie skr. pruS ,aus- 
spritzen', baktr. pareS ,triefen', neben skr. pruih, 
baktr. fraoih ,schnauben', mit ^ (aus Td)] afgh. 
prandz (aus prang), armen, phrng^ phmts ,niesen', 
aus pra-anf 
pörs ,fragen, heischen, beanspruchen, die Gerechtsame über 
etwas haben'. 
w. pörs-SLin pörssku pörstsm pörsetls. 
s. pörS'Sim pörstSLO pörstsun pörst^: 

baktr. pareg, altpers. parg, part. hu-fragta ,gut ver- 
hört, tüchtig bestraft', neupers. purs-sun, inf. 
puj^sidAJiy kurd. de-pil/rsim, zaza per-^/i-'a ,ich 
frage', os. farsun, färsün {färsäg ,Erfor8cher, 
Wahrsager'), afgh. pwf^ödal, ö. puxt^d&l. 
fon ,(das Schwert) zücken, aus der Scheide ziehen'. 
B. nal-/o7i-am nal/ondao nal/ondam nal/ond^: 

nal ist jedenfalls wi| ,heraus, hervor'; fon, *ph(m, aus 
«pan, ziehen'? baktr. gpä , ziehen', skr.Äpand ,zucken'. 
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ferkh ^schnauben; schnaufen, schnarchen, niesen (von Thieren)' 
— arisch? 
w. ferkh-Bsa, s. ferkh-saa u. s. w.; kurm. fyrkd ,rieb'? 

ban oder bun ^werfen, worfeln, schwingen', ,aufschaufehi^ 
w. bün-Bsa büng böndsLm büneik 

vgl. ,Heugabel, WorfeP w. bun: 

weder vä ,blasen, wehen', noch uan ,schlagen' passt; 
eher (vgl. b aus dv in bär ,Thüre', büi ,zwei'), 
skr. dhvan ,schnauben', dhvas ,stieben, sprühen', 
caus. ,stäuben'. Vgl. das Folgende. 

bat ,umstürzen, niederwerfen, zerstören'. 

w. büt-sjxx biUsLn böttsjn od. bottsun büteik 

s. im-&af-am im&a^o im&aftam imbät^: 

man könnte denken an skr. pcU, baktr. paff häm-pat 
,fallen, einstürzen', caus. ^niederwerfen, fällen', 
neupers. uftädan, ßtädan;, caus. Bed. herrscht vor 
in OS. (dig.) fadun ,zerhauen, spalten', part. faatj 
vgl. skytho-sarmatisch oWp-icar« * av8po-xx6vot. 

§. za-6a^am ^ za&ödam * ,stürzen, los- 

fahren, einherjagen'. 

s. zi-6än-am zi6^dao zi&edam zi&^dh^ ,aufspringen, 
sich erheben': 

auch hier wäre pat ,fliegen, stürzen' mit Bewahrung 
der intrans. Bed. anzunehmen ; os. fandun ,wohin 
streben, erstreben, wünschen, gelüsten'. 

w. zü-bedA-am z^bedhn zü&ö'nam zü6^ng ,bersten, platzen' : 

hier denken wir lieber an skr. bhid, part. bhinna 
jfindo'. 

bars ,schliessen (z. B. Augen, Mund)^ 

w. 6ar^-am iar^am bdrsiAva ftar^etk: 

weder os. (südl.) am-iarsdn ,verdecken' neben baktr. 
harezis , Decke, Matte', noch skr. bhraq ,fallen', 
part. bhraSta scheint zu passen. 

bram ,aufreden (im Schlafe)'. 

w. 6mm-am bramn ^amdam ftrametk: 

skr. bhram ,in (geistiger) Verwirrung sein'? gr. 
ßp^[jLO), fremo, zaza b^rm-Sn-A ,ich weine'? 
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häz ,Bchicken, fortschicken, gehen lassend 

§. bäz-Sim bekhtsio bökhta,m bökhi^ 

s. böZ'SLm bökhteiO bökhisiin bökht^ dasselbe; 

s. im-6öz-am imbökhtsLO imbäkhiam imbökht^ ,ver8chliii- 
gen, verzehren': 

afgh. bötaAj imper. bözah ,tuhren, geleiten'? baktr. 
aväz, aus ava + az (vgl. upäz, paräz), vom Simplex 
az, skr. ag , führen, treiben, bringen^? 
bräz , trinken'. 

ä. brez-am brekhtao brökhtskui brökht^ 
s. bräZ'Siin brökht&o brukhtskm brukht^: 

offenbar mit dem vorigen zusammenhängend, etwa 
baktr. joarä2; ; ein Compositum mit az ist auch es. 
niwäzun, nitäzun ,trinken', nuoste (tag.) nosty 
neupers. 7iö§ ,Trunk', und bedeutet eigentlich ,in- 
vehere'. An skr.bhvgy aus ^bhrug (vgl. Isit. ß'ugvor^ 
alts. brükan) ist nicht zu denken. 
bui ,bergen, stecken' (?). 

s. ru-&wy-am, praet. ru-6mdam ^verbergen, verstecken', 
vgl. w. dhu-t«;t-am dhewuiu dhot(;(^/dam dhöwieik 

,stehlen' : 
alles unsicher, sogar die Zertheilung; neupers. rvbi- 
dan ,rauben' und baktr. dab, os. dawun^ für jenes 
und dieses kann nicht in Betracht kommen. 
mand ,umrühren^ (? das Wort ,to shampoo' verstehe ich nicht), 
w. mand-am ^tnandi^L mand-drdm wiandetk; 
w. zü-mänd-am zixmdndsiu züma7iddisim iiimatideÜi 
jWinden, herumdrehen, ausringen* etc. 
indisches Wort? skr. manth ,mit Kraft umdrehen, 
rühren, quirlen', »baktr. math ,wcudeu, drehen' 
(vielleicht in os. mlthy meth , Schneegestöber' ent- 
halten)? 
man ,reden, meinen', in w. mutr , Zauberspruch' : skr. mantra, 

baktr, mäthra, 
mä ,messen'. 

w. püt-rwi^i-am pütmi^in pütmoidam ^üimilietk , nach- 
ahmen, nachmachen': 
pahl. pat-//mtan, pars, pad-mtldan, neupers. pai-mildan, 
praes. pai-wiäy-am ,abmessen, ermessen'. 
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w. ra-mi-am (3, p. s. ri-wf-t) ramezYi ramöttam ram^tk 
8. rä-wiiz/-am (3. p. s. rA-mäi-d) ramödao ramödam ramödh^ 
8. * ramödao ramädam * 

, befehleil; hei88en; la8sen': 
altpers. baktr. fra-mä, armen, hra-maj-, pahL fra- 
mütsLUy pär8./?a-wildan, UQU^ers. far-müdaii, praes. 
far'mäy-SLnij imper. far-mä ,befehlen^ 
§. 8. na-mäy-enn namaidsio naTnätdam namaid^ ^sich 
zeigen, erscheinen': 
neupers. na-mizdan, numUdan, praes. na-ma2/-am; vgl. 
na-mä^ah ^Gestalt, Bild'; os. ni-mä^un heisst ,be* 
messen, abschätzen, rechnen, zählen'. 
mar ,mori'. 

w. maW-am (3. p. s. mlri-t) mardin m^rttam wiöVtk 
s. mw'-am (3. p. s. mlr-d) midao mildam mudh^ 
8. mir-am (3. p. s. m^r-d) margao mat^gam maugj^ : 
baktr. 3. pers. sing. mairyUti, mlryeiti, pars, miret 
,moritur'; neupers. murdan, praes. wtr-am, pari. 
murdy murdahy os. mard; afgh. wral, part. maf, 
kurm. mer etc. Ueber das Wort Pa-mer s. oben. 
mU von unsicherer Bedeutung. 

w. na-m^^-am namiZn nam^Zdam nami7etk ,to hem'. 
makh ,to fight'(?). 

w. mdk-Sim mak-Sin maX;tam muketli: 

skr. makha, 7wp6{Jt.axo(;, makhasyü, [LX/i[koq (nach Grass- 
mann)^ andere Bedeutung hat neupers. makhidsin 
,sich bewegen, kriechen, wabbeln, stecken bleiben'. 
möS von unsicherer Bedeutung. 

w. pödh-mö^-am u. s. w. ,aufgehen, anschwellen, sich heben, 
gähren'(?): 
paiti'\-7nakh§f neupers. ä-mäs , Anschwellung', mäsidsLH 
,8ich verdichten, gerinnen' ? L mis, s. mos ,stracks, 
plötzlich, zugleich, gleichfalls' ist mit Rücksicht 
auf skr. 7nak§u, baktr. mom eher mi| zu schreiben. 
mu6 ,lo8machen, ablegen'. 

w. pa(dh)-me^5-am (3. p. s. pa-m6Ä-t) pamaitoan pama^am 

parwaÄ;Ä(t)k 
8. pa(dh)-m62;-am (3. p. s. pa-7ni2;-d) pametgao pamat^am 
pama?<gg 
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w. (caus.) pa-wete-tti?-am, praet. pame^ott'dam, s. pa-m«cfe- 

än-am ^bekleiden^ 
§. bagh-meis-am baghmidao baghmi^dam baghmt^^ 
;(Mund^ Äugen) schliessen^: 
skr. prati-mn^, baktr. paiti-nm^y part. paitis-mukhta 
,beschuht', pahl. pat-mökhtan, pars, pad-mökhtan 
^anlegen, sich angewöhnen^; neupers. mözah, bal. 
müzagh ,Stiefel; Schuhe^ ; in §. bagh- scheint eine 
Praeposition (wie nagh, aus na£, nii\ kaum türk. 
hägh jFessel^ Binde, Band^ zu stecken. 
nai ^verloren gehen, verschwinden'. 

w. na^-am na^Üs. ne£iftam na^etk: 

skr. 3. pers. sing, nägyati^ baktr. nagyeiti. 
' nas ^verlieren, to lose'. 

w. nils-am nüsBH nd^tam nü^etk 
§. bi-ne9-am bin6«tao 
8. bi-nö^-am binaatao hinäsisna bino^t^: 

skr. nag^ baktr. nag ^verloren gehen, dahinschwin- 
den', vi-nag ,verloren gehen', caus. ,verschwinden 
machen, vernichten', auch ,einer Sache verlustig 
gehen'; vgl. s. na$i^, s. nux^ ,verletzt, wund, 
aufgerieben', skr. naSta, neupers. nait ,perditus', 
neupers. nö^idan ,ein Gebreste haben'. 
ncts sangl. ,bringen' : skr. baktr. nag ,erreichen', caus. ,bringen'. 
ram ,ruhen, stille stehen, sitzen'. 

w. püt-rwm-am pütri^mn patramdam pütrümetk 

s. pad-rom6-am padromdao padromfedam padrom&dg 

,aufhalten, hemmen, zum Stehen bringen', 
s. wa-ram&-am ,stille stehen, Halt machen', 
(caus.) wa-rawft-än-am ,aufhalten, hemmen'. 

skr. ram ,zum Stillstand bringen, feststellen', med. 
,stille stehen. Halt machen', caus. ,zum Stillstand 
bringen', baktr. rämäyeiti ,er beruhigt', neupers. 
pid-räm ,locus quiescendi, consessus', os. w-römun 
,anhalten, zurückhalten'. 
ramöt w. ,das Wiederkäuen': skr. romantha. 
rand ,flihren, gehen lassen'? 

w. w4-ranä-am Yf^nrendÜs. wira^am wirendetk ,ver- 
führen, verleiten' 
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^beschädigen, verletzen'; w. frllam ist vielleicht 
in fr-li-am zu zertheilen? skr. rikh, dpetxo)? 

raih • ^bersten, zerplatzend 

« 

s. pÄmfA-am paWärtao pari^tam pari^^t^: 

dunkel; sollte pa- zum Stamme gehören? ob, farath 
,Axt' u. s. w.? Doch vgl. pa-rfw-am. 

raz ,sich recken, gerade stehen'. 

w. püt-rüz-am pütri/zn paträadam pütriteetk 

s. pad-röz-am padra2;dao padräzdam padrazd^ ,sich 

des aufrechten Standes oder Ganges halber an 
etwas lehnen': 

skr. rcLg, irag, baktr. raz, os. ro^un ,gerade richten, 
lenken', os. irewsun, räzün ,sich erheben, auf- 
wachsen', neupers. af-räiÄtan, praes. af-rä2-am 
heben, stützen', vgl. auch gu-rä«idan ,gerade ein- 
herschreiten'. 

riw ,an der Brust saugen'. 

s. row7-am nw;dao nu^dam riwdi^ (vgl. ruwA^^ ,Puppe'): 
afgh. rawdXy part. rati?d, davon rau;dal ,saugen', 
armen, arh-^ also eran. *hrabj aus *8arhhy gael. 
srübhf lit. s^xbju, po<pe(i). 

rip ,beschmieren, besudeln'. 

s. ro/-am rift^o rifta,m rifi^: 

skr. rip, part. ripta; pars, f-reftan, neupers. finytan, 
fi-reftan, fin6idan, fireiidan, praes. fi-r^fe-am , täu- 
schen, betrügen', os. fa-Ztetüun ,betrügen', fafet£;on 
,Betrug' ; skr. repas ,Schmutz', neupers. reuo ,Li8t, 
. Trug', aus altpers. * raipa. Die concreto Be- 
deutung jSchmieren' hat sich nur im Pamir er- 
halten. 

riö jzurückbleiben, müde werden, sich aufhalten, verziehen, 
verweilen, Nachtlager halten'. 
8. m-am (3. p. s. ras-t) r&'dao rSidsna 

r^dh^ jlagern' 
w. wa-n6-am (3. p. s. wa-re^-t) ware^n waregfnam 

wareÄ:Ä(t)k 
s. wa-7'^wf-am (3. p. s. wa-re25-d) warezdao warezdam 
warezd^ ,müde werden' 
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eher zu zertheilen in r-öc^A-am, rsL-yädh-SLin ,icb ent- 
komme^, s. yadh, ya, L 

law ,reden, sprechen, sagend 

§. I6i0'9,m Zeu^dao löwAdjn lowA^^ 
s. leW'Bjn. ^etüdao ZeK^dam lewdLJ^x 

neupers. läh-^xa, inf. ^ä6ldan, Zsu^ldan, Jd/ldan 
^schwatzen, prahlen', afgh. laudsXy iraper. wo latcahy 
kurm. zaza Ixiuk ,Lied, Gesang', aus skr. rap, lap 
,sprechen'. 

Uw , schlüpfen, gleiten'. 

w. Jiu7-am liwn UwAsÄn Ztu^etk: 

vgl. das obige rip ,schmieren'? 

likh ,lecken'. 

w. likh-sjn likhn likhtsim likhetii: 

neupers. ^-am passt nicht im Auslaut; vielleicht 
aus dem Indischen. 

lüdh ,(Pfahle) einrammen'. 

w. lüdh-sjn lUdhdÄi hihta^va lUdJiQik, 

lüö ,Fu88tritt' (Xöt?) in w. lüö-dhing^ s. lü6-dhädao ,Fusstritte 

gebend 
da ,geben'. 

§. dhi'Sjn dheisio cJAädam, dhad^ 

s. dhä-m (3. pers. sing, dhl-d) dhädsiO dhäds^m dhad^] 
s. pa-ra-c2Aä-m paraäAädao u. s. w. ^ver- 

kaufen'. 
w. ra-nä-am raäAän ra^m ra^k 

,geben'. 
w. pü-rü-nd-am pürüng paraftam pürütk 

, verkaufen' : 

skr. dd'dä-mif baktr. da-dhärmiy 3. pers. sing, da- 
dAäiti und däiti, neupers. di-ha-m, imper. dihy 
inf. d^dan, kurd. cJz-m, zaza dd-n-a. In w. rand- 
suche ich baktr. fra-dä mit Erweiterung durch 
-an, vgl. 08. rättun, rädtun, aus ra-tatun, ra-datun; 
aber vielleicht steht näher baktr. rä, part. rata, 
so wie räd, neupers. -rästan; in s. w. para- kann 
auch die einfache Praeposition para enthalten 
sein. 
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zerlege ich das Wort in nadh-efa-SktHj d. i. neu- 
pers. nad , Gewinn, Zuwachs' und ap, af^ ,nehmen^ 
Die Bedeutungen, welche Shaw angibt, sind schwer 
vereinbar. 
dar ^spalten, zerreissen'. 

s. Z'dMgh'Wai zddkhtao zddkhtaxn zdakhi^ (intr.) ,auf- 
springen, reissen, bersten*, 
(caus.) Z'dardh'än-djn. u. s. w., vgl. därz ,Bruch, Spalt, 
Loch, Oeffnung*: 
baktr. dar, part. dereta, neupers. dakhidsm^ neben 
darridajij dirrldaHy zaza J^r-n-ä,zerriss', afgh. eJäfal. 
dar ,halten, fassen, ergreifen*, 2. ,aushalten, ertragen, empfinden, 
hegen, haben*. 
s. dhör-Sim dheigSLO dhaugs,m dhaug^ 

vgl. die Phrasen khug dhörsna ,ich habe Furcht*, pöe 
dhöram ,fasse festen Fuss*. 
w. wa-dAf^r-am WAdhürn wadÄordam wudhuretk 
s. wa-dÄJr-am wadÄordao wadÄordam wadÄo?*d§ ,er- 

greifen, festnehmen*, 
s. za-c{Jr-am zac{^gao zacti^gam zadüg^ ,heraus- 

fassen, auswischen, fegen, kehren*: 
skr. dhar, baktr. altpers. dar (1. pers. sing, da/rayämiy) 
halten, festhalten, aushalten, verweilen, besitzen, 
haben*, neupers. (2är-am, inf. cJäJftan, afgh. Zaral, 
OS. darun, ladärün u. s. w. 
darz ,nehmen, mit der Hand fassen, herausnehmen, bekommen*, 
w. dürz'dkxa dürzn dö^dsun dö^dg 
S. s. dürz-ena oder dorz-am u. s. w.: 

baktr. darez »befestigen, festhalten^ fest sein*, dareza 
,Fes8el, Bande* (altarmen, dariza ,Veste* in an- 
tiken Ortsnamen), neupers. darz ,sutura vestis*. 
8. dherZ'Si,m dJidkhtsiO dhakhta,m dhakhtg (mit wiir) ,auf- 
laden, anhängen*: 
baktr. drag, part. drakhta , festhalten, festmachen, 
behaften*; vgl. oben dar, 
daw ,sich heftig bewegen, laufen, remjen*^ caus. , schütteln, 
schwingen, worfeln*, 
w. wi-dAdio-am widMin wid/iettam widAetk ,reiten, ein- 
herjagen*. 



872 Tomaschek. 

yalaq-mskqy tüb. Idag . pa ^lecken^ (neben Igctgs 
, Zunge'), worin Aehnlichkeit unverkennbar. 
dUkh ^bewerfen, bestreuen, einweichen'. 

w. dhükh-B,m dhükhn dhokhi&m dhUkhetli: 

neupers. an-(2au;, bewerfend, Mörtel, Cement', an-düdsku. 
,bewerfen, überziehen, bekleiden'? w. dhüngy b. 
dhomy , Sprenkel, Dohne'? neupers. düsid&n ,über- 
tünchen'? — Schwerlich zu skr. dih, part. digdha 
,bestreichen'. 
dtjJch in ä. in-doMt^ ,Leidenschaf t' : vgl. neupers. B;ß'düh ,Traurig- 

keit'? am-^iiÄ;Atan ,heftig begehren'? 
duz ,nielken'. 

w. dhlt8'2ixn dhltsn dhögnam dkökh(t)k 
s. dhauZ'Sim dhaudsio dhaudsitn dhaud^: 

skr. duh (dugh)y part. dugdha, desider. dü-dukäa 
,herausziehen, melken', neupers. döSsuay inf. dökh" 
tan, döSidsLUy dö^da,n, hghidsin ,ziehen, melken', 
an-döMtan, praes. an-cte^-am ,an sich ziehen, Ge- 
winn ziehen', kurm. de-dw^-im, afgh. IwaSal etc. 
Mit l anlautende Parallelen in den nordischen 
Sprachen, z. B. öerem. lüSteiQy syrj. lysta^ suom. 
lypsän ,melken', mordw. lowso, loftsa ,Milch'. — 
s. d^ai/dao, §. dhüidd^o aus dhügdsiO. 
duz ,sich erheben, aufstehen'. 

s. in-diz-am ind^idao indai^dam indatid^ 
s. sm-dez-Sim andt2idao ,aufstehen, erwachen', 
s. (caus.) in-dawz-an-ara, praet. indauzändsjn ,aufwecken': 
kaum durch Umsprung des Anlautes zu w. giz ge- 
hörig; Ursprung ebenso dunkel wie in 
dego ,in die Höhe bringen, grossziehen'. 
w- deg-eiia degosm degdam degatlii 

etwa in de -f- ga zu zertheilen? tkr. daghyati ,reicht 
bis an — ', daghna ,von Grösse — '? lit. dygti 
,aufgehen, keimen', daigis ,das Aufgehen der 
Saat'? mong. degedu , erhaben, höchst', degdeikU 
,in die Höhe gehen'? 
du ,machen', 2. ,reden', 3. ,antreiben, in Bewegung setzen'. 

s. par-di^af£-ara pardA^dao pard^l^dam pardÄedh^ , Ge- 
berden nachmachen, nachahmen'. 
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aus to-(?) und baktr. nlj 3. pers. sing, nayeiti, skr. 

ndyati ,ducere'? vgl. auch S. (praet.) pi-nt^idam 

,zog an, bekleidete'? 

takj taö ygehen, wandeln, schreiten, fiiessen, rinnen, fortgehen, 

eilen' — im Wakhi, analog dem neupers. ^dan, unter 

gewissen Formvariationen auch ,sein, sich befinden', 

mit dat. ,haben^ (z. B. ^ü-teif tii-tei etc.). 



s. tadz-SLm (3. p. s. tiz- 


d) 


figao 


tüigSLm 


tüig^ 


8. ti'SLm (3. p. s. /w-t) 




fidao 


^mdam 


tuid^ 


w. tei'Sim 




tuksiXi 


taghdam 


takh(t)k 


,gehen'. 










tei-am (3. p. s. ^ei) 




* 


tüdskm (tüsLva) 


tüwetk 


,sein'. 











s. (caus.) tadz-än-sjn oder fedz'än-sjn ,fortgehen lassen, 
senden, verjagen, beseitigen'. 

w. s-^ü^-am stüysm oder stilin sfattam sfatk dass. 

s. nai|-/^-am nal^ldao na^tüidenn ns^tüid^ 

s. nax-^-am na^/^gao nax^i7gam usLytüg^ 

,herauskommen, aufgehen, auf etwas steigen, los- 
stürzen'. 

w. ^ö^-am W^n tööiam töi^etk ,sich bewegen, den Ort 

ändern, ausweichen, wechseln, sich verändern'. 

(caus.) tai-Uw-ann ,bewegen, verschieben, wenden, 

verändern' : 

skr. tak ,dahinschiessen, eilen', part. taktOj vgl. 

TexTo-daxat (taktä Qakä) bei Ptolem., Name tür- 

kestanischer Reiterhorden im südlichen Altai, os. 

thaghd ,schnell, eilig'; baktr. taöy 3. pers. sing. 

taöaiti ,laufen', taka ^laufend', ,Lauf, Wasserlauf', 

w. tuk ,Lauf, Trab', pahl. tak ,Einfall, Razzia'; 

neupers. ^äz-am, inf. fäMtan, fözldan, caus. täzäni- 

dan; os. thox ,SturmlauP, tha%in ,fliegen', tha§m 

,fliessen', thug, thok ,rinnendes, Blut' (skr. sn-tüka 

,eilend, flüchtig'); mit w. töö-^ vgl. poln. tok 

,Drehung, Walzung, Wendung, Getriebe, Gang, 

Verlauf, Veränderung' ; in w. s-tily verleiht das s 

dem Verbum transitive Bedeutung (vgl. oben 

ü'tip); mit §. naf-H vgl. skr. (ved.) nis-tak ,auf 

etwas losstürzen, anfallen'. 

66* 
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skr. traa, baktr. tareq, altpers. tarq, neupers. tars, 
OS. ihars, afgh. tarh u. s. w., pari. skr. traatay 
baktr. tarsta; neupers. tarsän, tarsnäkj tarsä, 
kurd. tersök, tersonek ,furchtsam', os. thirsäge etc. 
In 8. treis-, skr. trasyämi, Tpetw? 
tras jbespritzen^? 

w. Q'trd8-&m u. s. w. ^bespritzt, kothig sein'? 
s. zsi'trds'Sim zsitristsiO zetrüstsim zairust^. 
hadh*(?) , sitzen, verweilen, säumen, zurückbleiben', 
w. hdl'SLm hdliik etc. 
s. häl-ajn hästa.o Aä^tam häst^: 

neupers. häl ,Stand, Ruhe, Rast, Geduld' — ist viel- 
leicht doch arabischen Ursprungs. 
gaö , wanken, beben'. 

w. gd^-am gaön gaötsun ^a^etk. 
gakh ,hangen, befestigt sein, stecken'. 

s. in-gdkh'S'akm ingakhtsLO ingakhisiia ingakht^ 
s. (caus.) in-gdugh-än-Sim ,aufhängen, einstecken', 
vgl. s. nsi-ghdkh ,Deckel, Sturz'. 
gam ,gehen'? in s. in-gom ,verwichen, unlängst, neulich'. 
giz ,aufstehen, sich erheben'. 

w. giz-am. gizn gözdaxa gözg 

w. (caus.) giz-üw-SLm^ praet. gizowdsLm ,aufwecken': 

baktr. khizy neupers. khez-sun, inf. Möstan, afgh. 
Matal, im per. khe^ah, caus. Ä:Ae|-aw-al, os. x^^^; 
X^Äun ,sich erheben, aufsteigen, aufspringen'? 
göf'S ,rennen, galoppiren' (vgl. hokh), 

w. göfs-s^m etc., (caus.) göfa-üw-sim. 
gu(?) ,bedecken, verschliessen'. 

w. gaw-Sim (3. pers. sing, gü-i, gi-i) gün ^öttam ^ötk 
vgl. w. ghüdh ,Dieb'? 

skr. guh aus * gu-dh ,verhüllen, bekleiden', gvr-p 
,verwahren, verbergen', baktr, gu-Zy altpers. gud, 
xeuOco, baktr. gufra ,verborgen, tief, neupers. m- 
oder nu- huftan. 
gyeth, £ödh ,au8werfen, ausstreuen, besprengen, Samen aus- 
werfen, pflanzen'. 
s. gyeth-Aiü oder yedh-am gySthta,o oder yithdsLO u. s. w. 
w. £edÄ-am oder zödh-&m u. s. w. : 
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08. sA-ghithinf sA-ghetwi ,init Schimpf bewerfen, ver- 
fluchen' ? 
ghar jVerschlingen^ 

w. nei-ghar-ena neighem neighardsun neigharetk: 

baktr. gar^ neupers. ärghär-, afgh. n-ghaj'^ skr. ni- 
gaVy ni-gir; kui'd. da-vür-\xm ,voro', ob. toüiny 
(dig.) ang-wieluiiy neupers. ? wärldsm. 
ghat ^erreichen, anlangen, einholen, erlangen, bekommen^ er- 
werbend 
w. ghdt'Am oder ghöt-SLm ghatÜL oder ghotekH u. s. w.: 

skr. gadhj rom. ged ,festhalten, fassen, raffen, sam- 
meln, sparen^; engl, to get. 
ghir ,sich drehen, herumwandeln, durchkreuzend 
w. ghlr-sim (caus.) ghlr-iw-akin 

s. ghir-s-sjn gherdsiO gherdana gherd^ (caus.) gher-än-sun: 
neupers. girldsiUy gardidsniy afgh. r-gfÄaredal, r-^Äa#tal. 
w. ghört , verdreht, verschrumpft, versammelt, Versammlung^ 
w. ghilrt-simy praet. jrÄorttam ,to collect'. 
w. par-gfÄö^-am ,bin verwickelt', (caus.) par-grÄö^-ou7-am 
jVerwickle, verstricke'. 
ghri^ ,greifen, fassen, packen, drücken, würgen'. 

s. wsL-gkreigh-Sixa wagrÄra^tae wagrÄra/tam wa^Ära/tg;: 
baktr. ^are/S , greif en', smsgarew, altpers.^ar6 + (Ä;Ä)^. 
kam ,krumm sein', in w. kham dingf s. kham dhädeiO ,den 
Bogen spannen', 
w. (caus.) khdrnrUW'iiy s. khamb-än-dsiO ,(den Rücken) 
biegen, krümmen'. 
kam jübereinstimmen, einig sein'. 

w. kami'Sjn (3. p. s. kiml-t) A:am^in kamaitsna kämet]:: 
s. ^om6-am ^'m6dao 6imbdsLjn 6imbd^: 

altpers. kamana ,ergeben, treu', baktr. kam ,lieben, 
wünschen', kämya ,Begierde'. 
kand (besser kJ^and) ,lachen'. 

w. kdnd'Sim kand&k kandtsi,m kandeik 
s. äänd-Sim ^mdao ^indam Sindg, §. §und^: 
neupers. khandidsm, kurm. fcen'im, os. yudin. 
kakh(?) , schinden, abschälen, schlachten'. 

w. ^ökh-Bxa ^öZcÄan öökhtsLm ^ökhetls. 
s, keigh'Sim kökhiskO kakkts^m kakht^: 
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vielleicht in irgend einem Zusammenhange mit kui 
yherausreissen^ zerreissen, tödten, erschlagen', neu- 
pePB. A;t^^^an; zaza kis'&n-Ay kurm. do-A:uifim. 

kar, öar ^machen, bereiten '. 

w. tsdr-SLia tser&k o. tadr-BJi tadrtAm Uareik 

,facere' 
w. la-^ar-am IsL-tsdrsm laX:artam IsJcartk 

,an den Ort stellen, legen, setzen' 
w. kät-enn kaf&k kdriAin kafeik 

,ausgie6sen, verbreiten, aufdrücken, einprägen' 
w. A;A-am Man, kh&k A:Atam Mötk 

,facere' 
w. gö'kh'Bjn o. ^ö-m gö-kJiAn u. s. w., dass. 

§. Ä:m-am ^idao ^i^dam <^t2d^ 

s. kati-BJXi (3. p. s. kakhi) Seigao ödugs^m ^dugp; 

vgl. ,Arbeit, Werk, Geschäft' w. yark, s. för, ö. kar. 

Keine Wurzel weist seit Anbeginn so starke laut- 
liche Veränderungen auf wie kar; neupers. kun-Atsiy 
inf. A:ardan, part. kard, kardah; kurd. k-lm, &-£m, 
zaza Ä;-^n-'a (3. pers. sing, ku), praet. kir^ zaza 
k^rd; afgh. A;f-am, inf. A;f-al, caus. ft-au^-al; ob. 
khatmn u. s. w. — Zu w. kaf ,au8gies8en' vgl. 
skr. kar, kirati, os. khälxmy /öZun? w. gö-kham 
ist kaum Ueberrest einer Intensivbildung. 

kar(S) ,das Feld bebauen, pflügen, ernten'. 

w. kür-SLin küm köSiana köi(i)k 
8. ^är-am ^fordao ^rdam 6ard^ 
i. inf. ^^zdao(?): 

neupers. X:är-am, inf. X;äiftan, iijrtan^ afgh. A:aral etc. 
vgl. wogul. kartantem ,aro', ogr. ostj. itrem, 
cerem. karalajxk^ wotj. geralo ,aro', gerij syrj. gör 
,aratrum'? aus skr. kari^ part. krSpiy baktr. karei 
,ziehen, schleppen, Furchen ziehen, pflögen', 
w. khdS'SLxn khasaky khdsn khdstajn. khasetk ,ziehen, 
zerren, Striche, Furchen, Risse machen': 
neupers. A:aiidan ,trahere, stringere, scribere', kaS- 
kasän ,pedem trahens', afJB^ A:ä|al, ki^ ikaX, 
ö. yksXj part. praet. AiV, ^, ^tjah, #itah u. s. w. 
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khar (aus qkarf) ,treteii, geheu*? 

w. wer-ÄJÄar-am werMa^'an werÄjAartam wer&Äaretk 
, übergehen, austreten (vom Wasser), 
(caus.) wer-A:/i-'<7t<;-ani, praet. werÄ;Äo<6*dam ,überfliessen 

lassen, bewässernd 
vgl.? w. yftx-khdr ,Leiter' (, Auf-tritt') ? 
khonz ,eine Flüssigkeit in ein Gefäss (über)giessen'. 

w. khönz-Bxn. kh'önz&n khögn^m khökh{t)k 
khwan (?) ,(da8 Schwert aus der Scheide) herausziehen, zücken", 
w. kün-'dni küng Ä;ottam A;ü7ietk 
8. (praet.) na-Ä:Ät(;ö/idam neben pi-fc^dam: 

neupers. yäkhtön^ äÄ;Ätan, ö-fc/üdan gibt keinen Auf- 
schluss; skr. kvan ,klingen, tönen' (BR. I, 521) 
neben svcm^ vgl. sväna , Wajffengeklirr* ? 
khaw und (?) kham ,herabsteigen, herabkommen, abkommen, 
zur Seite gehend 
w. khäm-Sim kJiam&k khamdsna khameik 

s. s. khäw-ssim khawdaio khäwd'dm khawd^ 
s. (caus.) khäw-än-SLm , verjagen, scheuchen'. 
s. nsA-khdu-'dm nalkhld&o nalMtedam nalA;^ted^ ,voni 

Weg abkommen, sich verirren'. 
(caus.) nsA-khaw-än-SLin ,vom Weg abführen, irre leiten': 
kurm. kaw'\xm, kew-im , falle', praet. kewt, zaza kaut^ 
,fiel', OS. yawün, yaunn ,fallen, sinken', (tag.) 
X^/th ,Niederstreckung' ; afgh. küzGda.1 ,herab- 
steigen, herabkommen'? 
kaw ,(eine Grube, einen Brunnen) graben'. 

s. kävrSim kaudsiO Ä:aMdam Ä:awdg^, vgl. s. Ä;awgf , Quelle': 
neupers. ^•ä6-am, käwann, käfsun, kafanif inf. käftsLU, 
kaftsin axaTuretv, xotctsiv. 
w. par-Ä:öZ-am parto'Zn parfe'Mam pariöfetk: 

neupers. köhdsLn ,ausgraben'? wenn l aus d, hindi 
khodnä? 
klw ,rufen, anrufen, aufrufen' — arisch? 
s. gli(?-am qiwdsiO qiwdsim qiwd^, 
khsa, ^na ,erkennen, begreifen, hören', 
w. ksili'2iin khüin A:^&nam k§öng 
ä. ^än-am ^^dao ^i*dam ^udli^ 
s. xän-8im x^^^^ xüdsLm x^^^^^ 
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Vgl. ^Einsicht, Verstand', s. $üd, s. /tid, /id. 
s. ra-x*-ani ra/idao ra/idam ra^cdg ,sammelu, lesen, 
Holz klauben (zur Feuerung) ^ 

s. x^^'^^ /idao x^dam x^^^ >®i^ Instrument 
spielen': 
letztere Zusammenstellung natürlich sehr zweifel- 
haft; die ersten Formen zu baktr. khsnä , wissen, 
kennen', khSnu (*khsnava) , weise', khänüt , Weis- 
heit'; Ausfall des n wie in os. axsaynu^ axsain 
,fühlen, empfinden', neben axsun ,greifen, fassen, 
(schiessen)'; erweitert mit -g altpers. khhiäg (coni. 
3. pers. sing, khnägätiy), neupers. ^eViäs-am, inf. 
miäkht^u, pahl. ^näMtan , vernehmen, erkennen, 
einsehen, hören', pahl. Snäsak ,erkennend'; zaza 
äiiaw-en-'a. ,ich höre', neupers. sinaw-auay inf. 
äinuftSLUj sunnfiau, äinawidsiUy ^müdan, SunüdsuL^ 
uänädsniy «a^iidan, ^midan, i^nldan ,hören', pars. 
snaioam , Gehör', neupers. Sanah ,sonus, vox, hin- 
nitus', zu khhiä, nicht etwa baktr. gru -\- nu (5. CL). 

kram ,kneipen, kneifen, zwicken'. 
s. tsiramh-Si.xn. u. s. w.: 

lit. krimsti, kremtu ,beisse, nage', mhd. krimme, er- 
krimme (Ben. I, 881); gehört hieher kj^mi^ s. 6erm^ 
neupers. kirim ,Kerf, Wurm, Schlange'? 

kf^ind (oder khind?) , vertreiben, entfernen, verschwinden lassen', 
w. ni-Ä:/{inc?-am nifc/{ing nifc7{ittam ni^ttk: 

ahd. swlnaii ,rasch dahin schwinden', gr. cfvojJLat 
(aivj-) , seh winden machen, raffen, rauben'? 

k^an ,reden, sagen, sprechen'. 

w. Ä:Aan-am W^anäk W^attam fc7{an6tk: 

skr. svaUj baktr. qaUj neupers. khwän, kfiüri, kJiün, 
bal. *wan, os. /ö^i ,klingen, rauschen, tönen, nennen, 
rufen^ reden, singen, lesen' etc., kurm. xoö?id, zaza 
'w^nd ,las, sang'. 

kJiar , essen'. 

s. Ä;/{a?'-am k/iedsiO klmdsun kltudg 
s. kJiör-Siin /c/^eigao k/iilgam k/iiigg 

ming. i/^r-am, sangl. khwd7*'Sim etc.: 
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baktr. qar, part. qareta^ neupers. khwar, kJ^r, bal. 
*war, 08. xar, x^'% IfP'^y tP^'^> afgh. khvoaTj khüf, 
kliöf'j Ausfall des r wie in kurm. xt^m, zaza 'ii;- 
en-'a ,esse' (praet. kurm. xodr^, 
kJ{up ;sich zum Schlafe niederlegend 

w. rü-A:%7-am (3. p. s. rü-Ä:^tYp-t) rü^^t^pn roA;^dptam 

ru/c^petk 
s. k}\uf-8-2Axi kJyowAdbO Ä^^uu^dam 

kl{uwdi^ 
§. |ou;-«-am « l^u^dao |ou;dam 

lot^d^: 
skr. svapj baktr. qa/p, pahl. khwafj neupers. khuf, 
bal. *i(?a^ part. skr. supta, baktr. qapta, neupers. 
khuftah , schlafend^; | im Sighni aus skr. sv, ^ z. B. 
in su'hipta ,gut schlafend'^ su-Supti ,guter Schlaf*, 
vgl. oben sänd-aia ,ich lache' neben A:^nc2-ain; 
dass die Zs. mit fra-y ra- des Wakhi^ uraltes Erbgut 
ist, ergibt sich aus skr. pra-süp ,schlummernd'. 
kJ^uf'S , einschlafen, schläfrig sein, schlummernd nicken*, 
w. k^öf-s-axa kJiöfsSLU kJ^fstskm Wjö/ietk 
s. kJßfs'Bxa kJ^UfstsiO kJßfstsim kJ^Ufstg 

baktr. qafg, bal. makr. ^waps, neupers. khusp (mit 
Metathese), os. x^^^f X^^^ (^^t Assimilation). 
, Schlaf, Traum* ä. kl\udhm, s. kJiüdhm: baktr. qabdemna 
(in avanuhabdemnö ,einschlafend*, von qab-dä ,Sclilaf 
bereiten, einschläfern*); sonst finden wir überall 
skr. svapna (kasm. ^upan), baktr. qafnaj kurm. 
Xaun, zaza l{au, thrak. xaxvo-ßaTat (mit vat) ' uxvo- 
jjt.avT£i(;, neupers. kJiwäh, bal. ^wäv, afgh. khvh etc. 
,Schlaf* w. yüniik: dunkel, kaum zu pers. gkunaw-SLin 

, schlummere, pflege der Ruhe*. 
jTraum* w. inät: Bildung wie an-diw-ät ,Fluch*; er- 
innert an 5vap? schreibe yilnät (vom vorhergehen- 
den?)? 
6ak , schlagen, zerschlagen, einschlagen, hämmern*, 
w. MÄJ-am, s. 6a&-am u. s. w.: 

baktr. 6aku ,Schleuderkeule*? neupers. iaq ,Butter- 
stössel*, ^a^ldan ,(Nagel, Pfahl) einschlagen*, 6ak 
^fissura, ruptura*, öäk-öäk ,fissus* — alles türki- 
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sehen Ursprungs, vgl. türk. ^gmaq, mong. öakika 
,Feuer anschlagen', öoqmsiq , schlagen, hämmern*, 
jak. öokui (dazu ^quö, 6oqum, öoqmauy öoqmar 
,Knüttel, Keule, Hammer'). 
Sap ,sich spalten, bersten, reissen'. 

s. ^o^-am öiftao diftsna ^ft^'^ (caus.) ^/-än-am ,zer- 

spalten, durchstechen', 
s. öapör-Sim oder öappä/r-B,m ,mit einer Axt zerspalten, 
aufhacken': 
türk. ^pmaq ,hauen, schlagen'? auch baktr. öap 
,vernichten', paitigiapti ,Zerschlagung, Vernich- 
tung', w. fö^i, cüt ,BruchBtück, Hälfte', os. 6awin, 
tsawun ,schlagen, hauen', ^a/ ,Wunde' etc., afgh. 
^u;al ,sich spalten, bersten, zerbröckeln', (trans.) 
^äwdal u. a. kommt in Betracht. 
Mg , wünschen, begehren'. 

w. iSdlg-Sim. HlgÜk caZ^dam oder ^Mam ^%etk. 
^rm (?) ,eintreten, eingehen' (entweder aus kram, oder er- 
weitert aus ^ar?) 
w. öerm-Sim (3. p. s. öeram-d) öiramn ^ernam Vereng 
(caus.) ^eitn-üw-Bm oder ^irm-iltv-Sim ,einführen, zu- 
bringen', vgl. w. 6iramn, s. äilrüm ,Kom zum 
Dreschen'. 
öa$ ,schauen, aufmerken, wachen, hüten, nach etwas sehen, 
berücksichtigen, sorgen'. 
§. Se$'SLm ^e^tao cu$ta,m ^t/^t^ 
s. ^ö^-am ^i'xtao ^%tam ^%tg: 

skr. baktr. i^ak§ , sehen', vgl. ,Auge' (Abschnitt II, 4). 
öap (aus kSap) ,zerschneiden, abschneiden', 
w. öup'Sim Supn ^au^dam ^e/(t)k 
s. xß*6-8'™L x^K;dao x^M7dam xei(?d^: 

vgl. das Verhältniss von w. Söpk, s. ^Äft ,Ruthe, 
Stab', zu neupers. ^üb, skr. k§upa. 
öak (aus k§ak, k§ik) ,tropfen, träufeln, harnen', 
w. ^afc-am, s. /(^A-am x*^*^^ yiktsim "/ikt^: 

vgl. s. $lg, s. xiei^ ,8tier', kaum zu baktr. hi6 trotz 
fra-§aeka und skr. ni-sikta (,eingegossen') ; zu ent- 
legen mong. Hgik ,Feuchtigkeit', Hgesil ,ürin', jak. 
»iky slgik ,feucht werden' u. ä. 
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w. 8'6a^-üw-2im^ piaet. s-6aöoio-dsim ^durchseihen, Saft aus- 
pressen'. 
öup (aus kup) ,aufeinander legen, zulegen, sammeln, aufhäufend 
w. öüjhSkm cüpsm ööwda.m ööf(i)k 
s. tseW'Sim tsewdsio f^eti;dam ^eu;dg. 

^M, §u ,gehen, schreiten^ (vgl. oben das Paradigma). 

w. ödvrSim (3. pers. sing, öil-t, ^i-t), (caus.) daw-üw-snny 
praet. öawöwdsim ,gehen lassen, schicken, ent- 
fernend 
w. p-^eM;-am (3. p. s. f-sü-t) o. p-«i-n-am p^ein pi^ettam 
psetk , zurückgehen, den Rücken kehren*, 
(caus.) f-S'UW-axa psüu p^ai^dam p^i«etk ,verjagen^ 
§. wi-ia/-fe-am wi^iM^dao wi;Sii(?dam * 

s. wä-zet^-s-am wafet^-dao wal^ew?dam wsi^ewd^ 

wä-ietft-am waioptao u. s. w. , zurückgehen, den Rücken 

wenden*. 
(caus.) wa-;5ep-äyi-am etc. , verjagen, in die Flucht 
schlagen' : 
die s. s. Formen auf -p sind auffallend. 

cw, cu^ ,kratzen, ritzen, kneipen, zwicken*. 
s. ^aw-am ^dao ^itdam ^i^dh^ 
w. ^ü^-am ^wcan ^o^tam (^ü6eik. 

ölr ,singen, zwitschern, zirpen*, w. cw*-am, s. ^r-am, vgl. s. 
(^Iräs ,Lärm, Gewinsel, Geplärr* — türkisch? 

tsaf , einstecken, stehlen*. 

8. tslf-B,m (3. p. s. tsaf-t) tsaftsio ^sa/tam oder tsiftsiin 

tsdft^: 

arm. kap ,fesseln, binden*, lett. kampt , fassen, greifen*; 

auf diese Wurzel haben wir (II, 6) s. ^{6, w. 

kap6 ,Löffel* bezogen, vgl. gr. xciwnrj, ahd. haba 

,Handhabe*, skr. cap , betrügen*? 

taiw ,zusammennähen*. 

s. in-<säM;-am in^^it^dao in^5iM;dam mtsiwdg: 

entlehnt aus skr. siv ,aneinanderheften, fest zusammen- 
binden*? sogar magy. szöv^ ugr. ostj. seinem ,flechten, 
weben* u. ä.? 

t^ , schneiden, ernten*. 

s. tsey-sim tsldsio tsldenn tsedhg: 
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skr. öl ,schichten, reihen, in Schichten sondern, 

sammeln', neupers. 6idan, praes. 6lw-am, ^2w-am, 

zusammengesetzt gu-zldsi,n (vi-{-öi) u. s. w., kurm. 

öin-imy zaza ^m-6n-a ^sammle, schneide, mähe, ernte*. 

tsudh ,laufen, fliehend 

s. rsi'tsedh'Sijn raf^tao ra^^t^am raitsüst^ 
s. (praet.) rsitsibsisim: 

vgl. altpers. thad (aus gad)^ gr. xaS- ,zurückweichen' ? 
oder zu 6u, skr. g6yu, öyu, wie skr, göyuf? 
^oz, zokh ,rennen, laufen, galoppiren'. 

s. &öZ'2iX£L ^okhtao ^okhtsLm oder ;^eA;Atam ^okht^ 

vgl. w. dzoÄ-am, s. dzek-sLin ,traben, trotten (vom 
Pferde)'; erst eres zu skr. §anih, lit. ^eng, got. gagg. 
&up , spinnen, weben'. 

w. ^Up'Si,m zUpn ;^öM?dam ^wpetk oder 5ö/'(t)k 
s. zeib-enn ^ewdsLO ^ewdsiin zewd^: 

zu skr. gumphj gttäp? neupers. güfiän (küfSän) 
,Weber'? 
^iraw ,hangen, aufgesteckt sein'. 

w. &iröw-Sim ^röwn Hrögnam ^{rökh(t)k 

(caus.) ^eraW'Uw-Sim ,hänge auf, stecke auf: 
zu skr. gir , erheben'? 
zinddg w. , Sprichwort, Sage', zu ^an, zan ,erkennen', lit. ^inoti 

,wissen'. 
!tghar (?)^ ighaw ,sich balgen, bei der Kehle fassen'? (Bedeu- 
tung zweifelhaft.) 
s. ^ghäu-am ^ghodsio i^Aödam ighod^: 

mit i' zusammengesetzt? vgl. das Folgende. 
^aw (aus graw) ,packen, fassen, halten'. 

s. m-^äW'dÄa inijuwddiO m^iLwdd^va m^uwd^: 

vgl. 8. in-gröw ,Handgriff', aus. haii-gareba, neupers. 
giraw. 
Ö^> Ö^-9 jgehen'. 

s. nar-^^ö-s-am (3. p. s. nar-^a-5-t) nan)edao nar^^dam 

nsLT^üdhg 
§. (praet.) nagh-(^idam; vgl. ,üebergang, Passage' s. nar- 
fjed: 

baktr. fjag, {jagaiti und ni-^ag , herunterkommen'; s. 
nar-, s. nagh-j aus nü, ms. 
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joi ,reden, hersagen^ recitiren, betont 

w. {jöy-am Ijoiu ^otdam fjfc^etk 

8. kfiüy-SLUi kköiddo khdtiam khoidg: 

neupers. gröy-am, inf. guft&ny imper. gö, gu, altpers. 
guh jSprecheD^; kurd. go ,8prach^ 

§umb ybeben, sich auf und ab bewegend 

8. ^timb-Sim ^umbdvLO (jumhdsim (jumbdg 

S. (caus.) §unib'in-Si,m u. 8. w. ^schütteln, rütteln': 

neupers. (jumbidany diimbidaji, kumbldsm dasselbe, 
{jumbän ^beweglich; sich schaukelnd', caus. §um~ 
bänidan ,agitare, quassare', skr. kamp ,zittern, 
beben', Sump ,sich bewegen'. 

zä ,erzeugen, gebären, Frucht tragen', 
w. yä&'Sim yain yäide^m yäzetk 
s. zay-&m 2;ädao ^ädam zädhg: 

neupers. zäy-^xn., inf. 2;ädan, part. zad, zadahy os. 
zäin, part. zad^ kurm. zä ,gebar, warf', baktr. 
zan ,erzeugen, gebären', part. zätu, 

zän , erkennen, wissen', in s. pad-a^än-am, wa-zäw-am, w. poz- 
dän-sjn : 

aus pati'Zan, wie afgh. pe-;5a?i-am etc., baktr. paiti- 
zafita , erkannt', paiti-zaiTiti , Kunde'. 

zan ^schlagen, niederstrecken, tödten'. 

§. 2m-am sidao 2;idam zudh^ 

s. zdn-AUi (3. p. 8. zln-d) zedsLO 2;edam züdh^\ 

8. wi-zm-am (3. p. s. zan-d) wizidao wizldam wi^^dh^: 

baktr. ^an, part. ^ata^ altpers. ava-^ata^ neupers. 
zaw-am, inf. 2;adan; afgh. wa-;^-al, imper. wo wa- 
;^n-ah u. s. w. 

• 

zam ,gehen'. 

w. wü'Züm'&m wüzilmn wsizdmdsLm wiLsttmetk ,kommen 

lassen, bringen, führen', 
s. (caus.) n&T'Za7nb'än'a,m dasselbe: 

baktr. ^am ,kommen, gehen', caus. 3. p. s. §ämayeiti 
,macht gehen, befördert', §ima ,kommend, das 
Kommen'. 

zamb ^zerreiben, zwischen den Fingern zerdrücken, ausdrücken, 
quetschen, pressen'. 
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w. wa-zem-am wazemn waemdam wazewetk 
w. wi'Zam-am wizamn vrizämisim wizamtk 
8. wi-zami-am wizamdsio u. s. w.: 

baktr. zemb (in häm zanva zembayadhwem)^ skr. ja(m)bh, 
neupers. hamiisLU ^zerkauen^ 

zei (?) ^eindringen, erreichen, anstossen, streifen, sich erstrecken, 
(von Geschossen) treffen'. 
s. hi'Zl'8'Sim (3. p. s. bi-zä-Ä-t) biz^'dao 

bi2;eedam bizedhg; 

ba-zi-«-am bamdao 

hazeidsLia bazedh^ 
s. (caus.) hi'Zeis-än-Sim hizeidändsLO 

bizmandam bizmänd^: 

sieht ganz so aus wie ein Compositum von ya, yag 
jgehen' (s. oben); gleichwohl muss es, da z sich 
nicht aus uz oder aus haSa erklären lässt, zu skr. 
hi, baktr. zi ,vorwärts treiben, schleudern', skr. 
'hayd ,antreibend', heti ,Wurfwaffe' u. s. w. ge- 
hören; kaum zu §ag, ava-jag ,hinzukommen, 
herbeikommen'. 

zu ,gehen^ kommen,' in Zs. ,dahingehen, vergehen, ausgehen, 
untergehen' (?). 
w. wa-z^-am (3. p. s. wi-zü-t) waz^n wazdam 

wazdg ,ankommen, hervorkommen'. 
s. wsi'zeW'am (3. p. s. wa-zate-d) waz^dao wa^^i^dam 
wazüdh^ ,vergehen^. 

(caus.) wa-zati;-äw-am ,ich lasse vergehen, lösche aus': 
sollte es zu skr. §ü, ^avati, baktr. zu gehören? Wäre 
nicht das auslautende w im Sariqoli, so könnte 
auch skr. ha, baktr. zä, ava-zä ;for^ehen lassen, 
vernichten', os. zäyxia ,zurückbleiben', in Betracht 
kommen. 

zu ,anrufen, fluchen', in s. zaugh ,Flucb, Verwünschung': 

baktr. zavaiti ,er flucht', zava ,Weiheformel', armen. 
n-zou7^, dviöeixa. 

zöz, zokh ,in die Hand nehmen, mit der Hand fassen'. 
s. zeZ'Am zekhtsiO zokhtsim zokht^ 
s. zöz-ajn zokhi&o zti/cAtam zukhtg: 
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wenn wir afgh. zaffhnh .Gans*, aus baktr. *zm'iha. 
skr. hmlisia in Betracht ziehen, so können wir in 
zokh (zogh)j baktr. zanK erblicken, woher zacta^ 
,FIand': die Bedeutung stimmt allerdings nicht, 
für skr. hims "aus ~hams) ist nur die Bedeutun«: 
^schlagen, stossen^ verletzen* bezeugt. Die Be- 
deutung ^fassen* wohl in skr. sn-ha»ra, baktr. ha- 
zanra ^tausend', eigentlich ^Zusammenfassung*. 
zir ^drehen, drechselnd 

w. zirdnd-sim zirUin ziresiadn zir^^tk 
s. qirän-SLTn qifistsio qirändsim qirändg: 

vgl. oben w. ghlrn ,h erumdrehen'; zu skr. htrr, baktr. 
zl/ar (gr. •fjpcc) gehört wohl auch os. zidun ,krumm, 
schief; verdreht*, zilin^ ziylünj ztlun ,drehen', (^ig.) 
iildegey ,circumcirca', ztlan ,Rührigkeit*. 
znäi ,reinigen, säubern, waschen'. 

s. zaney-Bxn zajiädao (s. zati^dao) zunuidam. zanüd^: 

skr. snä, baktr. gnä, part gnäta, neupers. sinawidsjx 
(vgl. ifinä, sinähy sinätc, sinäh ,das Schwimmen', 
Sinäwar ,schwimmend*), zaza esnau k-en-'a ,ich 
bade mich*, os. aymnn, part. ax«wä-dt, wie von 
rad. khgnä , waschen*, neben (tag.) nayin ,baden, 
waschen* (rad. 87iä) ; kaum, dass im anlautenden z 
eine Praeposition vorläge, vgl. das Folgende. 
znü , schlüpfen, gleiten*. 

s. znü'8-SLm znoidao znöidam zuo/dg: 

baktr. gnu ,fliessen*, erweitert gnu-d, vgl. gnaodha 
,reichlich fliessend, Schwall, Schneegestöber*. 
^and 1. ,abspülen, mit Wasser blank reiben*, 2. ,vermischen, 
verbinden, mengen' (?). 
w. iand-am Siindiik SanddsLxn söndeüi oder Mindetk.: 

zu baktr. gnä? skr. ksmcf neupers. af-sändsm be- 
deutet ,vergiessen, ausstreuen, verwerfen', wie 
afgh. ^andsily tsandsA. 
Sab ^auf' und abfahren, abwischen, abwaschen', 
s. Säb-Bm ifiptao sijptsLjn sipt^: 

würde es mit neupers. mp, kalasa knMp, skr. Skipra^ 
^schnell, behend' zusammenhängen, so müsste der 
Analogie zufolge im Sariqoli yßb-9,m stehen. 
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sajp jSaugen^ 

w. Mp-sjn sapn saptSLin äafk: 

türk. Anklänge liegen vor; aber auch afgh. ^öpal, 
neupers. ^w;^ldan, ^ölidan. 
sak(?) jsich fürchten, davonlaufen', in w. wa-ifwfc ,Furcht' und 
w. wa-ifi-am (3. p. s. wi-ifi-t) waifwAan wa^tam wusetk 
(caus.) wa-^-iit/?-am ,ich werde scheu' ? (zweifelhaft). 
miy st Bedeutung? in w. wi-^a-n , Untergang'. 

w, wu-My-am wu^wVn wa^anam wa«ang ,aufbinden, 

• lösen', 
w. wü-s-am wü^öitn waiinam wü^etk oder wiiÄng 

^auflösen, zerschlagen, vernichten', 
w. sdysLxa (3. p. s. äl-t) ädiix ifittam 82*tk ,nieder8trecken, 
schlagen, tödten': 
skr. chä ,trennen, schneiden', baktr. skä^ sJeyaiti(?) 
besonders mit vi- ,abtrennen, entscheiden'; da- 
neben skr. kHy baktr. kliH ,schwinden lassen, ver- 
nichten', erweitert mit -7i skr. kSan^ baktr. ^khSan, 
gMan ,verletzen', baktr. hu-sata ,wohlbehauen', 
altpers. a-khsata ,un verletzt' ; neupers. (mit vi-) 
gu-^äy-am, inf. guMdan ,auflösen, öffnen'. — w. 
(caus.) wi-5i-wt/?-am, praet. wi«ioti;dam ,verwische, 
wische ab'. 
§arz ,ausdrücken, auspressen, auswinden, kneten, walken', 
s. ^er2-am ^erzdao ^irzd&m sirzdg: 

bakt. uz mit harez ,loslassen, ausgiessen', neupers. 
Äi7-am u. s. w.? vgl. w. ,Milch' iarz? neupers. 
af-ifärdan, ä-5wrdan würde freilich eine andere 
Erklärung anrathen, wobei jedoch das auslautende 
z unerklärt bliebe. 
ifiVf ,vermischen, mengen, zusammensetzen, löthen, leimen'. 
s. yjri^aixn. yir/tSLO yir/tsim yßyt^'' 

baktr. gri-8 (aus gri-kh^\ 3. pers. sing. graeSyeiti 
,sich an etwas häugen', neupers. siVe^tan, »irmdan 
,mischen, walken, kneten' etc. 
§ökh8 ,überschreiten, vorübergehen'. 

w. ^ökhs-dJü sökhsji sökhsta,ni SökJiseik: 

(caus.) Sökks-üw-am ,lasse übergehen, vorüberpassiren^ : 
neupers. ^aA;^ldan, jFa^^^dan hat andere Bedeutung. 

Sitzuntrsber. d. phil.-liist. Ol. XCYI. Bd. m. Uft. 57 
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sar jScheeren, mähend 

s. f-ydu-sun pxädao p/udam p/t/dhg: 

vgl. skr. ksurd ,Scheerme88er', neupers. khusw 
,Ernte, Schnitt', afgh. skustaly imper. wöskulah 
jScheeren, beschneiden'. 
sraw ,recitiren, den Rosenkranz herabsagen'. 

w. Sirdw-SLia Hrawn HrawAajn feratoetk 
s. na-^rat(;-am na^n^dao na^rtidam naifrudh^: 

bakti*. ^Jti, caus. 3. p. s. grävayeiüy neupers. «ti9*tldan^ 
siVäi/ldan. sarä?/ldan ,beten, singen' etc. 
Hik w. jScherz, Spass, Stichelei': 

neupers. sitiz, sitez, baktr. gti^ ,Zank', zu skr. ti§ 
jStechen'. 
Hr'öf ,niesen', in w. Uröf-e^xsi u. s. w. 
Hrakh ,anstossen, straucheln, stolpern'. 

w. Hrakh'dAsi u. s. w.: ahd. stroühhon, gr. orpeuYeoOat? 
skand, ^kad jCtwas brechen, zerbrechen, auslöschen, dämpfen', 
w. ^köndr^m §ködhsi,n Sköttsna Sköttk ,brechen'. 
w. Skön-Sim äküdhn skönsun Sköng ,brüchig werden. 
Risse bekommen, verlöschen, schwinden', 
vgl. w. sköng-ung ,zerbrochen, bröckelig, morsch', 
äkötk'Ung , gebrochen habend', 
w. (caus.) §kadh-üW'axn ,auslöschen, dämpfen'. 
§. $cand"8Lm ^SukhtsLO ^^ukhtsun ^öukht^ 
s. yceig-SLin. y^akhisiO ydakhisun xcakhtg ,abschneiden, 
abhauen' : 
baktr. *gkad, gkend , zerbrechen, spalten', gkefida 
,Schlag, Bruch, Vernichtung', a-gkeüda ,ungebrochen 
(Jungfrau)', neupers. ^iÄ:an-am,inf. ^iÄ;a«tan, brechen, 
spalten', Ään, Hkast ,Spalte, Riss', kurm. «Hn-um, 
praet. skand, sikäfid, sekest, afgh. «A;a^tal, imper. 
wo skanroh ,abhauen, abschneiden, zerbrechen'. 
— s. yjceigann und die zugehörigen Formen ge- 
hören dagegen eher zu baktr. *gkar ,findo, facio', 
neupers. 5iAar-am, inf. Sikarisniy Sikaridsin ,zer- 
brechen, abhauen'; vgl. das Folgende. 
$kar ,zermalmen, kauen'. 

w. §kür-SLm u. s. w., vgl. s. VfB^-yJder ,das Wiederkäuen'; 
ferner: 
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pers. tliad, gr. xaS- ,zurückweichen* (vgl. oben 
8. tsudh) liegt wohl fern. 
sad jsitzen' in ni-sad ,8ich setzen, sich niederlassen, (von der 
Sonne) untergehen'. 
§. n6-fÄ-am (aus ni-^<-am) * nä^^tam oder nii^tam 

nä«ftg oder nüstg 
s. ni-^Ä-am (3. p. s. nA-th-d) näZi^tao n&lü8tsiia 

w. na-gKi-am (3. p. s. nazd) nürfÄn; (caus.) nü-dÄ-t/t/?-am, 

praet. nodhowdsxn 
s. (caus.) nk-ledh-än-SLin etc.: 

skr. ni-Md ,das Sitzen', ni-Säd ,sitzend', ni-Sat-ii 
,Rast, Unthätigkeit' (afgh. näsü, neupers. mSast, 
armen, msf), baktr. ni-^tc^aiti ,sitzt, versitzt', part. 
ni'^agta, neupers. ni-äast; neupers. ni-äastan^ ni- 
^isfan, ni^^an ,sich niedersetzen, (von der Sonne) 
untergehen', afgh. wäs^al, part. näst, imper. nah u. a. ; 
vgl. si ,liegen'. 
sar ,kalt sein, frieren', in w. sür ,kalt', s. sor^-ln ,gefroren* und 
w. wa-s6'-am wasern wasertam wa^eretk ,kalt werden' ; 

(caus.) wa-siV-wt^?-am, praet. wasirc^iüdam ,abkühlen'. 
s. pa-te(^r-am pa^««gao pa^ÄWgam pa^siig^ 
(caus.) pa-<Äer-än-am etc.: 

neupers. af-5wrdan, part. afewrdah (aiwi-gareta), os. 
wsi,-sal, nsi'salj wa-zaZ ,abgekühlt', gefroren', von 
salun, part. sard ,gefrieren', baktr. gar, part. gareta. 
si ,liegen', y.v,[K(xl 

w. na-si-am (3. p. s. ni-si-t) nä^n nastam naaetk ,sich 
niederlegen, schlafen': 
baktr. giy 3. p. s. gäiti; kaum auch, wie die s. Formen 
beweisen, zu sad gehören, vgl. auch öitr. und 
käf. ni-^i-m, kalasa ni-^i-m , setze mich nieder, 
sitze'; neupers. na-sidan , stellen, niederlegen'. 
sin ,heben, aufrichten', in §. (praet.) sinAsun: 

baktr. gin , schweben', gaenya ,hoch, erhaben', gaeni 
,Baumwipfel'. 
SU ,werden', 2. — Vermengung mit §u, du — ,gehen'. 
§. sdO'Sim (3. p. s. sö'd) sita.o swtam sudh^ 
s. sö'^m (3. p. s. saU'd) . .setao sütsim. sedhg: 
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baktr. gu, eigentlich ,sich blähen; schwellen, gedeihen, 
spriessen^, os. sawmy soun, i^t^un ^wachsen, werden'. 
SU (verdumpft aus baktr. ^dhh) ,reden, lehren', in s, saug 
,Sprichwort, Sage': 

baktr. gafiha, geiigha, skr. gamsä ,Wort, Lehre'; alt- 
pers. thah ^sprechen', os. zaghin ,sagen, befehlen', 
(dig.) fsL-dzaghnn ,aus8agen' ; got. hazjan ,preisen'. 
sur ,im Hinterhalt liegen' — arisch? 

s. sur-am «ordao «t«rdam surd^: 

etwa zu gar ,verletzen'? os. sorun, suriln ,jagen', 
sürih, Sirth, sird ,Rothwild', silrdon ,der Erz- 
schelm, Mefistofeles' (afgh. SarsA ,jagen', tüb. 
Sorwsk, bSarwB, ,jagen, verfolgen'?). 
suJch ,anstossen, oflFendo', 2. ,beschmieren, betrügen', 
w. sukh'Sim sukhn sokhtsim sukhetli: 
neupers. Sökh ,Schmutz'? 
stu ,loben, rühmen'. 

w. stO'SLUx stosLn stodam stowetls. 
§. s. stdU'SLm ^^at^dao 8taudst,m staud^: 

skr. stu (Stamm stava), part. stutd, inf. stötu, vgl. 
stdva ,Lob, Preis', baktr. gtu^ gtaomi, gtaoiti, ob. 
stawiHy staun, part. studt^ stud, neupers. sitäy-Amy 
inf. sutüdan, afgh. staysA. 
spar ,ausschlagen, mit den Füssen sich sträuben, stampfen', 
w. na-«par-am ni^j^aran na^partam na«pöfetk 
S. ni'Spar'B,m u. s. w. ,treten, niedertreten, auftreten', 
s. na-xpor-am nax2^gao nax2^gam naxpwg^: 

baktr. gpar, neupers. sipardan, sapardan, sapurdan, 
supurdan u. s. w. Pott II, 3a, S. 420 — 443. 
spard w. spardhen^ ,Floh'. 

sparg w. spragh ,Sprosse, Keim, Blüthe': neupers. 
asparag, djzapoYo;, 
und S. Sparg, s. yporg , Luftröhre': da^apaYo;, arm. 
phol, baktr. gpareglia. 
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Anhang, 

enthaltend eine kurze Charakteristik der prakrifachen 

Hindnkai-Dialekte. 

1. Das Citräri oder Ämya^ eine originelle und ziemlich 
alterihümliche Präkfit-Sprache, welche in Citräl, Mast^ nnd 
Yasln gesprochen wird; unsere Kunde davon beschränkt sich 
derzeit noch immer auf die wenigen Worte und Paradigmen, 
welche 6. W. Leitner in seinem überaus belehrenden Werke 
,The races and laoguages of Dardistan^ (Labore 1876) vor- 
gebracht hat; einige Ei^nzungen bieten Hay ward's und Cun- 
ningham's llaterialien. — Charakteristisch für diesen Dialekt 
ist zunächst der Eintritt von r an Stelle eines ursprünglichen t, 
z. B. paölr ,er sieht', skr. pagyati, pasirti ^sehend^, skr. pagyat 
(präkf. Thema pagyanta), raru ^sprechend^, skr. bruvat (bra- 
vanta), bidir ^zwanzig', skr. vih^Sitiy asur ,er ist', skr. asti 
(präkf. *asüti), vgl. mit romi ^an^ri, gan^l ,er kennt, weiss', päL 
^änäti, del ,er gibt', päl. deti; auch n geht im Auslaut in r 
über, z. B. Yazir ,die Stadt Yasin'. Charakteristisch ist femer 
die Verwandlung eines anlautenden sv in sp, 9V in §p, unter 
gleichzeitigem Vortritt eines Vocals, nach eranischer Weise, 
z. B. ispä ,selbst', skr. sva, ispasär (oder ispazär, vgl. tirhai 
spaz) ,Schwester', skr. svasar, iSpero ,weiss', skr. 9veta, neupers. 
ispäd; femer die Neigung, das r nach anderen Consonanten 
möglichst zu bewahren, z. B. surung ,Hom' (aus sarang, vgL 
sur, sor ^Kopf, aus sar), skr. 9rAga, päl. singa, assiräni ,sie 
weinen*, skr. a9rayanti, dann tristi ,Durst', trüp ,Salz', troi 
,drei', kroi ,roth', presü ,Locke', drung ,gestreckt, lang, weit, 
hoch' u. a.; femer die alterthümliche vocalische Aussprache 
des skr. Lautes r (WZ)} z. B. orts ,Bär', skr. rk§a, horsk ,gerade, 
recht, aufrichtig', skr. r^uka, präkf. ug;§uya, hardi ,Herz', skr. 
hrdaya, präkr. hiyaya, bort ,Stein', skr. bhr§ti ,Spitze, Zacke, 
Ecke' (vgl. baktr. zarstva ,Stein', eigentlich ,staiTendes', von 
hri^), kalaSa batt, borsk ,dick, kräftig', skr. vp^aka ,a streng 
or athletic man'; die Lautgruppe skr. ks wird stets durch 6 
vertreten, vgl. öir ,Milch', oö ,Pflanze, Grünes, grün' (baktr. 
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vakhS), öuöo ,trocken', 'aö, ghaö ,Aug^e' u. a.; merkwürdig ist 
die Mouillirung eines anlautenden d zu §, z. B. ^u. ,zwei', g;a§ 
,zehn', §uiT ,Tochter', gam ,gttt, brav, tapfer, Held'; im Aus- 
laut herrscht Vorliebe für Assimilation, z. B. karr ,Ohr, Spalte' 
(vgl. nas-karr ,Nasenöffnung'), skr. kariaa, donn ,Zahn', skr. 
danta, ponn ,Weg', skr. pantha, sinn ,Fluss', skr. sindhu; ver- 
einzelt ist der Uebergang der Lautgruppe ri^ zu rm in dem 
Worte sorom ,Gold', cas. obl. sormo (vgl. korum ,Werk', cas. 
obl. kormo), skr. svariaa. Leider ist der Sprachschatz mit 
Lehnwörtern aus dem Pangäbi, Pa|tö, Pärsi und Farsi und 
selbst dem Arabischen (Einfluss des Qorän's) überladen, sogar 
in der Grammatik ist fremder (persischer) Einfluss ersichtlich, 
so namentlich in der Bildung des Imperfectums auf -ista-m, 
z. B. aur^stam, örestam ,ich sprach', gegenüber skr. abravam. 
Selbst aus den benachbarten Pämir-Sprachen, zumal dem 
Wakhi und Mungi, finden Aufnahnen statt, z. B. rikis ,Bart', 
doghiir ,Fingernagel', sapik ,Nahrung, Brod', rost ,Tageslicht', 
yorr ,Sonne' (kaum skr. aru, sondern w. yir, s. *yor, baktr. 
ayare), tzak ,klein' u. a. Interessant ist das Wort für ,Silber', 
drokham, cas. obl. drokhma, ein Ueberbleibsel aus der helle- 
nistisch-makedonischen Epoche, das nicht etwa erst auf das 
gleichfalls entlehnte persisch-arabische dirham, diram, SpaxfXT^ 
zurückgehen muss; wie wir in der folgenden Abhandlung be- 
weisen werden, haben die Makedonen im oberen Rabulthal 
bei Pan^ir Silbermünzen geprägt. Eine Besonderheit ist auch 
das Wort für ,König', mitär (gen. pl. indef. mit^ränänu, vgl. 
indo-skyth. paovavo-pao, rä^änänam-rä^ä), weil es uns skr. mitrd, 
kasm. mitär ,Verbündeter, Freund' in einer merkwürdigen Be- 
griffsentwickelung zeigt. Auch sonst finden sich interessante 
Lautübergänge, z. B. der Uebergang von v zu b, z. B. boS 
,regnen', bosik ,Regen', bi ,ihr', baöän ,wegen' (skr. va9än, 
von väga ,Wille, Wunsch'), sowie Bewahrung des Ursprüng- 
lichen selbst gegenüber dem Veda-Dialekt, z. B. in gari ,Berg', 
und gegenüber den modern-indischen Sprachen, z. B. hast, host 
,Hand' (hasta-m ,meine Hand', Pronominalaffix wie im Neu- 
persischen, Pa^tö und Sindhi), asti ,Knochen, Bein' u. s.w.; ein 
tübetisches Wort ist vielleicht zöm ,Berg, Gebirge', vgl. tüb. 
zom ,Spitze, Gipfel'. 
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2. Das Kaläsa oder Basgali ist die Sprache der im nord- 

V 

östlichen KäfiristäD; namentlich in den an Citrär anstossenden 
Cantonen Wase-gal und Waye-gal hausenden Eingeborenen; sie 
bildet den Uebergang vom cultivirten Arnya zu dem rohen 
westlichen Käfir-Dialekt; Kunde über diese Sprache besitzen 
wir aus Leitner's Dardistan. Obwohl gegenüber dem alten 
Sanskrit durchaus entstellt und in Folge der Einwirkung von 
Jahrtausenden sehr herabgekommen, bewahrt auch dieser 
Präkvit-Dialekt, gleich dem Arnya, manches Alterthümliche, ja 
einige Wortformen scheinen darauf hinzuweisen, dass ausser 
dem Veda-Dialekte unter den in's Kabulthal eingedrungenen 
Ariern auch noch andere, mehr oder minder abweichende Dia- 
lekte im Schwange waren. So ist z. B. band ,Wohnsitz, Haus 
aus Stein, Burg^ kaum baktr. hadhis, eSo? mit präkritischer 
Nasalirung, sondern eher skr. 4nta ,das Gegenüberliegende^, in 
einer eigenen Begriffsent Wickelung (vgl. ved. änti-grha, und 
ätä, aus *antä, Zimmer, Altind. Leben S. 154, baktr. äithya, 
altn. önd , Vorgemach', überhaupt ,was in Sicht ist*); ondrak 
,Ei' geht auf eine Grundform andraka zurück, welche ein 
älteres Lautgepräge besitzt als skr. ai^da; gordok ,EseP, aus 
gardhaka, ist sicherlich eine uralte Parallele zu skr. gardabha; 
driga ,lang* ist eine gleichberechtigte Nebengestaltung von skr. 
dirgha; prüst ,gut', aus prast, prdiät gegenüber skr. pr^ätha; 
kasäp , schnell* geht auf einen Stamm ksap zurück, während 
in skr. k^ipra, präkr. khippa der Stamm ksip erscheint; au 
,Brod, Nahrung*, acc. awü gehört zu aw ,sättigen*, aber ein 
entsprechendes Nomen fehlt der alten Sprache; pinda hat die 
specielle Bedeutung ,Käseleib*, neben skr. pin4a , runde Masse, 
Klumpen, Klotz* (vgl. pindüri ,rund*, öitr. pindöro, neben skr. 
pii^dita ,geballt, klumpig*); ghond ,gross* ist skr. ghana ,dick, 
dicht, gedrungen*; cikk ,alle* dient als Pluralsuffix und scheint 
ursprünglich ,massig, tüchtig, stark* bedeutet zu haben (vgl. 
öikkin ^grossmüthig, tapfer*, skr. Qikvan, von Qak ,vermÖgen*), 
das Suffix -drus (skr. -drya?) hat coUective Bedeutung; inter- 
essant sind auch Wörter wie dighra ,Mauer* (skr. digdha 
,bestrichen, beworfen*, r aus einem Dental wie in cukra , sauer*, 
skr. 9ukta), di ,Himmel*, sonn ,Berg* (ved. sänu, snü ,Berg- 
gipfel, Wipfel*), mutt ,Baum*, püäik ,Blüthe* (skr. pusya, *puska 
neben puspa), kandälek ,Pflanze, Strauch* (skr. ka^t^ka ,Dorn*), 
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such gemacht, den grammatischen Bau des Käfiri vom sprach- 
wissenschaftlichen Standpunkt aus zu ergründen; seitdem hat 
Raverty (Journ. of the Asiatic soc. of Bengal, vol. XXXIII, 1865, 
267 — 278) ein kleines Vocabular veröffentlicht; grössere Arbeiten 
sind von englischer Seite in Aussicht gestellt. — Dieser Sprach- 
complex, der gewiss in mehrere abweichende Dialekte zei'fällty 
ist wie der Volksstamm selbst in vollständigem Niedergange 
begriffen; nicht nur, das die fremden Elemente (auch das 
türkische) im Sprachschatz immer mehr überhand nehmen, 
zeigt auch der grammatische Bau die Neigung zur erdenk- 
lichsten Vereinfachung; in lautlicher Hinsicht interessant ist der 
Abfall des schliessenden r, z. B. ää ,Kopf^ (aus gar), angu 
,Pinger' (angur), dau ,Holz^ (däru), da ,Berg' (dar), än|^a ,Feuer' 
(angar), ända ,Fleisch' (andar) u. s. w. ; alterthümliches Gepräge 
zeigen indess Worte wie u§t ,Lippe', priäti ,Rücken', drää 
, Wein^ (öitr. daräts ; vgl. Apaoro^ta, Ort in Kabulistan bei Ptole- 
maios, d. i. drä§-t6ka), ratr ,Nacht^, wusunt , Frühling', trim§i 
,Abend' (kal. tramasung , Finsternisse) u. a. Interessant ist auch 
das Verbum subst., dessen Indicativ praes. wir mit dem im 
Citräri hieher setzen: 

,ich bin' öitr. asüm käf. süm vgl. romi isöm, som, skr. 

äsmi u. s. w. 



asus 
asür 
pl. asümi 

asüsi 
asüni 



SIS 

s^ 
simiä 

sik 
sin 



vgl. romi isäm aus ^asmas, 
skr. smäs 



vgl. kala§a asan, romi (2. p. 
pl.) isän, San, skr. santi. 
4. Das Köhistäni wird im Thale des Täg-äö und des 
Bärän-äb (Pan^slr), sowie an den Ufern das Kabul-rudh ge- 
sprochen; bekannter sind nur zwei Dialekte, das Laghmäni 
oder die Sprache der Abkömmlinge der indischen Lampäka's 
(AafjLßfltYai) in dem Bezirke von Mandrawär, und das ziemlich 
übereinstimmende Pasäi, das namentlich an der Einmündung 
des Könar-Flusses und im Gebiete von Sewä und Pa§äi ge- 
sprochen wird; eine stärkere Abweichung bildet das Könari, das 
am östlichen Ufer des Könar-Flusses um den gleichnamigen 
Ort herum gesprochen wird und über welches Trumpp einige 
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